
Dez. 2019/Jan. 2020 | nr. 9/18. Jahrgang Monat für Monat Kostenfrei für Den BezirK LichtenBerg

Rathaus
nachRichten Lichtenberg

www.rathausnachrichten.de
Anzeigen: Tel. 23 27 - 74 25, - 75 23

Redaktion: Tel. 9 02 96 -33 07
Vertrieb: Tel. 23 27 - 74 15

nach vielen Monaten intensiver Arbeit ist seit Mitte november end-
lich klar: Lichtenberg bleibt familiengerechter bezirk. Das entspre-
chende Zertifikat nahm der bezirksbürgermeister Michael grunst (Die

Linnke) am 12 november höchstpersönlich in Delmenhorst
Damit ist und bleibt Lichtenberg der erste
nzige bezirk berlins, der dieses Siegel trägt.
das Zertifikat zu erhalten, musste sich das
zirksamt wichtiger Fragen (erneut) anneh-

men. Denn schon 2015 wurde der bezirk
entsprechend gewürdigt. nun wollte der
bezirk das Zertifikat erneuern. bevor das
gütesiegel an Lichtenberg verliehen wur-
de, musste das bezirksamt seine Pläne und
seine bisherigen Maßnahmen darlegen, um
en bezirk noch familiengerechter zu gestal-

n. Dabei ging es um Fragen der Versorgung
Kitaplätzen, betreuungsmöglichkeiten für
egende Angehörige aber auch kieznahe

Ansprechstellen in familienfreundlichen
ltungen oder bera-

ngszentren. Zusätzli-
her Schwerpunkt wa-
ren die bekämpfung
von Kinderarmut, die
Unterstützung Allein-
erziehender und die
eteiligung der bürge-
nen und bürger.

Liebe Lichtenberger und
Lichtenbergerinnen,
hart haben wir in den vergangenen
Jahren daran gearbeitet, dass sich die
Menschen in Lichtenberg wohlfüh-
len, Familien gründen. Jetzt, da dies
realität ist, höre ich in vielen gesprä-
chen Sorge heraus: Auf Lichtenberger
Wunschzetteln steht mittlerweile oft
eine bezahlbare Wohnung, ein Kita-
oder Schulplatz in Wohnortnähe. bei
den Kitaplätzen können wir inzwi-
schen viel mehr Plätze anbieten, als
in den Jahren zuvor. Schon im Januar
werden wir die nächste neu gebau-
te grundschule in der Sewanstraße
eröffnen. Weitere folgen in hohen-
schönhausen, Karlshorst, Friedrichs-
felde und Fennpfuhl. Viele Menschen
sprechen mich auf den sozialen Zu-
sammenhalt an. Auch mich bedrückt
Kinder- und Altersarmut. Wir in
Lichtenberg weisen niemanden ab
und lassen niemanden zurück. Sozia-
ler Zusammenhalt ist für mich unver-
handelbar! ihnen und ihren Familien
wünsche ich für das Weihnachtsfest
Zeit zum innehalten und für das
kommende Jahr viel gesundheit,
Kraft und Zuversicht. erholen Sie sich
gut und genießen Sie die Stunden im
Kreis ihrer nächsten.

ihr bezirksbürgermeister Michael grunst

Der erste und einzige -
familiengerechter

Bezirk Lichtenberg
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Konrad-Wolf-Str. 98
13055 Berlin
☎ 030 - 971 14 74
TRAM M5

Seit 26 Jahren inHohenschönhausen

Hören = Dazugehören

Konrad-Wolf-Straße 98·13055 Berlin
☎030 -971 14 74 /TRAM M5
Mo – Fr 9 – 18 Uhr · www.hoersysteme-sommer.de

Im Rahmen des 50. Geburtstags der
Elektronikkette feiert auch Euronics
Scheibner im TierparkCenter unter
dem Motto „Für Dein bestes Zuhause
der Welt“. Hier finden Kunden Bild-
und Klangsysteme sowie Haustechnik
von Premiumherstellern für den indivi-
duellen Geschmack. Modernste Tech-
nologie und anspruchsvolles Design
beschert Augen und Ohren unver-
gessliche Ton- und Heimkinoerlebnis-
se. Innovative und energiesparende
Hausgeräte können vor dem Kauf
hautnah erlebt werden.

Wer zwischen den Einkäufen mal rich-
tig entspannenmöchte, ist im Café der
Eis-Manufaktur Berliner Eisbär genau
richtig. Neben gepflegten Kaffeespezi-
alitäten und leckerem Kuchen dürfen
sich Leckermäulchen vor allem auf die
leckeren Eiskreationen freuen, die ext-
ra für die Vorweihnachts- und Winter-
zeit erfunden wurden. Dazu gehören
Sorten wie Joghurt-Granatapfel, Wei-
ße Schokolade mit Pistazie, Wiener
Mandel oder Mozart Traum. Alle Sor-
ten gibt es natürlich auch vegan.

Auch beim Juwelier und Uhrmacher-
meister Klaus Niske im Erdgeschoss
werden Kunden bei der Suche nach
Geschenken fündig. Zumal er wegen
seines Filialumzugs in die Passage Ost
Anfang kommenden Jahres noch bis
31. Dezember viele seiner Schmuck-
stücke und Uhren um bis zu 70 Prozent
im Preis reduziert hat. Sein Tipp fürs
perfekte Geschenk: Gold- und Bril-
lantschmuck für Hand und Ohr. Ganz
neu im Sortiment sind übrigens jetzt
automatische undmechanische Uhren
der Marke „Bruno Söhnle Uhrenatelier“
aus der berühmten Uhrenhersteller-
Gemeinde Glashütte in Sachsen. Übri-
gens: Bei einer bundesweiten Umfrage
eines Meinungsforschungsunterneh-
mens belegte Bruno Söhnle Platz drei
in der Kategorie „Bekannteste deut-
sche Uhrenmarken in der Preislage von
300 bis 1000 Euro“.

Also, ein Besuch im TierparkCenter
lohnt sich auf jeden Fall, schauen Sie
doch einfach mal vorbei.

TierparkCenter: Angebote in der Adventszeit

Weihnachtlich eingestimmte Händler

GESCHENKIDEEN
erhältlich in vielen
Geschäften

Foto: Bartylla
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Richtfest Grundschule
in der Sewanstraße
Holzbau für bis zu 430 Schülerinnen und Schüler steht

der Fokus der Berliner schulbauoffensive
liegt im Bezirk lichtenberg auf dem
neubau von schulen. dieser kann den
starken Zuwachs der schülerzahlen am
besten auffangen. da der neubau zügig
vonstatten gehen muss, entschied man
sich an bisher drei standorten in Berlin,
zwei davon in lichtenberg, für die Holz-
modul-schnellbauweise.

Das Bauvorhaben in der Sewan-
straße in Friedrichsfelde feierte Mit-
te Oktober Richtfest. Die dreizügige
Grundschule für rund 430 Schüle-
rinnen und Schüler wurde durch die
Senatsverwaltung für Stadtentwick-
lung gebaut. Schnellbauweise be-
deutet, dass der Rohbau innerhalb
von nur 10 Wochen erstellt wurde,
weil beschleunigte Verfahren ange-
wendet wurden, die Module aber
auch einen hohen Vorfertigungs-
grad hatten.
Wenn der Schulalltag Anfang Fe-

bruar 2020 startet, übernimmt der
Bezirk die Schule.
Lichtenbergs Bezirksbürgermeis-

ter Michael Grunst (Die Linke) ist
froh über die Entwicklung: „Mit der
Schule wird der Bezirk noch fami-
lienfreundlicher. Die neue Schule
wird für eine spürbare Entlastung
der Bestandsschulen in der Regi-
on an der Sewanstraße sorgen. Wir
sind auch weiterhin auf dem rich-

tigen Weg, unserer politischen Ver-
antwortung zum Schulbau nachzu-
kommen.“ Sein Bezirksamtskollege
Wilfried Nünthel (CDU), Stadtrat
für Schule und Sport, ergänzte: „Die
Berliner Schulbauoffensive hat be-
reits an der Konrad-Wolf-Straße
bewiesen, dass mit der Holzmodul-
bauweise die schnelle Fertigstellung

einer Schulemöglich ist. Auch wenn
die Schule noch nicht ganz fertig ist,
wissen wir jetzt schon: Die unge-
wohnte Architektur wird auch hier
ein echter Hingucker!“
Die Gesamtkosten für den Neu-

bau der Gebäude und Außenan-
lagen betragen rund 25 Millionen
Euro.

Platz für 430 Schülerinnen und Schüler. Foto: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung

kindertAgesstätte

Eröffnung im
Welsekiez
Es gibt erfreuliche Nachrichten aus
Hohenschönhausen: Im November
hat eine Kita des Trägers pad gGmbH
den Betrieb aufgenommen. 85 Kinder
finden in dem neuen Gebäude Platz,
das innerhalb von nur 16 Monaten er-
richtet wurde. Die neue Kita verfolgt
ein offenes Konzept mit Natur- und
Bewegungsorientierung. Gefördert
wurde der Neubau unter anderemmit
1,75 Millionen Euro aus Stadtumbau-
mitteln des Bezirks Lichtenberg.

PAul-Junius-strAsse

Spatenstich
Im Rahmen der sogenannten Berliner
Schulbauoffensive werden auch in
Lichtenberg immer mehr Schulen für
die steigenden Zahlen an Lernenden
fit gemacht. Das Gebäude der ehema-
ligen Schule in der Paul-Junius-Stra-
ße 69 wird zu diesem Zweck derzeit
kernsaniert und soll erweitert werden,
um mehr Schüler und Schülerinnen
aufnehmen zu können. Die Bauarbei-
ten sind bereits 2018 mit der Schad-
stoffsanierung und ersten Abbruch-
arbeiten gestartet. Der Bezirksbürger-
meister, Michael Grunst (Die Linke),
und der Schul- und Sportstadtrat,
Wilfried Nünthel (CDU), waren bei-
de beim offiziellen Spatenstich Ende
Oktober dabei. „Die Schule wird als
2,5-zügige Grundschule eröffnet. Bis
zu 450 Schüler werden hier unterrich-
tet“, erklärte Stadtrat Nünthel vor Ort.

Familienbezirk
Familie ist dort, wo Menschen Verantwortung füreinander übernehmen

lichtenberg wurde Anfang november
erneut als familiengerechter Bezirk zer-
tifiziert. die sogenannte re-Zertifizierung
baut auf einer Überprüfung auf, die der
Bezirk 2015 schon einmal durchlaufen hat.
Auch für die nächsten drei Jahre kann sich
der Bezirk nun an den sinnbildlichen Vor-
schusslorbeeren beweisen. Bis 2022 heißt
es, alle Beteiligten aktiv in die umsetzung
einzubeziehen und über das erreichte
regelmäßig zu berichten.

Lichtenbergs Bezirksbürgermeis-
ter Michael Grunst (Die Linke) freut
sich über den Erfolg: „Dieses Zerti-
fikat bedeutet für unsere Arbeit sehr
viel. Es ist nicht das Resultat der Be-
mühungen einer einzelnen Person,
sondern des ganzen Bezirkes. Der
Dank gebührt deshalb so Vielen. Fa-
milienfreundlichkeit und gleiche Be-
dingungen für die Geschlechter – das
ist der Anspruch Lichtenbergs. Fami-
liengerechtigkeit soll erlebbar für alle
in Lichtenberg sein, für Familien in
allen Generationen, Lebensformen,
geschlechtlichen Identitäten und
kulturellen Lebensarten, für Senio-
rinnen und Senioren, Menschen mit
Behinderung und kinderlose Paare.
Für uns ist Familie überall dort, wo
Menschen Verantwortung füreinan-
der übernehmen. “
Die Rathausnachrichten sprachen

mit Kerstin Schmidt, Auditorin für
den Verein Familiengerechte Kom-
mune e.V., der das Zertifikat verleiht:

Sie sind als Auditorin für den Verein
Familiengerechte Kommune e.V.
tätig. Was macht eine Auditorin in
diesem Prozess?

Die Auditorin begleitet und mo-
deriert den gesamten Prozess von
der Zielentwicklung, quasi der Frage
„Wohin wollen wir?“, bis zur Planung
der Maßnahmen, also der Frage „Wie
kommen wir dorthin?“. Zudem ar-
beite ich eng mit der Projektleitung
vor Ort, also in Lichtenbergmit Silvia
Gröber von der Stabsstelle für Bür-
gerbeteiligung, zusammen.

Sie haben den Bezirk Lichtenberg be-
gleitet. Kannten Sie den Bezirk schon
vorher und was ist Ihnen als Erstes
an Lichtenberg aufgefallen?
Mitmeiner Tochter habe ich bei ei-

nem Berlin-Besuch eine Fahrradtour
durch den Bezirk unternommen, ei-
ne gute Gelegenheit Lichtenberg ken-
nenzulernen. Überrascht hat mich,
dass der Deutsche Senioren-Compu-
ter-Club hier ansässig ist. Das wusste
ich vorher nicht und berichte auch
anderen Kommunen nun gern da-
von. Lichtenberg überrascht einen,
das finde ich spannend.

Welches Handlungsfeld hatten Sie
während der Überprüfung besonders
im Fokus? Und hat der Bezirk hier
einen guten Fahrplan entwickelt?
Ich finde, dass die Ziele, die sich

Lichtenberg gesteckt hat, insgesamt
sehr konkret sind. Das ist ein sehr
starkes Markenzeichen. Besonders
spannend ist das große Engagement
des Bezirkes für die Zielgruppe der
Alleinerziehenden. Hervorzuheben
ist das Netzwerk Alleinerziehende,
das zum Beispiel die flexible Kinder-
betreuung, aber auch regelmäßige
Fachtage etabliert hat. Ich denke, hier

ist ein guter Fahrplan erarbeitet wor-
den, auch weil das Thema Kinderar-
mut eine Rolle spielt.

Wie zeichnet sich die Familienge-
rechtigkeit in Lichtenberg nach dem
ersten Durchlauf (2015 bis 2018 und
fortlaufend) aus?Woran lässt sich
das festmachen?
Nach dem ersten Durchlauf ist

deutlich geworden, dass die Lichten-
berger großen Wert auf die Umset-
zung legen. Im Rahmen der Über-
prüfung haben wir festgestellt, dass
der überwiegende Teil der Ziele und
Maßnahmen aus den letzten Jahren
verwirklicht werden konnte. Das ist
auch ein toller Erfolg. Zudem legt
der Bezirk aus meiner Sicht viel Wert
darauf, die Zielgruppe der Familien
selbst zu erreichen. So ist ein zweites
Familienbüro geplant als festes Büro
in der Nähe des Tierparks oder als
mobile Variante mit Beratungen an
unterschiedlichen Standorten.

Was kann Lichtenberg von anderen
Kommunen lernen?
Ich denke, dass Lichtenberg ins-

gesamt sehr gut aufgestellt ist und es
wichtig ist, den eigenenWeg zu gehen
und auch beizubehalten. So kommt
es aus meiner Sicht in Lichtenberg
darauf an, im Verlauf der Prozesse
innezuhalten und intern gemeinsam
mit den Kolleginnen und Kollegen
Räume für die Reflexion zu schaffen:
Was haben wir erreicht? Welche Auf-
gaben wollen wir bearbeiten? Dann
bin ich mir sicher, werden die kom-
menden Jahre wieder erfolgverspre-
chend sein.

Michael Grunst und Silvia Gröber vom Bezirksamt und Beatrix Schwarze (v.l.n. r.) vom Verein Familiengerechte Kommune e.V. bei der Übergabe des Zertifikats. Foto: BA

In der Anton-Saefkow-Bibliothek wird am 25. Januar
„Dornröschen“ aufgeführt.

Foto: Nicole Weißbrodt

FAmiliensAmstAge

Langeweile?
Fehlanzeige!
Auch wenn es draußen nass und kalt
ist, kann es am Wochenende gemütlich
werden. damit auch keine langeweile
aufkommt, haben die öffentlichen
lichtenberger Bibliotheken dagegen ein
schnell wirkendes mittel: Auch an den
samstagen geöffnet, bieten die Biblio-
theken mit ihren Familiensamstagen ein
spannendes Programm mit geschichten,
musik und spielen.

Märchenfreunde ab 4 Jahren erwartet
am Samstag, den 11. Januar, 11 Uhr,
in der Anna-Seghers-Bibliothek das
englische Volksmärchen „Die drei
kleinen Schweinchen und der Wolf “
als Papiertheater. Mit Leichtigkeit
und Charme erweckt Günther Lind-
ner die bunt bemalten Figuren zum
Leben. In der Anton-Saefkow-Bi-
bliothek gibt es am 25. Januar, ab
10 Uhr, das Grimmsche Märchen
„Dornröschen“ als rasantes Er-
zähltheater mit einer Hand voll Pup-
pen und der Schauspielerin Nicole
Weißbrodt zu erleben. Im Anschluss
laden verschiedene Mal-, Bastel- so-
wie Spieleangebote zum Mitmachen
ein. Ebenfalls am 25. Januar um 10
Uhr zeigt das Puppenmusiktheater
Zauberton ein Musical nach dem
Märchen „Rumpelstilzchen“ in der
Bodo-Uhse-Bibliothek. Beide Stü-
cke sind ab drei Jahren geeignet, bei
einem Eintritt von einem Euro. Wer
Gesellschaftsspiele mag, sollte sich
den 1. Februar vormerken. Unter
dem Motto „Verspielte Tage“ stehen
in der Anna-Seghers-Bibliothek von
10 bis 15 Uhr neue Spiele bereit.

Ein Haus mit familiärer Atmosphäre für Menschen mit Demenz
Tagespflege
• in der TaTaT gespflege werden
Sie tagsüber betreut und versorgrgr t

• die pflegenden Angehörigen
werden in dieser Zeit entlastet

• besondere Betreuungsangebote,
wie Ergrgr otherapie, Snoezelen ...
und ein großer geschützter Gartrtr en

Wohngemeinschaften
• kleine WoWoW hngruppen
• Einzelzimmer
• gemeinsame gemütliche WoWoW hnküchen
• Alltag und Normalität leben –
gemeinsam mit den Bewohnern backen,
kochen und hauswirtrtr schaftftf liche
Aktktk ivitäten verrichten

• Geronto-psychiatrisch qualifiziertrtr es Personal

Wohn- und Pflegezentrum
am Landschaftspark Herzberge
Wohngemeinschaften und Tagespflege
für Menschen mit Demenz
Allee der Kosmonauten 23B, 10315 Berlin

Tel. 030 5 30 29 35-0
Fax 030 5 30 29 35-12
lbd@lbd.berlin, www.lbd.berlin

Ein Unternehmen der Stiftung Rehabilitationszentrum Berlin-Ost

LBD - Lichtenberger BetreuungsDienste gGmbH

Im Herbst besuchte eine Gruppe der Lich-
tenberger Seniorenvertretung den Lichten-
berger Partnerbezirk Wien-Margareten. Er
ist der 5. von 23 Wiener Stadtbezirken mit
immerhin 55.300 Einwohnerinnen und Ein-
wohnern. Ziel war es, die dortige Senioren-
politik besser kennenzulernen. Die Bezirks-
vorsteherin Susanne Schaefer-Wiery und
ihre Büroleiterin Astrid Böhme begleiteten
die Gruppe vor Ort. Die Seniorenvertretung
interessierte sich vor allem für die Unter-
schiede zwischen den Partnerbezirken.

So ist Pflege in Österreich anders
organisiert als in Deutschland. Es
gibt keine Pflegeversicherung im
klassischen Sinne, für die Unterbrin-
gung und Kostenübernahme ist in
Wien der „Fonds Soziales Wohnen“
zuständig. Mitarbeitende des Fonds
beurteilen die Notwendigkeit einer

Unterbringung in Pflegeeinrichtun-
gen und die Übernahme der Kosten.
Wer selbst die Kosten nicht tragen
kann, behält dennoch 20 % des Ein-
kommens zur persönlichen Verfü-
gung. Auch für die Betreuung von
Obdachlosen und die Unterbringung

von Asylsuchenden ist der Fonds zu-
ständig. Seit über 100 Jahren baut die
Stadt Wien außerdem kontinuierlich
Wohnungen für Menschen mit wenig
Einkommen. Für die Verwaltung von
inzwischen ca. 220.000 Wohnungen
im Wiener Stadtgebiet ist „Wiener

Wohnen“ zuständig. Da aber auch
dort der Bedarf höher ist als das An-
gebot, wird die Vergabe der Wohnun-
gen über “Wohntickets“, vergleichbar
mit dem Wohnberechtigungsschein,
geregelt. Für mobilitätseingeschränk-
te Menschen steht ein Tragedienst zur
Verfügung, sollte es in einem Haus
keinen Fahrstuhl geben oder dieser
ausfallen. Ein wichtiges Thema auch
in Wien sind preiswerte, kieznahe
Angebote für Senioren und Seniorin-
nen. Sie sollen ermöglichen, andere
Menschen zu treffen und Zugang
zu Bildungs- und Kulturangeboten
schaffen. Was in Berlin Seniorenbe-
gegnungsstätte heißt, nennt sich in
Österreich Pensionistenklub. Die-
se Klubs sind meist an kommunale
Wohnanlagen angegliedert. In Wien
gibt es rund 150 solcher Klubs.
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Unterhaltszahlungen einfordern, wenn ein
Elternteil im Ausland lebt; Fachkräfte aus
dem Ausland in das deutsche System inte-
grieren; Kriminalität über Landesgrenzen
hinweg verfolgen; neue EU-richtlinien um-
setzen... dies sind nur einige Beispiele von
Herausforderungen, die die Angestellten
der Berliner verwaltung zunehmend euro-
päisch denken und lösen müssen. Deshalb
sollen möglichst viele Angestellte soge-
nannte Europakompetenz erwerben, das
heißt, ihre Sprachkenntnisse auffrischen,
ihre interkulturelle Kompetenz schulen und
über die EU-Institutionen und Fördergelder
besser Bescheid wissen.

Jedes Jahr haben daher qualifizier-
te und engagierte Mitarbeitende im
Rahmen des „LoGo-Europe“-Pro-
grammsdieChance, sicheineProjekt-
idee zu überlegen und für vier Wo-
chen in einer europäischen Partner-
verwaltung mitzuarbeiten. Nach der
Rückkehr bringen sie ihre Erkennt-
nisse in Lichtenberg ein. Neben der
Lösungssuche für konkrete, länder-
übergreifende Herausforderungen
können die Angestellten außerdem
Best-Practice-Beispiele kennenler-
nen: Was machen andere Länder,
Städte, Bezirke besonders gut und

was davon können wir uns abgucken?
Michaela Malek, Mitarbeiterin aus
dem Lichtenberger Jugendamt, woll-
te zum Beispiel herausfinden, was
man tun kann, um Strukturen inner-
halb eines Amtes zu verbessern. Wie
lassen sich sowohl neue als auch lang-
jährige Mitarbeitende besser halten?
Dafür ist sie nach Stockholm, Schwe-
den, gereist und hat in der dortigen
Verwaltung mitgearbeitet. „Mir war
es wichtig, eine Stadt zu wählen, die

dafür bekannt ist, dass dort viele Din-
ge erfolgreich laufen“, erklärt sie. Und
tatsächlich, Schweden gehört zu den
Ländern mit der höchsten Arbeitneh-
merzufriedenheit der EU. Stockholm
macht in punkto Mitarbeiterfreund-
lichkeit so schnell keiner was vor“,
schwärmt Frau Malek. „Von dieser
Leichtigkeit und Zufriedenheit habe
ich mir eine Scheibe abgeschnitten und
bin fleißig dabei, sie an meine Kollegen
zu verteilen“, resümiert sie.

Berlin wird europäischer
Die Lichtenberger Verwaltung auch

Michaela Malek hospitierte vier Wochen in der Stockholmer Verwaltung. Foto: Privat

Lichtenbergs Seniorenvertreter waren zum Arbeitsbesuch in Wien. Foto: Seniorenvertretung Lichtenberg
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Europainteres-
sierte Lehrerin-
nen und Lehrer
Die Lichtenberger EU-Beauftragte
möchte ein Netzwerk von interes-
sierten Lehrkräften aufbauen, die
sich für die Bearbeitung von euro-
päischen Themen und das Initiie-
ren von entsprechenden Aktivitäten
sowohl in Lichtenberg als auch im
europäischen Ausland begeistern
können. Zum einen gibt es zahlrei-
che Möglichkeiten für Schülerinnen
und Schüler sowie für die Lehrkräf-
te selbst, eine Zeit im europäischen
Ausland zu verbringen, gefördert
durch das EU-Programm „Eras-
mus+“. Zum anderen gibt es span-
nende Methoden, um das Thema
Europa und die Europäische Union
in den Unterricht zu integrieren oder
im Rahmen eines Projekttags oder
Wandertags erlebbar zu machen.

Wer Interesse an den erwähnten The-
men hat, ist herzlich eingeladen, sich
bei der EU-Beauftragten Mareen Ma-
ter zu melden:

mareen.mater@lichtenberg.berlin.de
Tel. 90296-8008

Öffnungszeiten
Mo. 7.30 - 15.30 Uhr, Di. & Do.: 10 - 18 Uhr, Mi.: 7.30 - 14 Uhr, Fr.: 7.30 - 13 Uhr
Bürgeramt 1 (Neu-Hohenschönhausen): Egon-Erwin-Kisch-Straße 106
Bürgeramt 2 (Lichtenberg): Normannenstraße 1-2
Bürgeramt 3 (Friedrichsfelde): Tierpark-center, Otto-Schmirgal-Str. 1-5
Bürgeramt 4 (Alt-Hohenschönhausen): Große-Leege-Straße 103

Gehörlosen-Sprechstunde
jeden 2. Di. im Monat, 16 bis 18 Uhr
Bürgeramt Normannenstraße

Infos, Termine, Mobiles Bürgeramt
Telefon 115 und online unter www.berlin.de/ba-lichtenberg

BürGEräMTEr

Kieztreff Undine, Hagenstraße 53: Mo. 15-17 Uhr, (mit Rechtsanwalt) 17-19 Uhr
Haus der Generationen (rBO), Paul-Junius-Straße 64A: Do. 10.30-12.30 Uhr
Bodo.Uhse.Bibliothek, Erich-Kurz-Straße 9: Do. 15-17 Uhr
BENN-Büro, Warnitzer Straße 14, Di. 16-19 Uhr, Beratungen und Hilfestellungen bei behördlichen
Anträgen (z.B. Wohngeld, WBS, Mietzuschuss oder ALG II): 17.30-19 Uhr

MIETErBErATUNG

jeden 3. Donnerstag im Monat, 17 Uhr
Max-Taut-Aula, Fischerstr. 36, 10317 Berlin

BEZIrKSvErOrDNETENvErSAMMLUNG

BürGErSPrEcHSTUNDEN
Bezirksbürgermeister und Leiter der Abteilung Personal, Finanzen,
Immobilien und Kultur, Michael Grunst (Die Linke)
Mittwoch, 15. Januar, von 15 bis 17 Uhr
im Sewan-Kaufhaus in der Sewanstraße 186
Ohne telefonische Anmeldung / Weitere Informationen: 90 296 -30 01

Bezirksstadträtin für Stadtentwicklung, Soziales, Arbeit
und Wirtschaft, Birgit Monteiro (SPD)
Bürgersprechstunde: Mittwoch, 18. Dezember, 15 Uhr
Mittwoch, 22. Januar 2020, 15 Uhr
Unternehmersprechstunde: Mittwoch, 18. Dezember, 16 Uhr
Mittwoch, 22. Januar 2020, 16 Uhr
rathaus Lichtenberg, Möllendorffstraße 6, raum 213
Telefonische Anmeldung: 90 296 -80 01

Bezirksstadträtin für Familie, Jugend, Gesundheit und
Bürgerdienste, Katrin Framke (parteilos, für Die Linke)
Mittwoch, 18. Dezember, um 16 Uhr und Mittwoch, 22. Januar 2020, um 16 Uhr
rathaus Lichtenberg, Möllendorffstraße 6, raum 205
Telefonische Anmeldung unter: 90 296 -40 01

Bezirksstadtrat für Schule, Sport, Öffentliche Ordnung,
Umwelt und verkehr, Wilfried Nünthel (cDU)
Nach telefonischer Vereinbarung
rathaus Lichtenberg, Möllendorffstraße 6, raum 218
Terminvereinbarung: Tel. 90 296 -42 01

Bezirksstadtrat für regionalisierte Ordnungsaufgaben,
Dr. Frank Elischewski (AfD)
Nach telefonischer Vereinbarung
rathaus Lichtenberg, Möllendorffstraße 6, raum 203
Terminvereinbarung: Tel. 90 296 -63 01

Zu Besuch imWiener Pensionistenklub

Braungebrannt und gut gelaunt
saßen die Schülerinnen und Schüler
des Schul- und Leistungssportzent-
rums Berlin (SLZB) gemeinsam mit
ihren Betreuern und Betreuerinnen
im Rathaus Lichtenberg zusammen.
Sie hatten sehr guten Grund für
sehr gute Laune. Erstmalig nahmen
sie im Oktober an Schul-Weltmeis-
terschaften im Beachvolleyball teil
und kamen prompt als Weltmeister
wieder zurück. Im italienischen San
Vito lo Capo gewannen sie bei den
Herren Gold und bei den Damen
Bronze, jeweils in den Jahrgängen
2005/2006. Das Team der U16 Jungs
setzte sich in einem Endspielkrimi
gegen das bis dahin ungeschlagene
lettische Duo durch und erspielte
damit die erste Goldmedaille für
Deutschland bei den Schul-Welt-
meisterschaften im Beachvolleyball
überhaupt. Auch die U16 Mädchen
überraschten einige Favoritinnen.
Im Halbfinale gegen die späteren
Siegerinnen aus Ungarn gaben sie
sich erst im 3. Satz geschlagen. Das
kleine Finale gegen China konnte in
zwei überzeugenden Sätzen gewon-
nen werden, das bedeutete am Ende
eine Bronze-Medaille für das Team.

Für das gesamte Team war gerade
der kulturelle Austausch zwischen
den verschiedenen Nationen wäh-
rend der Schulweltmeisterschaft
von besonderer Bedeutung. „Es war
einfach toll zu sehen, wie die Schü-
ler hier länderübergreifend ohne
irgendwelche Barrieren miteinan-
der agiert haben. Egal wer wo her-
kam, es gab unter den Schülerinnen
und Schülern einen sehr intensiven
Austausch“, so Toni Hellmuth, der
als Berliner Landestrainer die zwei

Jungs-Teams der Schule betreute.
Aus insgesamt 19 Nationen von vier
Kontinenten kamen die Schulmann-
schaften. Traditionell empfing Be-
zirksbürgermeister Michael Grunst
die Sportlerinnen und Sportler und
gratulierte ihnen zu ihrem Erfolg.

BEAcHvOLLEyBALLEr

Sie holtenWM-Titel

Die Beachvolleyballerinnen und Volleyballer des Leistungssportzentrums holten WM-Gold und Bronze. Foto: BA
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Richtfest Grundschule
in der Sewanstraße
Holzbau für bis zu 430 Schülerinnen und Schüler steht

der Fokus der Berliner schulbauoffensive
liegt im Bezirk lichtenberg auf dem
neubau von schulen. dieser kann den
starken Zuwachs der schülerzahlen am
besten auffangen. da der neubau zügig
vonstatten gehen muss, entschied man
sich an bisher drei standorten in Berlin,
zwei davon in lichtenberg, für die Holz-
modul-schnellbauweise.

Das Bauvorhaben in der Sewan-
straße in Friedrichsfelde feierte Mit-
te Oktober Richtfest. Die dreizügige
Grundschule für rund 430 Schüle-
rinnen und Schüler wurde durch die
Senatsverwaltung für Stadtentwick-
lung gebaut. Schnellbauweise be-
deutet, dass der Rohbau innerhalb
von nur 10 Wochen erstellt wurde,
weil beschleunigte Verfahren ange-
wendet wurden, die Module aber
auch einen hohen Vorfertigungs-
grad hatten.
Wenn der Schulalltag Anfang Fe-

bruar 2020 startet, übernimmt der
Bezirk die Schule.
Lichtenbergs Bezirksbürgermeis-

ter Michael Grunst (Die Linke) ist
froh über die Entwicklung: „Mit der
Schule wird der Bezirk noch fami-
lienfreundlicher. Die neue Schule
wird für eine spürbare Entlastung
der Bestandsschulen in der Regi-
on an der Sewanstraße sorgen. Wir
sind auch weiterhin auf dem rich-

tigen Weg, unserer politischen Ver-
antwortung zum Schulbau nachzu-
kommen.“ Sein Bezirksamtskollege
Wilfried Nünthel (CDU), Stadtrat
für Schule und Sport, ergänzte: „Die
Berliner Schulbauoffensive hat be-
reits an der Konrad-Wolf-Straße
bewiesen, dass mit der Holzmodul-
bauweise die schnelle Fertigstellung

einer Schulemöglich ist. Auch wenn
die Schule noch nicht ganz fertig ist,
wissen wir jetzt schon: Die unge-
wohnte Architektur wird auch hier
ein echter Hingucker!“
Die Gesamtkosten für den Neu-

bau der Gebäude und Außenan-
lagen betragen rund 25 Millionen
Euro.

Platz für 430 Schülerinnen und Schüler. Foto: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung

kindertAgesstätte

Eröffnung im
Welsekiez
Es gibt erfreuliche Nachrichten aus
Hohenschönhausen: Im November
hat eine Kita des Trägers pad gGmbH
den Betrieb aufgenommen. 85 Kinder
finden in dem neuen Gebäude Platz,
das innerhalb von nur 16 Monaten er-
richtet wurde. Die neue Kita verfolgt
ein offenes Konzept mit Natur- und
Bewegungsorientierung. Gefördert
wurde der Neubau unter anderemmit
1,75 Millionen Euro aus Stadtumbau-
mitteln des Bezirks Lichtenberg.

PAul-Junius-strAsse

Spatenstich
Im Rahmen der sogenannten Berliner
Schulbauoffensive werden auch in
Lichtenberg immer mehr Schulen für
die steigenden Zahlen an Lernenden
fit gemacht. Das Gebäude der ehema-
ligen Schule in der Paul-Junius-Stra-
ße 69 wird zu diesem Zweck derzeit
kernsaniert und soll erweitert werden,
um mehr Schüler und Schülerinnen
aufnehmen zu können. Die Bauarbei-
ten sind bereits 2018 mit der Schad-
stoffsanierung und ersten Abbruch-
arbeiten gestartet. Der Bezirksbürger-
meister, Michael Grunst (Die Linke),
und der Schul- und Sportstadtrat,
Wilfried Nünthel (CDU), waren bei-
de beim offiziellen Spatenstich Ende
Oktober dabei. „Die Schule wird als
2,5-zügige Grundschule eröffnet. Bis
zu 450 Schüler werden hier unterrich-
tet“, erklärte Stadtrat Nünthel vor Ort.

Familienbezirk
Familie ist dort, wo Menschen Verantwortung füreinander übernehmen

lichtenberg wurde Anfang november
erneut als familiengerechter Bezirk zer-
tifiziert. die sogenannte re-Zertifizierung
baut auf einer Überprüfung auf, die der
Bezirk 2015 schon einmal durchlaufen hat.
Auch für die nächsten drei Jahre kann sich
der Bezirk nun an den sinnbildlichen Vor-
schusslorbeeren beweisen. Bis 2022 heißt
es, alle Beteiligten aktiv in die umsetzung
einzubeziehen und über das erreichte
regelmäßig zu berichten.

Lichtenbergs Bezirksbürgermeis-
ter Michael Grunst (Die Linke) freut
sich über den Erfolg: „Dieses Zerti-
fikat bedeutet für unsere Arbeit sehr
viel. Es ist nicht das Resultat der Be-
mühungen einer einzelnen Person,
sondern des ganzen Bezirkes. Der
Dank gebührt deshalb so Vielen. Fa-
milienfreundlichkeit und gleiche Be-
dingungen für die Geschlechter – das
ist der Anspruch Lichtenbergs. Fami-
liengerechtigkeit soll erlebbar für alle
in Lichtenberg sein, für Familien in
allen Generationen, Lebensformen,
geschlechtlichen Identitäten und
kulturellen Lebensarten, für Senio-
rinnen und Senioren, Menschen mit
Behinderung und kinderlose Paare.
Für uns ist Familie überall dort, wo
Menschen Verantwortung füreinan-
der übernehmen. “
Die Rathausnachrichten sprachen

mit Kerstin Schmidt, Auditorin für
den Verein Familiengerechte Kom-
mune e.V., der das Zertifikat verleiht:

Sie sind als Auditorin für den Verein
Familiengerechte Kommune e.V.
tätig. Was macht eine Auditorin in
diesem Prozess?

Die Auditorin begleitet und mo-
deriert den gesamten Prozess von
der Zielentwicklung, quasi der Frage
„Wohin wollen wir?“, bis zur Planung
der Maßnahmen, also der Frage „Wie
kommen wir dorthin?“. Zudem ar-
beite ich eng mit der Projektleitung
vor Ort, also in Lichtenbergmit Silvia
Gröber von der Stabsstelle für Bür-
gerbeteiligung, zusammen.

Sie haben den Bezirk Lichtenberg be-
gleitet. Kannten Sie den Bezirk schon
vorher und was ist Ihnen als Erstes
an Lichtenberg aufgefallen?
Mitmeiner Tochter habe ich bei ei-

nem Berlin-Besuch eine Fahrradtour
durch den Bezirk unternommen, ei-
ne gute Gelegenheit Lichtenberg ken-
nenzulernen. Überrascht hat mich,
dass der Deutsche Senioren-Compu-
ter-Club hier ansässig ist. Das wusste
ich vorher nicht und berichte auch
anderen Kommunen nun gern da-
von. Lichtenberg überrascht einen,
das finde ich spannend.

Welches Handlungsfeld hatten Sie
während der Überprüfung besonders
im Fokus? Und hat der Bezirk hier
einen guten Fahrplan entwickelt?
Ich finde, dass die Ziele, die sich

Lichtenberg gesteckt hat, insgesamt
sehr konkret sind. Das ist ein sehr
starkes Markenzeichen. Besonders
spannend ist das große Engagement
des Bezirkes für die Zielgruppe der
Alleinerziehenden. Hervorzuheben
ist das Netzwerk Alleinerziehende,
das zum Beispiel die flexible Kinder-
betreuung, aber auch regelmäßige
Fachtage etabliert hat. Ich denke, hier

ist ein guter Fahrplan erarbeitet wor-
den, auch weil das Thema Kinderar-
mut eine Rolle spielt.

Wie zeichnet sich die Familienge-
rechtigkeit in Lichtenberg nach dem
ersten Durchlauf (2015 bis 2018 und
fortlaufend) aus?Woran lässt sich
das festmachen?
Nach dem ersten Durchlauf ist

deutlich geworden, dass die Lichten-
berger großen Wert auf die Umset-
zung legen. Im Rahmen der Über-
prüfung haben wir festgestellt, dass
der überwiegende Teil der Ziele und
Maßnahmen aus den letzten Jahren
verwirklicht werden konnte. Das ist
auch ein toller Erfolg. Zudem legt
der Bezirk aus meiner Sicht viel Wert
darauf, die Zielgruppe der Familien
selbst zu erreichen. So ist ein zweites
Familienbüro geplant als festes Büro
in der Nähe des Tierparks oder als
mobile Variante mit Beratungen an
unterschiedlichen Standorten.

Was kann Lichtenberg von anderen
Kommunen lernen?
Ich denke, dass Lichtenberg ins-

gesamt sehr gut aufgestellt ist und es
wichtig ist, den eigenenWeg zu gehen
und auch beizubehalten. So kommt
es aus meiner Sicht in Lichtenberg
darauf an, im Verlauf der Prozesse
innezuhalten und intern gemeinsam
mit den Kolleginnen und Kollegen
Räume für die Reflexion zu schaffen:
Was haben wir erreicht? Welche Auf-
gaben wollen wir bearbeiten? Dann
bin ich mir sicher, werden die kom-
menden Jahre wieder erfolgverspre-
chend sein.

Michael Grunst und Silvia Gröber vom Bezirksamt und Beatrix Schwarze (v.l.n. r.) vom Verein Familiengerechte Kommune e.V. bei der Übergabe des Zertifikats. Foto: BA

In der Anton-Saefkow-Bibliothek wird am 25. Januar
„Dornröschen“ aufgeführt.

Foto: Nicole Weißbrodt

FAmiliensAmstAge

Langeweile?
Fehlanzeige!
Auch wenn es draußen nass und kalt
ist, kann es am Wochenende gemütlich
werden. damit auch keine langeweile
aufkommt, haben die öffentlichen
lichtenberger Bibliotheken dagegen ein
schnell wirkendes mittel: Auch an den
samstagen geöffnet, bieten die Biblio-
theken mit ihren Familiensamstagen ein
spannendes Programm mit geschichten,
musik und spielen.

Märchenfreunde ab 4 Jahren erwartet
am Samstag, den 11. Januar, 11 Uhr,
in der Anna-Seghers-Bibliothek das
englische Volksmärchen „Die drei
kleinen Schweinchen und der Wolf “
als Papiertheater. Mit Leichtigkeit
und Charme erweckt Günther Lind-
ner die bunt bemalten Figuren zum
Leben. In der Anton-Saefkow-Bi-
bliothek gibt es am 25. Januar, ab
10 Uhr, das Grimmsche Märchen
„Dornröschen“ als rasantes Er-
zähltheater mit einer Hand voll Pup-
pen und der Schauspielerin Nicole
Weißbrodt zu erleben. Im Anschluss
laden verschiedene Mal-, Bastel- so-
wie Spieleangebote zum Mitmachen
ein. Ebenfalls am 25. Januar um 10
Uhr zeigt das Puppenmusiktheater
Zauberton ein Musical nach dem
Märchen „Rumpelstilzchen“ in der
Bodo-Uhse-Bibliothek. Beide Stü-
cke sind ab drei Jahren geeignet, bei
einem Eintritt von einem Euro. Wer
Gesellschaftsspiele mag, sollte sich
den 1. Februar vormerken. Unter
dem Motto „Verspielte Tage“ stehen
in der Anna-Seghers-Bibliothek von
10 bis 15 Uhr neue Spiele bereit.

Ein Haus mit familiärer Atmosphäre für Menschen mit Demenz
Tagespflege
• in der TaTaT gespflege werden
Sie tagsüber betreut und versorgrgr t

• die pflegenden Angehörigen
werden in dieser Zeit entlastet

• besondere Betreuungsangebote,
wie Ergrgr otherapie, Snoezelen ...
und ein großer geschützter Gartrtr en

Wohngemeinschaften
• kleine WoWoW hngruppen
• Einzelzimmer
• gemeinsame gemütliche WoWoW hnküchen
• Alltag und Normalität leben –
gemeinsam mit den Bewohnern backen,
kochen und hauswirtrtr schaftftf liche
Aktktk ivitäten verrichten

• Geronto-psychiatrisch qualifiziertrtr es Personal

Wohn- und Pflegezentrum
am Landschaftspark Herzberge
Wohngemeinschaften und Tagespflege
für Menschen mit Demenz
Allee der Kosmonauten 23B, 10315 Berlin

Tel. 030 5 30 29 35-0
Fax 030 5 30 29 35-12
lbd@lbd.berlin, www.lbd.berlin

Ein Unternehmen der Stiftung Rehabilitationszentrum Berlin-Ost

LBD - Lichtenberger BetreuungsDienste gGmbH

Im Herbst besuchte eine Gruppe der Lich-
tenberger Seniorenvertretung den Lichten-
berger Partnerbezirk Wien-Margareten. Er
ist der 5. von 23 Wiener Stadtbezirken mit
immerhin 55.300 Einwohnerinnen und Ein-
wohnern. Ziel war es, die dortige Senioren-
politik besser kennenzulernen. Die Bezirks-
vorsteherin Susanne Schaefer-Wiery und
ihre Büroleiterin Astrid Böhme begleiteten
die Gruppe vor Ort. Die Seniorenvertretung
interessierte sich vor allem für die Unter-
schiede zwischen den Partnerbezirken.

So ist Pflege in Österreich anders
organisiert als in Deutschland. Es
gibt keine Pflegeversicherung im
klassischen Sinne, für die Unterbrin-
gung und Kostenübernahme ist in
Wien der „Fonds Soziales Wohnen“
zuständig. Mitarbeitende des Fonds
beurteilen die Notwendigkeit einer

Unterbringung in Pflegeeinrichtun-
gen und die Übernahme der Kosten.
Wer selbst die Kosten nicht tragen
kann, behält dennoch 20 % des Ein-
kommens zur persönlichen Verfü-
gung. Auch für die Betreuung von
Obdachlosen und die Unterbringung

von Asylsuchenden ist der Fonds zu-
ständig. Seit über 100 Jahren baut die
Stadt Wien außerdem kontinuierlich
Wohnungen für Menschen mit wenig
Einkommen. Für die Verwaltung von
inzwischen ca. 220.000 Wohnungen
im Wiener Stadtgebiet ist „Wiener

Wohnen“ zuständig. Da aber auch
dort der Bedarf höher ist als das An-
gebot, wird die Vergabe der Wohnun-
gen über “Wohntickets“, vergleichbar
mit dem Wohnberechtigungsschein,
geregelt. Für mobilitätseingeschränk-
te Menschen steht ein Tragedienst zur
Verfügung, sollte es in einem Haus
keinen Fahrstuhl geben oder dieser
ausfallen. Ein wichtiges Thema auch
in Wien sind preiswerte, kieznahe
Angebote für Senioren und Seniorin-
nen. Sie sollen ermöglichen, andere
Menschen zu treffen und Zugang
zu Bildungs- und Kulturangeboten
schaffen. Was in Berlin Seniorenbe-
gegnungsstätte heißt, nennt sich in
Österreich Pensionistenklub. Die-
se Klubs sind meist an kommunale
Wohnanlagen angegliedert. In Wien
gibt es rund 150 solcher Klubs.
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Unterhaltszahlungen einfordern, wenn ein
Elternteil im Ausland lebt; Fachkräfte aus
dem Ausland in das deutsche System inte-
grieren; Kriminalität über Landesgrenzen
hinweg verfolgen; neue EU-richtlinien um-
setzen... dies sind nur einige Beispiele von
Herausforderungen, die die Angestellten
der Berliner verwaltung zunehmend euro-
päisch denken und lösen müssen. Deshalb
sollen möglichst viele Angestellte soge-
nannte Europakompetenz erwerben, das
heißt, ihre Sprachkenntnisse auffrischen,
ihre interkulturelle Kompetenz schulen und
über die EU-Institutionen und Fördergelder
besser Bescheid wissen.

Jedes Jahr haben daher qualifizier-
te und engagierte Mitarbeitende im
Rahmen des „LoGo-Europe“-Pro-
grammsdieChance, sicheineProjekt-
idee zu überlegen und für vier Wo-
chen in einer europäischen Partner-
verwaltung mitzuarbeiten. Nach der
Rückkehr bringen sie ihre Erkennt-
nisse in Lichtenberg ein. Neben der
Lösungssuche für konkrete, länder-
übergreifende Herausforderungen
können die Angestellten außerdem
Best-Practice-Beispiele kennenler-
nen: Was machen andere Länder,
Städte, Bezirke besonders gut und

was davon können wir uns abgucken?
Michaela Malek, Mitarbeiterin aus
dem Lichtenberger Jugendamt, woll-
te zum Beispiel herausfinden, was
man tun kann, um Strukturen inner-
halb eines Amtes zu verbessern. Wie
lassen sich sowohl neue als auch lang-
jährige Mitarbeitende besser halten?
Dafür ist sie nach Stockholm, Schwe-
den, gereist und hat in der dortigen
Verwaltung mitgearbeitet. „Mir war
es wichtig, eine Stadt zu wählen, die

dafür bekannt ist, dass dort viele Din-
ge erfolgreich laufen“, erklärt sie. Und
tatsächlich, Schweden gehört zu den
Ländern mit der höchsten Arbeitneh-
merzufriedenheit der EU. Stockholm
macht in punkto Mitarbeiterfreund-
lichkeit so schnell keiner was vor“,
schwärmt Frau Malek. „Von dieser
Leichtigkeit und Zufriedenheit habe
ich mir eine Scheibe abgeschnitten und
bin fleißig dabei, sie an meine Kollegen
zu verteilen“, resümiert sie.

Berlin wird europäischer
Die Lichtenberger Verwaltung auch

Michaela Malek hospitierte vier Wochen in der Stockholmer Verwaltung. Foto: Privat

Lichtenbergs Seniorenvertreter waren zum Arbeitsbesuch in Wien. Foto: Seniorenvertretung Lichtenberg
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Europainteres-
sierte Lehrerin-
nen und Lehrer
Die Lichtenberger EU-Beauftragte
möchte ein Netzwerk von interes-
sierten Lehrkräften aufbauen, die
sich für die Bearbeitung von euro-
päischen Themen und das Initiie-
ren von entsprechenden Aktivitäten
sowohl in Lichtenberg als auch im
europäischen Ausland begeistern
können. Zum einen gibt es zahlrei-
che Möglichkeiten für Schülerinnen
und Schüler sowie für die Lehrkräf-
te selbst, eine Zeit im europäischen
Ausland zu verbringen, gefördert
durch das EU-Programm „Eras-
mus+“. Zum anderen gibt es span-
nende Methoden, um das Thema
Europa und die Europäische Union
in den Unterricht zu integrieren oder
im Rahmen eines Projekttags oder
Wandertags erlebbar zu machen.

Wer Interesse an den erwähnten The-
men hat, ist herzlich eingeladen, sich
bei der EU-Beauftragten Mareen Ma-
ter zu melden:

mareen.mater@lichtenberg.berlin.de
Tel. 90296-8008

Öffnungszeiten
Mo. 7.30 - 15.30 Uhr, Di. & Do.: 10 - 18 Uhr, Mi.: 7.30 - 14 Uhr, Fr.: 7.30 - 13 Uhr
Bürgeramt 1 (Neu-Hohenschönhausen): Egon-Erwin-Kisch-Straße 106
Bürgeramt 2 (Lichtenberg): Normannenstraße 1-2
Bürgeramt 3 (Friedrichsfelde): Tierpark-center, Otto-Schmirgal-Str. 1-5
Bürgeramt 4 (Alt-Hohenschönhausen): Große-Leege-Straße 103

Gehörlosen-Sprechstunde
jeden 2. Di. im Monat, 16 bis 18 Uhr
Bürgeramt Normannenstraße

Infos, Termine, Mobiles Bürgeramt
Telefon 115 und online unter www.berlin.de/ba-lichtenberg

BürGEräMTEr

Kieztreff Undine, Hagenstraße 53: Mo. 15-17 Uhr, (mit Rechtsanwalt) 17-19 Uhr
Haus der Generationen (rBO), Paul-Junius-Straße 64A: Do. 10.30-12.30 Uhr
Bodo.Uhse.Bibliothek, Erich-Kurz-Straße 9: Do. 15-17 Uhr
BENN-Büro, Warnitzer Straße 14, Di. 16-19 Uhr, Beratungen und Hilfestellungen bei behördlichen
Anträgen (z.B. Wohngeld, WBS, Mietzuschuss oder ALG II): 17.30-19 Uhr

MIETErBErATUNG

jeden 3. Donnerstag im Monat, 17 Uhr
Max-Taut-Aula, Fischerstr. 36, 10317 Berlin

BEZIrKSvErOrDNETENvErSAMMLUNG

BürGErSPrEcHSTUNDEN
Bezirksbürgermeister und Leiter der Abteilung Personal, Finanzen,
Immobilien und Kultur, Michael Grunst (Die Linke)
Mittwoch, 15. Januar, von 15 bis 17 Uhr
im Sewan-Kaufhaus in der Sewanstraße 186
Ohne telefonische Anmeldung / Weitere Informationen: 90 296 -30 01

Bezirksstadträtin für Stadtentwicklung, Soziales, Arbeit
und Wirtschaft, Birgit Monteiro (SPD)
Bürgersprechstunde: Mittwoch, 18. Dezember, 15 Uhr
Mittwoch, 22. Januar 2020, 15 Uhr
Unternehmersprechstunde: Mittwoch, 18. Dezember, 16 Uhr
Mittwoch, 22. Januar 2020, 16 Uhr
rathaus Lichtenberg, Möllendorffstraße 6, raum 213
Telefonische Anmeldung: 90 296 -80 01

Bezirksstadträtin für Familie, Jugend, Gesundheit und
Bürgerdienste, Katrin Framke (parteilos, für Die Linke)
Mittwoch, 18. Dezember, um 16 Uhr und Mittwoch, 22. Januar 2020, um 16 Uhr
rathaus Lichtenberg, Möllendorffstraße 6, raum 205
Telefonische Anmeldung unter: 90 296 -40 01

Bezirksstadtrat für Schule, Sport, Öffentliche Ordnung,
Umwelt und verkehr, Wilfried Nünthel (cDU)
Nach telefonischer Vereinbarung
rathaus Lichtenberg, Möllendorffstraße 6, raum 218
Terminvereinbarung: Tel. 90 296 -42 01

Bezirksstadtrat für regionalisierte Ordnungsaufgaben,
Dr. Frank Elischewski (AfD)
Nach telefonischer Vereinbarung
rathaus Lichtenberg, Möllendorffstraße 6, raum 203
Terminvereinbarung: Tel. 90 296 -63 01

Zu Besuch imWiener Pensionistenklub

Braungebrannt und gut gelaunt
saßen die Schülerinnen und Schüler
des Schul- und Leistungssportzent-
rums Berlin (SLZB) gemeinsam mit
ihren Betreuern und Betreuerinnen
im Rathaus Lichtenberg zusammen.
Sie hatten sehr guten Grund für
sehr gute Laune. Erstmalig nahmen
sie im Oktober an Schul-Weltmeis-
terschaften im Beachvolleyball teil
und kamen prompt als Weltmeister
wieder zurück. Im italienischen San
Vito lo Capo gewannen sie bei den
Herren Gold und bei den Damen
Bronze, jeweils in den Jahrgängen
2005/2006. Das Team der U16 Jungs
setzte sich in einem Endspielkrimi
gegen das bis dahin ungeschlagene
lettische Duo durch und erspielte
damit die erste Goldmedaille für
Deutschland bei den Schul-Welt-
meisterschaften im Beachvolleyball
überhaupt. Auch die U16 Mädchen
überraschten einige Favoritinnen.
Im Halbfinale gegen die späteren
Siegerinnen aus Ungarn gaben sie
sich erst im 3. Satz geschlagen. Das
kleine Finale gegen China konnte in
zwei überzeugenden Sätzen gewon-
nen werden, das bedeutete am Ende
eine Bronze-Medaille für das Team.

Für das gesamte Team war gerade
der kulturelle Austausch zwischen
den verschiedenen Nationen wäh-
rend der Schulweltmeisterschaft
von besonderer Bedeutung. „Es war
einfach toll zu sehen, wie die Schü-
ler hier länderübergreifend ohne
irgendwelche Barrieren miteinan-
der agiert haben. Egal wer wo her-
kam, es gab unter den Schülerinnen
und Schülern einen sehr intensiven
Austausch“, so Toni Hellmuth, der
als Berliner Landestrainer die zwei

Jungs-Teams der Schule betreute.
Aus insgesamt 19 Nationen von vier
Kontinenten kamen die Schulmann-
schaften. Traditionell empfing Be-
zirksbürgermeister Michael Grunst
die Sportlerinnen und Sportler und
gratulierte ihnen zu ihrem Erfolg.

BEAcHvOLLEyBALLEr

Sie holtenWM-Titel

Die Beachvolleyballerinnen und Volleyballer des Leistungssportzentrums holten WM-Gold und Bronze. Foto: BA
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Weihnachtliches Lichtenberg
Jeden Tag wartet eine vorweihnachtliche Überraschung

in der adventszeit hat der Bezirk lich-
tenberg beinahe jeden tag eine vorweih-
nachtliche Überraschung zu bieten. so
öffnen beim lebendigen adventskalender
lichtenberg nord verschiedene einrich-
tungen vom 1. bis zum 24. Dezember ihre
türchen – jeden tag lädt eine andere ad-
resse zu einer weihnachtlichen aktion ein.
Die einzelnen termine sind im internet
zu finden.

Allein sechs verschiedene Weih-
nachtsmärkte laden im Dezember in
Lichtenberg zum Bummeln ein. Als
erster hat der Große Berliner Weih-
nachtsmarkt an der Landsberger
Allee 264 seine Pforten geöffnet. Bis
zum 29. Dezember ist hier jeden Tag
von 14 bis 22 Uhr etwas los. Und im-
mer mittwochs am Familientag gibt
es ermäßigte Tickets für alle Fahrge-
schäfte und Bahnen. Am 7. Dezem-
ber lädt der Adventsmarkt am Bür-
gerschloss Hohenschönhausen von

13 bis 18 Uhr an die Hauptstraße
44 ein. Nur ein paar Straßen weiter,
an der Woldegker Straße, feiert der
Sternenmarkt am 7. Dezember von
14 bis 19 Uhr sein fünfjähriges Jubi-
läum mit einer Feuerwerksshow.

In der Naturschutzstation Mal-
chow ist am 2. Advent von 12 bis 18
Uhr Weihnachtsmarkt.UndinKarls-
horst heißt es am 7. und 8. Dezem-
ber auf dem Theatervorplatz in der
Ehrenfelsstraße „Die Welt zu Hause
in Karlshorst“ – der etwas andere
Weihnachtsmarkt.

Ebenfalls am 8. Dezember organi-
siert der Berliner Tierschutzverein
von 11 bis 16 Uhr das Weihnachts-
fest der Tiere im Tierheim am Haus-
vaterweg 39 in Falkenberg.

Zeit zum Innehalten im vorweih-
nachtlichen Stress bietet am 9. De-
zember das Glockenspielkonzert der
Kirchengemeinde Wartenberg-Mal-
chow, um 17:30 Uhr erklingen für

eine halbe Stunde die Glocken.
Nur für einen Tag wird am 14.

Dezember der Weihnachtsmarkt
im Weitlingkiez, von 13 bis 17 Uhr,
aufgebaut. Und in der Malchower
Dorfstraße wird am 6., 13. und 20.
Dezember zu den „Offenen Höfen
im Advent“ eingeladen.

Ein besonderes Weihnachtsmenü
für jeden Geschmack – ob vegeta-
risch oder mit heißgeliebtem Bra-
ten – wird beim Kochen im Kiez am
Mittwoch, dem 11. Dezember, von
10 bis 13 Uhr, im Kieztreff UNDI-
NE, Hagenstraße 57, gezaubert.

Angeleitet wird der Kochwork-
shop mit integrierter Ernährungs-
beratung durch Sabine Meyer, Spe-
zialistin für gesundes und leckeres
Essen.

https//stz-lichtenbergnord.de/veranstal-
tung/lebendiger-adventskalender-2019/

Das gab es so noch nie: Wenn sich die tore
des tierparks dieses Jahr in der Winterzeit
regulär schließen, erwacht auf einem ande-
ren teil des Geländes ein einmaliges Win-
tererlebnis zum leben. Vom 21. november
bis zum 5. Januar erwartet Besuchende
dort eine winterliche erlebniswelt.

Ein besinnliches Lichterfest für
die ganze Familie, abseits der wuse-
ligen Weihnachtsmärkte. Leise glei-
ten Schlittschuhe über die schöne

Eisbahn, weihnachtliche Klänge und
der Duft von Zimtgebäck liegen in
der Luft. Tausende Lichter funkeln
in einer einzigartigen winterlichen
Parklandschaft. Ein etwa zwei Ki-
lometer langer Rundweg schlängelt
sich abends durch die farbenfroh
beleuchtete Parkanlage und im Mit-
telpunkt der weihnachtlichen Lich-
terkunst steht das historische Schloss
Friedrichsfelde. Festlich geschmück-
te Hütten verlocken dort mit saisona-

len Köstlichkeiten alle Gäste gleicher-
maßen.

Der weihnachtliche Rundgang ist
jeweils von 17:00 Uhr bis 22:30 Uhr
geöffnet (außer am 25. und 26. No-
vember sowie am 2./3., 24. und 31.
Dezember).

Mehr infos unD tickets:
www.weihnachten-im-tierpark.de
01806 777 111 (kostenpflichtig)

BiBliotheken

Zeit zum
Innehalten
Mit einem besonderen Weihnachtsge-
schenk überraschen die lichtenberger
stadtbibliotheken ihre treue leser-
gemeinde: in der Weihnachtszeit sind
sowohl am 23. als auch am 30. Dezember
alle vier standorte von 9 bis 19 uhr geöff-
net, die anna-seghers-Bibliothek schließt
sogar erst um 20 uhr. und auch in der
adventszeit haben die stadtbibliotheken
einiges zu bieten: zeit zum innehalten,
oder für einen humorvollen Blick auf das
nahende Weihnachtsfest.

Für letzteres hält der Schauspieler Al-
exander G. Schäfer mit seiner „Weih-
nachtsbowle“ praktische Tipps parat,
die er am 5. Dezember, ab 19 Uhr, in
der Egon-Erwin-Kisch-Bibliothek
verrät. Auch die Schauspielerinnen
Carmen-Maja und Jennipher Anto-
ni plädieren für mehr Gelassenheit.
Sie erzählen am 11. Dezember in
der Anna-Seghers-Bibliothek von
Weihnachtsmännern und -frauen,
von Pechvögeln und Glückskeksen.
Karten erhältlich im Vorverkauf für
jeweils für 4 bzw. 3 Euro.
Passend zur Jahreszeit gestalten sich
die FamilienSamstage am 7. Dezem-
ber. Die Sopranistin Ines Theileis und
Erzählerin Janine Schweiger präsen-
tieren an diesem Tag um 11 Uhr in
der Anna-Seghers-Bibliothek Mär-
chen, Gedichte und populäre Lieder.
Das Puppentheater „Ein neuer Stern
über Bethlehem“ erzählt um 11 Uhr
in der Egon-Erwin-Kisch-Bibliothek
die Geschichte von Maria und Josef
und nimmt sie zum Anlass für eine
Auseinandersetzung mit Tradition,
Menschlichkeit, Flucht und Vertrei-
bung. In der Bodo-Uhse-Bibliothek
zeigt das Theater Lakritz um 10 Uhr
das Märchen „Frau Holle“ als Er-
zähltheater mit Objekten. Dezem-
berlieder mit dem Duo Liederhaus
erklingen in der Anton-Saefkow-Bib-
liothek am 14. Dezember, 10 und 14
Uhr. Zum Equipment von Liederaus-
denker Christian Rau und Zauber-
gitarrist Fredy Conrad gehören auch
Spielsachen für mutige Mitmach-
kinder. Der Eintritt zu diesen Veran-
staltungen kostet jeweils einen Euro.
Musikalisch geht es weiter mit einem
Konzert am 18. Dezember um 19 Uhr
in der Anna-Seghers-Bibliothek.

In diesem Jahr verwandelt sich der Tierpark in den Abendstunden in eine stimmungsvoll beleuchtete Parklandschaft. Bild: Tierpark Berlin

Eisbahn und Zimtgebäck
im Tierpark

Vor allem Frauen nutzen die Hotline.
Foto: Silbernetz

Gemeinsam statt einsam:
Das Hochkantdorf
Projekt soll der Vereinsamung älterer Menschen im Bezirk
entgegenwirken und ein Leben in Gemeinschaft möglich machen

einsamkeit macht krank, das ist schon
lange bekannt. sie führt unter anderem
dazu, dass Menschen sich weniger bewe-
gen, sich schlechter ernähren und auch
psychisch belasteter sind. in den nieder-
landen gibt es zu diesem thema bereits
erfolgreiche kommunale Projekte. in
Großbritannien wurde sogar ein einsam-
keitsministerium gegründet. in Deutsch-
land hat einsamkeit bisher keine lobby,
sie versteckt sich stumm hinter den türen
der Wohnhäuser, hinter den Gardinen an
mattblau beleuchteten fenstern.

Einmal einsam, ist es schwer den
Weg zurück in die Gesellschaft zu
finden, die Betroffenen isolieren
sich zunehmend. Insbesondere in
der Winterzeit – mit den bevorste-
henden Feiertagen – ist das The-
ma Einsamkeit für die Menschen
spürbarer denn je. Aber manchmal
braucht die Person, die hinter der
anonymen Tür wohnt oder hinter
der Gardine hervorlugt, lediglich ei-
ne Hand, die ihr entgegengestreckt
wird. Nur so kann sie erfahren, was
alles noch möglich ist und wieviel
Unterstützung und Aufmerksam-
keit ganz in der Nähe zu finden sind.
Und vor allem, wo diese Unterstüt-
zung angeboten wird.

Dieses Wissen zu vermitteln, ist
erklärtes Ziel des Modellprojekts

„Das Hochkantdorf lebendig ma-
chen“, das auf eine Initiative des
Gesundheitsbeirats Lichtenberg zu-
rückgeht, der 2017 neu gegründet
wurde. Das Projekt soll der Verein-
samung älterer Menschen entgegen-
wirken und mit ihnen das zurück-
gezogene Leben im Hochhaus zu
einem Leben in einer Gemeinschaft,
im sprichwörtlichen Hochkantdorf,
verwandeln. Die Bezirksstadträtin
Katrin Framke (parteilos, für die
Linke), unter anderem zuständig für
Gesundheit, lässt zusätzlich unter-
suchen, welche Spuren Einsamkeit
in Lichtenberg hinterlässt. Die Er-
gebnisse der Studie sollen Anfang
nächsten Jahres vorgestellt werden.

Das Modellprojekt „Das Hoch-
kantdorf lebendig machen“ startete
im Lichtenberger Stadtteil Fenn-
pfuhl mit einer Schulung. Dafür
kommen Personen infrage, die sich
ehrenamtlich in ihrer Nachbar-
schaft engagieren wollten. Gesucht
wurden und werden Nachbarinnen
und Nachbarn, die als Hausgemein-
schaftspate oder -patin ihre Nach-
barschaft beleben wollen. Das Haus
der Generationen in der Paul-Juni-
us-Straße 64 A kooperiert dabei mit
dem Bezirksamt Lichtenberg. In der
dreitägigen Schulung lernen die an-
gehenden Hausgemeinschaftspatin-

nen und -paten zunächst, wie man
mit Nachbarinnen und Nachbarn
überhaupt in Kontakt kommt. Dar-
über hinaus wird es Informationen
zur Zielgruppe der älteren Men-
schen geben.

Außerdem werden Angebots-
und Hilfestrukturen im Stadtteil
Fennpfuhl vorgestellt. In einem wei-
teren Termin geht es um den pro-
fessionellen Umgang mit Nähe und
Distanz, der im Ehrenamt genauso
wichtig ist, wie die Motivation Din-
ge in Bewegung zu bringen.

Die Schulungen werden in Ko-
operation mit dem VORSTIEG-In-
stitut, der Deutschen Hochschule
für Gesundheit & Sport, der Stadt-
teilkoordination Fennpfuhl (RBO
– Inmitten gGmbH) sowie der
Lichtenberger Betreuungsdienste
gGmbH durchgeführt. Das Mo-
dellprojekt wird durch das Bezirks-
amt Lichtenberg gefördert. Die
Projektleiterin Beatrice Ewald ist
Ansprechpartnerin für Personen,
die im Fennpfuhl wohnen und sich
für ihre Nachbarschaft engagieren
wollen unter ewald@lbd.berlin oder
unter der Telefonnummer 030 9860
1999 55. Es können sich auch In-
teressierte aus anderen Stadtteilen
Lichtenbergs melden. Die Teilnah-
me ist kostenlos.

In einem Hochhaus leben mitunter genauso viele Menschen wie in einem Dorf. Bild: BA Lichtenberg

silBertelefon

Anonym und
vertraulich
einsamkeit trifft viele ältere Menschen.
Jeder Dritte über 60 fühlt sich mitunter
einsam. Viele der Betroffenen haben
niemanden zum reden. Der Partner ist
verstorben, die kinder wohnen weit weg,
der kontakt zu freunden, kollegen ist
über die Jahre eingeschlafen. silbernetz,
ein Berliner Gesprächsangebot, macht in
trägerschaft des humanistischen Ver-
bands Berlin Brandenburg und silbernetz
e.V. seit gut einem Jahr Betroffenen ein
einzigartiges hilfs- und kontaktangebot –
per telefon. Das silbertelefon ist täglich
von 8 bis 22 uhr besetzt. Die hotline ge-
gen einsamkeit ist unter 800 470 80 90
zu erreichen – zwischen Weihnachten und
neujahr sogar rund um die uhr.

Im September 2018 ging das „Silberte-
lefon – einfach mal reden“ in Berlin an
den Start. „Mehr als 8 000 Gespräche
haben wir seitdem geführt“, berichtet
Elke Schilling, die Silbernetz ins Le-
ben gerufen hat. „Das erste Jahr hat
gezeigt, wie dringend wir gebraucht
werden. Immerhin kommt auf jeden
Anruf, den wir annehmen, mindestens
einer, der am Besetztzeichen scheitert.
Und obwohl wir unsere Kapazitäten
kontinuierlich ausbauen: Es ist nicht
genug.“ Viel mehr Frauen als Män-
ner wählen die Hotline. Oft hätten die
Anrufer das Bedürfnis, einfach mal
zu reden, überhaupt einen Zuhörer
zu haben. Die Gespräche, die immer
anonym sind, dauern zwischen einer
Minute und anderthalb Stunden. Das
geschulte Team – insgesamt 15 Mit-
arbeitende – hört zu, macht je nach
Problem auch auf Angebote im Kiez
aufmerksam. Auf Wunsch werden da-
rüber hinaus Telefonfreundschaften
mit Ehrenamtlichen vermittelt.

www.silbernetz.org
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„Ich brauche einen neuen Hausarzt“, sagt
ein älterer Mann, als er zur Nacht der
Politik zu Gast im Rathaus ist. „Mein ehe-
maliger ist in Rente gegangen, er hat keine
Nachfolge gefunden, obwohl er mehrere
Jahre intensiv gesucht hat“, ergänzt er.
Bezirksstadträtin katrin Framke, unter
anderem zuständig für Gesundheit, nickt
nachdenklich. sie weiß, dass das kein
einzelfall ist. Wenn sie oder die anderen
Mitglieder des Bezirksamtes lichtenberg
im kiez unterwegs sind, begegnet ihnen
ein thema besonders oft – die ambulante
medizinische Versorgung.

Für die Erfüllung des Versor-
gungsauftrages ist jedoch die kas-
senärztliche Vereinigung Berlin
zuständig. Doch die Menschen
wenden sich bei Ärztemangel natür-
lich zuallererst an ihre kommunalen
Vertreter. Katrin Framke (parteilos,
für die Linke) hat sich deshalb des
Themas zusätzlich angenommen.
Gemeinsam mit ihren Kolleginnen
und Kollegen im Bezirksamt Lich-
tenberg hat sie Modellprojekte ini-
tiiert. Überall im Bezirk fehlen Ärz-
tinnen und Ärzte, Praxen sind zu
voll oder müssen ganz schließen. In
Gesprächen wird deutlich, dass Ärz-
tinnen undÄrzte oft aus Loyalität zu
ihren Patienten und Patientinnen
nicht in den Ruhestand gehen, denn
sonst wäre keiner mehr da. Dabei
ist der Bedarf in einem Bezirk wie
Lichtenberg besonders hoch, denn
er wächst überproportional stark,
insbesondere bei den Hochbetagten

und den Kindern. Aber gerade in
diesen Lebensphasen ist die medi-
zinische Grundversorgung von be-
sonderer Bedeutung. Doch die jun-
gen Absolventinnen und Absolven-
ten zieht es nicht mehr scharenweise
in die Selbstständigkeit. Der Traum
von der eigenen Praxis scheint dem
Traum vom festen Gehalt und mehr
Zeit für die Familie gewichen zu
sein. Außerdem fasziniert wohl die
sogenannte Gerätemedizin mehr
und ist zudem noch lukrativer als
die vollen Warteräume einer Haus-
arztpraxis. In zahlreichen Gesprä-
chen der Bezirksstadträtin mit der
Spitze der Kassenärztlichen Verei-
nigung Berlin, um auf Lösungen zu
drängen, hat sich die tiefgreifende
Veränderung des Medizinerberufes
bestätigt. Ob man dort angemessen
darauf vorbereitet ist, wird sich zei-
gen. Erste Erfolge sind die Aufhe-
bung der Sperrungen für Hausärzte.
Allein in diesem Jahr gab es bisher
zwei Ausschreibungen für nieder-
lassungsinteressierte Ärztinnen und
Ärzte. Eine weitere ist in Planung.
Ein weiteres Modellprojekt ist das
Lotsenangebot des Bezirksamtes.
Es entsteht gegenwärtig in enger
Zusammenarbeit mit dem Bereich
Wirtschaftsförderung, zugehörig
zur Abteilung der Bezirksstadträtin
Birgit Monteiro (SPD). Es soll Ärz-
te und Ärztinnen beim Ankommen
im Bezirk unterstützen. Gemeinsam
mit dem Bezirksbürgermeister Mi-
chael Grunst werden Vertretende

der Lichtenberger Krankenhäuser
und die Bezirksstadträtin Anfang
Dezember weitere Ideen zur Verbes-
serung der Situation auf Bezirksebe-
ne diskutieren.

Dipl. med. Britta Wolff, die ge-
meinsam mit Kolleginnen und Kol-
legen seit fast vier Jahrzehnten eine
Gemeinschaftspraxis im Gesund-
heitszentrum am Prerower Platz
führt, kennt die Situation. Gern
würden sie mehr Patientinnen und
Patienten behandeln. Ebenso gerne
würden sie und ihr Team jüngere
Medizinerinnen und Mediziner in
ihrer Praxis aufnehmen und mit all
der gesammelten medizinischen
und unternehmerischen Erfahrung
in den Beruf begleiten. Deshalb su-
chen sie intensiv und sind dankbar
für die Initiativen aus dem Bezirk-
samt. BereitsAnfang 2019konnte ei-
ne jungeÄrztin inAnstellung für das
Team gewonnen werden. Aber noch
ist die Suche nicht beendet. Dipl.
med. Britta Wolff liebt ihre Praxis
in Hohenschönhausen, eine einzig-
artige Mischung aus Urbanität, viel
Grün und einer guten Anbindung
an öffentliche Verkehrsmittel. Eine
gute Wahl für einen zukünftigen
Arbeitsplatz. In den politischen For-
derungen hatte Bezirksstadträtin
Framke zudem mehr Mitbestim-
mungsrecht für die Bezirke verlangt.
Vor wenigen Wochen wurde sie in
das gemeinsame Landesgremium
berufen und vertritt dort die Inter-
essen der Lichtenberger.

Team der Gemeinschaftspraxis im Gesundheitszentrum am Prerower Platz. Foto: Privat

Alles Gute

Frau Erth
Wiewirdman eigentlich hundert Jah-
re alt? So schwierig es manchen fällt,
die Frage zu beantworten, so leicht
fällt es Frau Erth. Sie hat eine klare
Antwort: „Nicht rauchen, nicht trin-
ken, sich beschäftigen“. Bei so viel Ve-
hemenz musste Bezirksbürgermeis-
ter Michael Grunst herzlich lachen.
Er gratulierte Frau Erth im Namen
des gesamten Bezirksamtes zu ihrem
100. Geburtstag und überbrachte den
Lichtenberger Präsentkorb sowie die
Glückwünsche persönlich. Kaum
hatte er Platz genommen, klingelte
es auch schon wieder an der Tür. Erst
kamen die Pflegerinnen, dann der
Notdienst um Frau Erth zu gratulie-
ren. Sie freute sich über den Besuch
und sah der Familienfeier am Abend
freudig entgegen: mit Enkeln, Uren-
keln und Ururenkeln. Wer mit so viel
Familie feiert, hat viel Glück, betont
Frau Erth. „Und abends, da gehen wir
dann tanzen!“, erzählte sie dem Bür-
germeister.
Ursprünglich aus Chemnitz kam
Frau Erth 1953 nach Berlin und
wohnt nun im Betreuten Wohnen in
Lichtenberg. Dort fühle sie sich gut
aufgehoben, denn Hilfe ist im Notfall
immer nah. Die beiden Enkelinnen,
die an dem Tag auch dabei waren,
kümmerten sich rührend um ihre
Oma.
Wieder einmal wurde klar, wie wich-
tig es ist, füreinander einzustehen,
sich umeinander zu sorgen und auch
dort die Hand auszustrecken, wo Fa-
milie in einem weiteren Kontext ge-
dacht wird. Denn die Pflegerinnen
des Betreuten Wohnen herzten und
scherztenmit der 100-Jährigen, als ob
es ihre eigene Oma wäre. Alles Gute
Frau Erth, bleiben Sie gesund und
fröhlich wie bisher!

kunst in Hohenschönhausen, kunst auf
dem Areal neben der stasi-Gedenkstätte?
Das geht. und wie! Noch vor dem eingang
zur Gedenkstätte fallen zwei Orte auf: Die
imposante Gründerzeitvilla Heike auf der
einen seite der Freienwalder straße und
eine verwaiste Pförtnerloge gegenüber.
Passiert man die loge, so steht man
nach wenigen Metern in einem großen
kunst-Areal.

Im ehemaligen Operativ-Tech-
nischen-Sektor der DDR-Staats-
sicherheit ist mit den Intelligence
Department Studios (ID Studios)
ein Quartier für Künstler entstan-
den. Das einstige Sperrgebiet, auf
dem an der Entwicklung, Produk-
tion und Instandhaltung von jegli-
chem Spionagegerät, einschließlich
Abhör- und Überwachungsanlagen
getüftelt wurde, ist nun ein Ort, der
Kunstschaffende aus aller Welt ma-
gisch anzieht. In den zu Atelierräu-
men umgebauten Werkstätten ar-
beiten, gestalten und wirken Künst-
ler*innen, Architekten*innen und
Bildhauer*innen als eine kreative
Mietergemeinschaft.

Lichtenberg ist hier ein kleines
Wunder geglückt: Wo in anderen
Berliner Bezirken die Mieten kräftig
steigen, finden Künstler und Künst-
lerinnen in Lichtenberg ein kreati-
ves Zuhause zu bezahlbaren Prei-

sen. Ab neun Euro warm kostet der
Quadratmeter. Bei einer Größe von
bis zu 150 Quadratmetern haben
alle Räume hohe Fenster und sind
beheizt. 270 Ateliers verteilen sich
auf zwei Hauptgebäude und bieten
mit über 20.000 Quadratmetern viel
Platz. Damit gehören die ID-Studios
zu den größten Komplexen Berlins.
Fast ist es so, als wirke die Energie
der hier arbeitenden Künstler auf
die schlechte Energie aus der Ver-
gangenheit der Gebäude, die sich
nun in etwas Positives verwandelt
hat. Über nicht weniger Strahlkraft
verfügt die Villa Heike, unmittelba-
rer Nachbar der ID-Studios gleich
gegenüber. Die ehemalige Fabri-
kantenvilla ist ebenfalls Heimat für
Künstler aus aller Welt. Und wie-
der ein Ort mit Geschichte: 1951
machte die Stasi die Villa zu einem
Geheimlager für brisante Akten,
gesammelt zu Erpressungszwecken.
Jahrelang blieb das Haus ungenutzt,
bis das Potenzial erkannt wurde.
Die gesamte Villa wurde renoviert
und in Künstlerateliers samt Galerie
umgebaut. Seit diesem Jahr ist die
Villa Heike mit wechselnden Aus-
stellungen geöffnet. Ein Besuch der
sich lohnt, um neue Facetten Lich-
tenbergs zu entdecken: Geöffnet ist
freitags, sonnabends und sonntags
von 15 bis 18 Uhr. Eintritt frei.

Ein Hotspot für die Kunst
Gedenkstätten-Areal in Hohenschönhausen

Die Villa Heike ist unmittelbarer Nachbar der ID-Studios und ein beliebter Kulturort. Bild: BA

Michael Grunst gratulierte der 100-jährigen Frau
Erth zum Jubiläum. Foto: BA

GesuNDHeIt

„Ich brauche einen Hausarzt“

AuslAgestellen in den stAdtteilen
Zum Mitnehmen bereit liegen die Rathausnachrichten
in vielen Geschäften entlang der Einkaufsstraßen im Bezirk, in den
Stadtteilzentren sowie in den Einrichtungen des Bezirks wie
Bürgerämtern, Bibliotheken, Galerien und der Volkshochschule.
Alle AuslAgestellen unter www.rAthAusnAchrichten.de

FAlkenberg & MAlchow
» Café im Tierheim, Hausvaterweg 39
» Bäckerei & Konditorei Stahlberg, Dorfstr. 31a
» Naturschutz Malchow, Dorfstr. 35

FennpFuhl
» Stadtteilzentrum Lichtenberg-Nord, Paul-Junius-Str. 64A
» Glaser Telekommunikation, Anton-Saefkow-Platz 3
» HOWOGE Kundenzentrum Am Fennpfuhl,

Anton-Saefkow-Platz 3
» Bürgerstübchen, Anton-Saefkow-Platz 4
» Salon Michaela, Anton-Saefkow-Platz 8
» Anton-Saefkow-Bibliothek, Anton-Saefkow-Platz 14
» Buchhandlung Petersohn, Anton-Saefkow-Platz 14
» Arbeitslosenverband Deutschland, Franz-Jacob-Str. 20
» Medi-Sport, Herbert-Tschäpe-Str. 2-4
» Schostakowitsch-Musikschule, Paul-Junius-Str. 71
» Volkshochschule, Paul-Junius-Str. 71
» Einkaufszentrum Storkower Bogen, Storkower Str. 207

FriedrichsFelde
» Evangelische Paul-Gerhardt-Gemeinde, Alt-Friedrichsfelde 8a/b
» Soziale Herzen e.V., Alt-Friedrichsfelde 9A
» Friseur-Kosmetik-Studio Götze, Alt-Friedrichsfelde 20
» Hauskrankenpflege Schwester Maria, Alt-Friedrichsfelde 21
» Friseursalon Peggy Ittershagen, Alt-Friedrichsfelde 87
» Turo Sportsbar, Alt-Friedrichsfelde 87
» Kosmetikstudio „Schönheitsfleckchen“, Alt-Friedrichsfelde 88
» Euronics Starick, Alt-Friedrichsfelde 89
» Bäckerei Grubert, Alt-Friedrichsfelde 90
» Central Apotheke, Alt-Friedrichsfelde 90-91
» Verbund Lichtenberger Seniorenheime, Einbecker Str. 85
» Kursana Domizil Berlin-Lichtenberg, Gensinger Str. 103
» Lichtenberger Begegnungszentrum, Rhinstr. 9
» Comfort Hotel Lichtenberg, Rhinstr. 159
» Bodo-Uhse-Bibliothek, Erich-Kurz-Straße 9
» Abacus-Hotel, Franz-Mett-Str. 3
» Fratelli da Giovanni, Otto-Schmirgal-Str. 5
» Bürgeramt im TierparkCenter, Otto-Schmirgal-Str. 7
» KULTschule, Sewanstr. 43
» Friseur-Salon Silvia, Volkradstr. 22
» Salon Silvia Schwarz, Volkradstr. 30

kArlshorst
» 1000 & 1 Seife, Ehrenfelsstr. 9
» Treskow-Apotheke, Ehrenfelsstr. 46
» IN VIA, Gundelfinger Str. 11
» CAP Markt, Robert-Siewert-Str. 97
» Schostakowitsch-Musikschule, Stolzenfelsstr. 1
» Steineckes Heidebrot Backstube GmbH & Co. KG,

Treskowallee 24A
» Kosmetikstudio Laura, Treskowallee 56
» A & S Nachbarschaftspflege GmbH, Treskowallee 62
» Blumiges, Treskowallee 66
» Café TreBo, Treskowallee 75
» Amitola Karlshorst, Treskowallee 86
» Friseur Natur-Kosmetik Annett Liebers, Treskowallee 90
» American Style Nails, Treskowallee 96
» Internetcafe und Spätkauf, Treskowallee 98
» Karlshorst Village, Treskowallee 99
» HörPartner GmbH, Treskowallee 101
» OTB GmbH, Treskowallee 101
» Mia Mambo Cocktailbar, Treskowallee 102
» Beauty Day Friseur & Kosmetik, Treskowallee 106
» HOWOGE Kundenzentrum, Treskowallee 109
» Sonnenschein Apotheke, Treskowallee 128
» Ikarus Stadtteilzentrum Lichtenberg-Süd, Wandlitzstr. 13

lichtenberg
» Stadtteilzentrum Lichtenberg-Nord, Fanningerstr. 33
» Egon-Erwin-Kisch-Bibliothek, Frankfurter Allee 149
» HOWOGE Kundenzentrum Alt-Lichtenberg,

Frankfurter Allee 172
» Keramikatelier, Frankfurter Allee 203

» Domicil – Seniorenpflegeheim, Gotlindestr. 51
» Sozialwerk des Demokr. Frauenbundes, Hagenstr. 57
» Museum Kesselhaus Herzberge, Herzbergstr. 13
» Studio Bildende Kunst, John-Sieg-Str. 13
» CAP Markt, Rüdigerstr. 75
» ÄrzteZentrum Ruschestraße 103, Haus 19
» FAS Kiezspinne e.V., Schulze-Boysen-Str. 38
» Volkssolidarität, Alfred-Jung-Str. 17
» Senioren- u. Therapiezentrum „Haus am Loeperplatz“,

Möllendorffstr. 29
» Restaurant diePaula, Möllendorffstr. 48
» Senioren-Wohnpark Lichtenberg GmbH, Möllendorffstr. 102/103
» Tierärztliche Praxis Dr. J. Bauer, Möllendorffstr. 104/105
» Apotheke am Rathaus, Möllendorffstr. 11
» ESF Bestattung und Trauerhilfe GmbH, Möllendorffstr. 113
» Augenoptik ColiBri, Möllendorffstr. 116
» Bürgeramt, Normannenstr. 1-2
» Ringcenter I, Frankfurter Allee 111

neu-hohenschönhAusen
» Linden-Center, Prerower Platz 1
» Anna-Seghers-Bibliothek im Linden-Center, Prerower Platz 2
» HOWOGE Kundenzentrum im Ostseeviertel, Wiecker Str. 3b
» Schostakowitsch-Musikschule, Wustrower Straße 26
» Volksbuchhandlung, Warnitzer Str. 8-10
» Bürgerbüro Warnitzer Str. 16
» Lotto-Toto/Zeitschriften, Warnitzer Str. 20
» HOWOGE Kundenzentrum Warnitzer Bogen, Warnitzer Str. 22
» Wartenberger Apotheke, Egon-Erwin-Kisch-Str. 32
» Apotheke Hohenschönhausen, Egon-Erwin-Kisch-Str. 80
» Bürgeramt Egon-Erwin-Kisch-Str. 106
» Vitalis Apotheke, Grevesmühlener Str. 18
» Kieztreff Falkenbogen, Grevesmühlener Str. 20

& Alt-hohenschönhAusen
» Vitanas Senioren Centrum am Obersee, Degnerstr. 11
» Caritas Altenhilfe, Degnerstr. 22
» Gesundheitssportverein Berlin e.V., Fritz-Lesch-Str. 29
» SozDia Campus Hedwig + Kita, Hedwigstr. 11/12
» HOWOGE Wohnungsbaugesellschaft,

Ferdinand-Schultze-Str. 71
» Bürgeramt Große-Leege-Str. 103
» Paritätisches SeniorenWohnen, Heckelberger Ring 2
» Paritätisches SeniorenWohnen, Joachimsthaler Str. 2
» Oranke Buch, Konrad-Wolf-Str. 29
» Allee-Center, Landsberger Allee 277
» Reichenberger Apotheke, Reichenberger Str. 3
» „Weiße Taube“ Max Aicher Hausverwaltung,

Schalkauer Str. 29
» Koala-Apotheke, Weißenseer Weg 36

ruMMelsburg
» Potpourri Disign & Manufaktur, Lückstr. 44
» SozDia Stiftung Berlin, Pfarrstr. 97
» Tonini Haarige Kunst, Sophienstr. 27
» Alte Schmiede, Spittastr. 40
» Museum Lichtenberg, Türrschmidtstr. 24
» Hotel Nova Berlin, Weitlingstr. 15
» Cafe Chiwan, Weitlingstr. 17
» Licht-Eck Krönert, Weitlingstr. 29
» Radelkowski GbR, Weitlingstr. 33
» Kind & Kegel, Weitlingstr. 37
» Friseur Stefanie Bumann und Team, Weitlingstr. 38
» Die Grüne Ampel, Weitlingstr. 39
» Get the Sound, Weitlingstr. 43
» Doris’ Papierladen, Weitlingstr. 44
» Ihr Kosmetiksalon, Weitlingstr. 45
» Novoline-BB, Weitlingstr. 46
» HaberstockModeladen Anziehung, Weitlingstr. 47
» Bestellservice Martin Pfeiffer, Weitlingstr. 48
» Optiker Krauss GmbH, Weitlingstr. 51
» AVCI Döner & Bar, Weitlingstr. 57
» Weitling Apotheke, Weitlingstr. 58
» Elsen Apotheke, Weitlingstr. 73

wollen sie die rathausnachrichten auch in ihrem
lieblingsgeschäft erhalten? dann bitten sie den

geschäftsinhaber, uns anzurufen: 030 / 23 27 74 15
der bezug ist kostenlos.
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Weihnachtliches Lichtenberg
Jeden Tag wartet eine vorweihnachtliche Überraschung

in der adventszeit hat der Bezirk lich-
tenberg beinahe jeden tag eine vorweih-
nachtliche Überraschung zu bieten. so
öffnen beim lebendigen adventskalender
lichtenberg nord verschiedene einrich-
tungen vom 1. bis zum 24. Dezember ihre
türchen – jeden tag lädt eine andere ad-
resse zu einer weihnachtlichen aktion ein.
Die einzelnen termine sind im internet
zu finden.

Allein sechs verschiedene Weih-
nachtsmärkte laden im Dezember in
Lichtenberg zum Bummeln ein. Als
erster hat der Große Berliner Weih-
nachtsmarkt an der Landsberger
Allee 264 seine Pforten geöffnet. Bis
zum 29. Dezember ist hier jeden Tag
von 14 bis 22 Uhr etwas los. Und im-
mer mittwochs am Familientag gibt
es ermäßigte Tickets für alle Fahrge-
schäfte und Bahnen. Am 7. Dezem-
ber lädt der Adventsmarkt am Bür-
gerschloss Hohenschönhausen von

13 bis 18 Uhr an die Hauptstraße
44 ein. Nur ein paar Straßen weiter,
an der Woldegker Straße, feiert der
Sternenmarkt am 7. Dezember von
14 bis 19 Uhr sein fünfjähriges Jubi-
läum mit einer Feuerwerksshow.

In der Naturschutzstation Mal-
chow ist am 2. Advent von 12 bis 18
Uhr Weihnachtsmarkt.UndinKarls-
horst heißt es am 7. und 8. Dezem-
ber auf dem Theatervorplatz in der
Ehrenfelsstraße „Die Welt zu Hause
in Karlshorst“ – der etwas andere
Weihnachtsmarkt.

Ebenfalls am 8. Dezember organi-
siert der Berliner Tierschutzverein
von 11 bis 16 Uhr das Weihnachts-
fest der Tiere im Tierheim am Haus-
vaterweg 39 in Falkenberg.

Zeit zum Innehalten im vorweih-
nachtlichen Stress bietet am 9. De-
zember das Glockenspielkonzert der
Kirchengemeinde Wartenberg-Mal-
chow, um 17:30 Uhr erklingen für

eine halbe Stunde die Glocken.
Nur für einen Tag wird am 14.

Dezember der Weihnachtsmarkt
im Weitlingkiez, von 13 bis 17 Uhr,
aufgebaut. Und in der Malchower
Dorfstraße wird am 6., 13. und 20.
Dezember zu den „Offenen Höfen
im Advent“ eingeladen.

Ein besonderes Weihnachtsmenü
für jeden Geschmack – ob vegeta-
risch oder mit heißgeliebtem Bra-
ten – wird beim Kochen im Kiez am
Mittwoch, dem 11. Dezember, von
10 bis 13 Uhr, im Kieztreff UNDI-
NE, Hagenstraße 57, gezaubert.

Angeleitet wird der Kochwork-
shop mit integrierter Ernährungs-
beratung durch Sabine Meyer, Spe-
zialistin für gesundes und leckeres
Essen.

https//stz-lichtenbergnord.de/veranstal-
tung/lebendiger-adventskalender-2019/

Das gab es so noch nie: Wenn sich die tore
des tierparks dieses Jahr in der Winterzeit
regulär schließen, erwacht auf einem ande-
ren teil des Geländes ein einmaliges Win-
tererlebnis zum leben. Vom 21. november
bis zum 5. Januar erwartet Besuchende
dort eine winterliche erlebniswelt.

Ein besinnliches Lichterfest für
die ganze Familie, abseits der wuse-
ligen Weihnachtsmärkte. Leise glei-
ten Schlittschuhe über die schöne

Eisbahn, weihnachtliche Klänge und
der Duft von Zimtgebäck liegen in
der Luft. Tausende Lichter funkeln
in einer einzigartigen winterlichen
Parklandschaft. Ein etwa zwei Ki-
lometer langer Rundweg schlängelt
sich abends durch die farbenfroh
beleuchtete Parkanlage und im Mit-
telpunkt der weihnachtlichen Lich-
terkunst steht das historische Schloss
Friedrichsfelde. Festlich geschmück-
te Hütten verlocken dort mit saisona-

len Köstlichkeiten alle Gäste gleicher-
maßen.

Der weihnachtliche Rundgang ist
jeweils von 17:00 Uhr bis 22:30 Uhr
geöffnet (außer am 25. und 26. No-
vember sowie am 2./3., 24. und 31.
Dezember).

Mehr infos unD tickets:
www.weihnachten-im-tierpark.de
01806 777 111 (kostenpflichtig)

BiBliotheken

Zeit zum
Innehalten
Mit einem besonderen Weihnachtsge-
schenk überraschen die lichtenberger
stadtbibliotheken ihre treue leser-
gemeinde: in der Weihnachtszeit sind
sowohl am 23. als auch am 30. Dezember
alle vier standorte von 9 bis 19 uhr geöff-
net, die anna-seghers-Bibliothek schließt
sogar erst um 20 uhr. und auch in der
adventszeit haben die stadtbibliotheken
einiges zu bieten: zeit zum innehalten,
oder für einen humorvollen Blick auf das
nahende Weihnachtsfest.

Für letzteres hält der Schauspieler Al-
exander G. Schäfer mit seiner „Weih-
nachtsbowle“ praktische Tipps parat,
die er am 5. Dezember, ab 19 Uhr, in
der Egon-Erwin-Kisch-Bibliothek
verrät. Auch die Schauspielerinnen
Carmen-Maja und Jennipher Anto-
ni plädieren für mehr Gelassenheit.
Sie erzählen am 11. Dezember in
der Anna-Seghers-Bibliothek von
Weihnachtsmännern und -frauen,
von Pechvögeln und Glückskeksen.
Karten erhältlich im Vorverkauf für
jeweils für 4 bzw. 3 Euro.
Passend zur Jahreszeit gestalten sich
die FamilienSamstage am 7. Dezem-
ber. Die Sopranistin Ines Theileis und
Erzählerin Janine Schweiger präsen-
tieren an diesem Tag um 11 Uhr in
der Anna-Seghers-Bibliothek Mär-
chen, Gedichte und populäre Lieder.
Das Puppentheater „Ein neuer Stern
über Bethlehem“ erzählt um 11 Uhr
in der Egon-Erwin-Kisch-Bibliothek
die Geschichte von Maria und Josef
und nimmt sie zum Anlass für eine
Auseinandersetzung mit Tradition,
Menschlichkeit, Flucht und Vertrei-
bung. In der Bodo-Uhse-Bibliothek
zeigt das Theater Lakritz um 10 Uhr
das Märchen „Frau Holle“ als Er-
zähltheater mit Objekten. Dezem-
berlieder mit dem Duo Liederhaus
erklingen in der Anton-Saefkow-Bib-
liothek am 14. Dezember, 10 und 14
Uhr. Zum Equipment von Liederaus-
denker Christian Rau und Zauber-
gitarrist Fredy Conrad gehören auch
Spielsachen für mutige Mitmach-
kinder. Der Eintritt zu diesen Veran-
staltungen kostet jeweils einen Euro.
Musikalisch geht es weiter mit einem
Konzert am 18. Dezember um 19 Uhr
in der Anna-Seghers-Bibliothek.

In diesem Jahr verwandelt sich der Tierpark in den Abendstunden in eine stimmungsvoll beleuchtete Parklandschaft. Bild: Tierpark Berlin

Eisbahn und Zimtgebäck
im Tierpark

Vor allem Frauen nutzen die Hotline.
Foto: Silbernetz

Gemeinsam statt einsam:
Das Hochkantdorf
Projekt soll der Vereinsamung älterer Menschen im Bezirk
entgegenwirken und ein Leben in Gemeinschaft möglich machen

einsamkeit macht krank, das ist schon
lange bekannt. sie führt unter anderem
dazu, dass Menschen sich weniger bewe-
gen, sich schlechter ernähren und auch
psychisch belasteter sind. in den nieder-
landen gibt es zu diesem thema bereits
erfolgreiche kommunale Projekte. in
Großbritannien wurde sogar ein einsam-
keitsministerium gegründet. in Deutsch-
land hat einsamkeit bisher keine lobby,
sie versteckt sich stumm hinter den türen
der Wohnhäuser, hinter den Gardinen an
mattblau beleuchteten fenstern.

Einmal einsam, ist es schwer den
Weg zurück in die Gesellschaft zu
finden, die Betroffenen isolieren
sich zunehmend. Insbesondere in
der Winterzeit – mit den bevorste-
henden Feiertagen – ist das The-
ma Einsamkeit für die Menschen
spürbarer denn je. Aber manchmal
braucht die Person, die hinter der
anonymen Tür wohnt oder hinter
der Gardine hervorlugt, lediglich ei-
ne Hand, die ihr entgegengestreckt
wird. Nur so kann sie erfahren, was
alles noch möglich ist und wieviel
Unterstützung und Aufmerksam-
keit ganz in der Nähe zu finden sind.
Und vor allem, wo diese Unterstüt-
zung angeboten wird.

Dieses Wissen zu vermitteln, ist
erklärtes Ziel des Modellprojekts

„Das Hochkantdorf lebendig ma-
chen“, das auf eine Initiative des
Gesundheitsbeirats Lichtenberg zu-
rückgeht, der 2017 neu gegründet
wurde. Das Projekt soll der Verein-
samung älterer Menschen entgegen-
wirken und mit ihnen das zurück-
gezogene Leben im Hochhaus zu
einem Leben in einer Gemeinschaft,
im sprichwörtlichen Hochkantdorf,
verwandeln. Die Bezirksstadträtin
Katrin Framke (parteilos, für die
Linke), unter anderem zuständig für
Gesundheit, lässt zusätzlich unter-
suchen, welche Spuren Einsamkeit
in Lichtenberg hinterlässt. Die Er-
gebnisse der Studie sollen Anfang
nächsten Jahres vorgestellt werden.

Das Modellprojekt „Das Hoch-
kantdorf lebendig machen“ startete
im Lichtenberger Stadtteil Fenn-
pfuhl mit einer Schulung. Dafür
kommen Personen infrage, die sich
ehrenamtlich in ihrer Nachbar-
schaft engagieren wollten. Gesucht
wurden und werden Nachbarinnen
und Nachbarn, die als Hausgemein-
schaftspate oder -patin ihre Nach-
barschaft beleben wollen. Das Haus
der Generationen in der Paul-Juni-
us-Straße 64 A kooperiert dabei mit
dem Bezirksamt Lichtenberg. In der
dreitägigen Schulung lernen die an-
gehenden Hausgemeinschaftspatin-

nen und -paten zunächst, wie man
mit Nachbarinnen und Nachbarn
überhaupt in Kontakt kommt. Dar-
über hinaus wird es Informationen
zur Zielgruppe der älteren Men-
schen geben.

Außerdem werden Angebots-
und Hilfestrukturen im Stadtteil
Fennpfuhl vorgestellt. In einem wei-
teren Termin geht es um den pro-
fessionellen Umgang mit Nähe und
Distanz, der im Ehrenamt genauso
wichtig ist, wie die Motivation Din-
ge in Bewegung zu bringen.

Die Schulungen werden in Ko-
operation mit dem VORSTIEG-In-
stitut, der Deutschen Hochschule
für Gesundheit & Sport, der Stadt-
teilkoordination Fennpfuhl (RBO
– Inmitten gGmbH) sowie der
Lichtenberger Betreuungsdienste
gGmbH durchgeführt. Das Mo-
dellprojekt wird durch das Bezirks-
amt Lichtenberg gefördert. Die
Projektleiterin Beatrice Ewald ist
Ansprechpartnerin für Personen,
die im Fennpfuhl wohnen und sich
für ihre Nachbarschaft engagieren
wollen unter ewald@lbd.berlin oder
unter der Telefonnummer 030 9860
1999 55. Es können sich auch In-
teressierte aus anderen Stadtteilen
Lichtenbergs melden. Die Teilnah-
me ist kostenlos.

In einem Hochhaus leben mitunter genauso viele Menschen wie in einem Dorf. Bild: BA Lichtenberg

silBertelefon

Anonym und
vertraulich
einsamkeit trifft viele ältere Menschen.
Jeder Dritte über 60 fühlt sich mitunter
einsam. Viele der Betroffenen haben
niemanden zum reden. Der Partner ist
verstorben, die kinder wohnen weit weg,
der kontakt zu freunden, kollegen ist
über die Jahre eingeschlafen. silbernetz,
ein Berliner Gesprächsangebot, macht in
trägerschaft des humanistischen Ver-
bands Berlin Brandenburg und silbernetz
e.V. seit gut einem Jahr Betroffenen ein
einzigartiges hilfs- und kontaktangebot –
per telefon. Das silbertelefon ist täglich
von 8 bis 22 uhr besetzt. Die hotline ge-
gen einsamkeit ist unter 800 470 80 90
zu erreichen – zwischen Weihnachten und
neujahr sogar rund um die uhr.

Im September 2018 ging das „Silberte-
lefon – einfach mal reden“ in Berlin an
den Start. „Mehr als 8 000 Gespräche
haben wir seitdem geführt“, berichtet
Elke Schilling, die Silbernetz ins Le-
ben gerufen hat. „Das erste Jahr hat
gezeigt, wie dringend wir gebraucht
werden. Immerhin kommt auf jeden
Anruf, den wir annehmen, mindestens
einer, der am Besetztzeichen scheitert.
Und obwohl wir unsere Kapazitäten
kontinuierlich ausbauen: Es ist nicht
genug.“ Viel mehr Frauen als Män-
ner wählen die Hotline. Oft hätten die
Anrufer das Bedürfnis, einfach mal
zu reden, überhaupt einen Zuhörer
zu haben. Die Gespräche, die immer
anonym sind, dauern zwischen einer
Minute und anderthalb Stunden. Das
geschulte Team – insgesamt 15 Mit-
arbeitende – hört zu, macht je nach
Problem auch auf Angebote im Kiez
aufmerksam. Auf Wunsch werden da-
rüber hinaus Telefonfreundschaften
mit Ehrenamtlichen vermittelt.

www.silbernetz.org
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„Ich brauche einen neuen Hausarzt“, sagt
ein älterer Mann, als er zur Nacht der
Politik zu Gast im Rathaus ist. „Mein ehe-
maliger ist in Rente gegangen, er hat keine
Nachfolge gefunden, obwohl er mehrere
Jahre intensiv gesucht hat“, ergänzt er.
Bezirksstadträtin katrin Framke, unter
anderem zuständig für Gesundheit, nickt
nachdenklich. sie weiß, dass das kein
einzelfall ist. Wenn sie oder die anderen
Mitglieder des Bezirksamtes lichtenberg
im kiez unterwegs sind, begegnet ihnen
ein thema besonders oft – die ambulante
medizinische Versorgung.

Für die Erfüllung des Versor-
gungsauftrages ist jedoch die kas-
senärztliche Vereinigung Berlin
zuständig. Doch die Menschen
wenden sich bei Ärztemangel natür-
lich zuallererst an ihre kommunalen
Vertreter. Katrin Framke (parteilos,
für die Linke) hat sich deshalb des
Themas zusätzlich angenommen.
Gemeinsam mit ihren Kolleginnen
und Kollegen im Bezirksamt Lich-
tenberg hat sie Modellprojekte ini-
tiiert. Überall im Bezirk fehlen Ärz-
tinnen und Ärzte, Praxen sind zu
voll oder müssen ganz schließen. In
Gesprächen wird deutlich, dass Ärz-
tinnen undÄrzte oft aus Loyalität zu
ihren Patienten und Patientinnen
nicht in den Ruhestand gehen, denn
sonst wäre keiner mehr da. Dabei
ist der Bedarf in einem Bezirk wie
Lichtenberg besonders hoch, denn
er wächst überproportional stark,
insbesondere bei den Hochbetagten

und den Kindern. Aber gerade in
diesen Lebensphasen ist die medi-
zinische Grundversorgung von be-
sonderer Bedeutung. Doch die jun-
gen Absolventinnen und Absolven-
ten zieht es nicht mehr scharenweise
in die Selbstständigkeit. Der Traum
von der eigenen Praxis scheint dem
Traum vom festen Gehalt und mehr
Zeit für die Familie gewichen zu
sein. Außerdem fasziniert wohl die
sogenannte Gerätemedizin mehr
und ist zudem noch lukrativer als
die vollen Warteräume einer Haus-
arztpraxis. In zahlreichen Gesprä-
chen der Bezirksstadträtin mit der
Spitze der Kassenärztlichen Verei-
nigung Berlin, um auf Lösungen zu
drängen, hat sich die tiefgreifende
Veränderung des Medizinerberufes
bestätigt. Ob man dort angemessen
darauf vorbereitet ist, wird sich zei-
gen. Erste Erfolge sind die Aufhe-
bung der Sperrungen für Hausärzte.
Allein in diesem Jahr gab es bisher
zwei Ausschreibungen für nieder-
lassungsinteressierte Ärztinnen und
Ärzte. Eine weitere ist in Planung.
Ein weiteres Modellprojekt ist das
Lotsenangebot des Bezirksamtes.
Es entsteht gegenwärtig in enger
Zusammenarbeit mit dem Bereich
Wirtschaftsförderung, zugehörig
zur Abteilung der Bezirksstadträtin
Birgit Monteiro (SPD). Es soll Ärz-
te und Ärztinnen beim Ankommen
im Bezirk unterstützen. Gemeinsam
mit dem Bezirksbürgermeister Mi-
chael Grunst werden Vertretende

der Lichtenberger Krankenhäuser
und die Bezirksstadträtin Anfang
Dezember weitere Ideen zur Verbes-
serung der Situation auf Bezirksebe-
ne diskutieren.

Dipl. med. Britta Wolff, die ge-
meinsam mit Kolleginnen und Kol-
legen seit fast vier Jahrzehnten eine
Gemeinschaftspraxis im Gesund-
heitszentrum am Prerower Platz
führt, kennt die Situation. Gern
würden sie mehr Patientinnen und
Patienten behandeln. Ebenso gerne
würden sie und ihr Team jüngere
Medizinerinnen und Mediziner in
ihrer Praxis aufnehmen und mit all
der gesammelten medizinischen
und unternehmerischen Erfahrung
in den Beruf begleiten. Deshalb su-
chen sie intensiv und sind dankbar
für die Initiativen aus dem Bezirk-
samt. BereitsAnfang 2019konnte ei-
ne jungeÄrztin inAnstellung für das
Team gewonnen werden. Aber noch
ist die Suche nicht beendet. Dipl.
med. Britta Wolff liebt ihre Praxis
in Hohenschönhausen, eine einzig-
artige Mischung aus Urbanität, viel
Grün und einer guten Anbindung
an öffentliche Verkehrsmittel. Eine
gute Wahl für einen zukünftigen
Arbeitsplatz. In den politischen For-
derungen hatte Bezirksstadträtin
Framke zudem mehr Mitbestim-
mungsrecht für die Bezirke verlangt.
Vor wenigen Wochen wurde sie in
das gemeinsame Landesgremium
berufen und vertritt dort die Inter-
essen der Lichtenberger.

Team der Gemeinschaftspraxis im Gesundheitszentrum am Prerower Platz. Foto: Privat

Alles Gute

Frau Erth
Wiewirdman eigentlich hundert Jah-
re alt? So schwierig es manchen fällt,
die Frage zu beantworten, so leicht
fällt es Frau Erth. Sie hat eine klare
Antwort: „Nicht rauchen, nicht trin-
ken, sich beschäftigen“. Bei so viel Ve-
hemenz musste Bezirksbürgermeis-
ter Michael Grunst herzlich lachen.
Er gratulierte Frau Erth im Namen
des gesamten Bezirksamtes zu ihrem
100. Geburtstag und überbrachte den
Lichtenberger Präsentkorb sowie die
Glückwünsche persönlich. Kaum
hatte er Platz genommen, klingelte
es auch schon wieder an der Tür. Erst
kamen die Pflegerinnen, dann der
Notdienst um Frau Erth zu gratulie-
ren. Sie freute sich über den Besuch
und sah der Familienfeier am Abend
freudig entgegen: mit Enkeln, Uren-
keln und Ururenkeln. Wer mit so viel
Familie feiert, hat viel Glück, betont
Frau Erth. „Und abends, da gehen wir
dann tanzen!“, erzählte sie dem Bür-
germeister.
Ursprünglich aus Chemnitz kam
Frau Erth 1953 nach Berlin und
wohnt nun im Betreuten Wohnen in
Lichtenberg. Dort fühle sie sich gut
aufgehoben, denn Hilfe ist im Notfall
immer nah. Die beiden Enkelinnen,
die an dem Tag auch dabei waren,
kümmerten sich rührend um ihre
Oma.
Wieder einmal wurde klar, wie wich-
tig es ist, füreinander einzustehen,
sich umeinander zu sorgen und auch
dort die Hand auszustrecken, wo Fa-
milie in einem weiteren Kontext ge-
dacht wird. Denn die Pflegerinnen
des Betreuten Wohnen herzten und
scherztenmit der 100-Jährigen, als ob
es ihre eigene Oma wäre. Alles Gute
Frau Erth, bleiben Sie gesund und
fröhlich wie bisher!

kunst in Hohenschönhausen, kunst auf
dem Areal neben der stasi-Gedenkstätte?
Das geht. und wie! Noch vor dem eingang
zur Gedenkstätte fallen zwei Orte auf: Die
imposante Gründerzeitvilla Heike auf der
einen seite der Freienwalder straße und
eine verwaiste Pförtnerloge gegenüber.
Passiert man die loge, so steht man
nach wenigen Metern in einem großen
kunst-Areal.

Im ehemaligen Operativ-Tech-
nischen-Sektor der DDR-Staats-
sicherheit ist mit den Intelligence
Department Studios (ID Studios)
ein Quartier für Künstler entstan-
den. Das einstige Sperrgebiet, auf
dem an der Entwicklung, Produk-
tion und Instandhaltung von jegli-
chem Spionagegerät, einschließlich
Abhör- und Überwachungsanlagen
getüftelt wurde, ist nun ein Ort, der
Kunstschaffende aus aller Welt ma-
gisch anzieht. In den zu Atelierräu-
men umgebauten Werkstätten ar-
beiten, gestalten und wirken Künst-
ler*innen, Architekten*innen und
Bildhauer*innen als eine kreative
Mietergemeinschaft.

Lichtenberg ist hier ein kleines
Wunder geglückt: Wo in anderen
Berliner Bezirken die Mieten kräftig
steigen, finden Künstler und Künst-
lerinnen in Lichtenberg ein kreati-
ves Zuhause zu bezahlbaren Prei-

sen. Ab neun Euro warm kostet der
Quadratmeter. Bei einer Größe von
bis zu 150 Quadratmetern haben
alle Räume hohe Fenster und sind
beheizt. 270 Ateliers verteilen sich
auf zwei Hauptgebäude und bieten
mit über 20.000 Quadratmetern viel
Platz. Damit gehören die ID-Studios
zu den größten Komplexen Berlins.
Fast ist es so, als wirke die Energie
der hier arbeitenden Künstler auf
die schlechte Energie aus der Ver-
gangenheit der Gebäude, die sich
nun in etwas Positives verwandelt
hat. Über nicht weniger Strahlkraft
verfügt die Villa Heike, unmittelba-
rer Nachbar der ID-Studios gleich
gegenüber. Die ehemalige Fabri-
kantenvilla ist ebenfalls Heimat für
Künstler aus aller Welt. Und wie-
der ein Ort mit Geschichte: 1951
machte die Stasi die Villa zu einem
Geheimlager für brisante Akten,
gesammelt zu Erpressungszwecken.
Jahrelang blieb das Haus ungenutzt,
bis das Potenzial erkannt wurde.
Die gesamte Villa wurde renoviert
und in Künstlerateliers samt Galerie
umgebaut. Seit diesem Jahr ist die
Villa Heike mit wechselnden Aus-
stellungen geöffnet. Ein Besuch der
sich lohnt, um neue Facetten Lich-
tenbergs zu entdecken: Geöffnet ist
freitags, sonnabends und sonntags
von 15 bis 18 Uhr. Eintritt frei.

Ein Hotspot für die Kunst
Gedenkstätten-Areal in Hohenschönhausen

Die Villa Heike ist unmittelbarer Nachbar der ID-Studios und ein beliebter Kulturort. Bild: BA

Michael Grunst gratulierte der 100-jährigen Frau
Erth zum Jubiläum. Foto: BA

GesuNDHeIt

„Ich brauche einen Hausarzt“

AuslAgestellen in den stAdtteilen
Zum Mitnehmen bereit liegen die Rathausnachrichten
in vielen Geschäften entlang der Einkaufsstraßen im Bezirk, in den
Stadtteilzentren sowie in den Einrichtungen des Bezirks wie
Bürgerämtern, Bibliotheken, Galerien und der Volkshochschule.
Alle AuslAgestellen unter www.rAthAusnAchrichten.de

FAlkenberg & MAlchow
» Café im Tierheim, Hausvaterweg 39
» Bäckerei & Konditorei Stahlberg, Dorfstr. 31a
» Naturschutz Malchow, Dorfstr. 35

FennpFuhl
» Stadtteilzentrum Lichtenberg-Nord, Paul-Junius-Str. 64A
» Glaser Telekommunikation, Anton-Saefkow-Platz 3
» HOWOGE Kundenzentrum Am Fennpfuhl,

Anton-Saefkow-Platz 3
» Bürgerstübchen, Anton-Saefkow-Platz 4
» Salon Michaela, Anton-Saefkow-Platz 8
» Anton-Saefkow-Bibliothek, Anton-Saefkow-Platz 14
» Buchhandlung Petersohn, Anton-Saefkow-Platz 14
» Arbeitslosenverband Deutschland, Franz-Jacob-Str. 20
» Medi-Sport, Herbert-Tschäpe-Str. 2-4
» Schostakowitsch-Musikschule, Paul-Junius-Str. 71
» Volkshochschule, Paul-Junius-Str. 71
» Einkaufszentrum Storkower Bogen, Storkower Str. 207

FriedrichsFelde
» Evangelische Paul-Gerhardt-Gemeinde, Alt-Friedrichsfelde 8a/b
» Soziale Herzen e.V., Alt-Friedrichsfelde 9A
» Friseur-Kosmetik-Studio Götze, Alt-Friedrichsfelde 20
» Hauskrankenpflege Schwester Maria, Alt-Friedrichsfelde 21
» Friseursalon Peggy Ittershagen, Alt-Friedrichsfelde 87
» Turo Sportsbar, Alt-Friedrichsfelde 87
» Kosmetikstudio „Schönheitsfleckchen“, Alt-Friedrichsfelde 88
» Euronics Starick, Alt-Friedrichsfelde 89
» Bäckerei Grubert, Alt-Friedrichsfelde 90
» Central Apotheke, Alt-Friedrichsfelde 90-91
» Verbund Lichtenberger Seniorenheime, Einbecker Str. 85
» Kursana Domizil Berlin-Lichtenberg, Gensinger Str. 103
» Lichtenberger Begegnungszentrum, Rhinstr. 9
» Comfort Hotel Lichtenberg, Rhinstr. 159
» Bodo-Uhse-Bibliothek, Erich-Kurz-Straße 9
» Abacus-Hotel, Franz-Mett-Str. 3
» Fratelli da Giovanni, Otto-Schmirgal-Str. 5
» Bürgeramt im TierparkCenter, Otto-Schmirgal-Str. 7
» KULTschule, Sewanstr. 43
» Friseur-Salon Silvia, Volkradstr. 22
» Salon Silvia Schwarz, Volkradstr. 30

kArlshorst
» 1000 & 1 Seife, Ehrenfelsstr. 9
» Treskow-Apotheke, Ehrenfelsstr. 46
» IN VIA, Gundelfinger Str. 11
» CAP Markt, Robert-Siewert-Str. 97
» Schostakowitsch-Musikschule, Stolzenfelsstr. 1
» Steineckes Heidebrot Backstube GmbH & Co. KG,

Treskowallee 24A
» Kosmetikstudio Laura, Treskowallee 56
» A & S Nachbarschaftspflege GmbH, Treskowallee 62
» Blumiges, Treskowallee 66
» Café TreBo, Treskowallee 75
» Amitola Karlshorst, Treskowallee 86
» Friseur Natur-Kosmetik Annett Liebers, Treskowallee 90
» American Style Nails, Treskowallee 96
» Internetcafe und Spätkauf, Treskowallee 98
» Karlshorst Village, Treskowallee 99
» HörPartner GmbH, Treskowallee 101
» OTB GmbH, Treskowallee 101
» Mia Mambo Cocktailbar, Treskowallee 102
» Beauty Day Friseur & Kosmetik, Treskowallee 106
» HOWOGE Kundenzentrum, Treskowallee 109
» Sonnenschein Apotheke, Treskowallee 128
» Ikarus Stadtteilzentrum Lichtenberg-Süd, Wandlitzstr. 13

lichtenberg
» Stadtteilzentrum Lichtenberg-Nord, Fanningerstr. 33
» Egon-Erwin-Kisch-Bibliothek, Frankfurter Allee 149
» HOWOGE Kundenzentrum Alt-Lichtenberg,

Frankfurter Allee 172
» Keramikatelier, Frankfurter Allee 203

» Domicil – Seniorenpflegeheim, Gotlindestr. 51
» Sozialwerk des Demokr. Frauenbundes, Hagenstr. 57
» Museum Kesselhaus Herzberge, Herzbergstr. 13
» Studio Bildende Kunst, John-Sieg-Str. 13
» CAP Markt, Rüdigerstr. 75
» ÄrzteZentrum Ruschestraße 103, Haus 19
» FAS Kiezspinne e.V., Schulze-Boysen-Str. 38
» Volkssolidarität, Alfred-Jung-Str. 17
» Senioren- u. Therapiezentrum „Haus am Loeperplatz“,

Möllendorffstr. 29
» Restaurant diePaula, Möllendorffstr. 48
» Senioren-Wohnpark Lichtenberg GmbH, Möllendorffstr. 102/103
» Tierärztliche Praxis Dr. J. Bauer, Möllendorffstr. 104/105
» Apotheke am Rathaus, Möllendorffstr. 11
» ESF Bestattung und Trauerhilfe GmbH, Möllendorffstr. 113
» Augenoptik ColiBri, Möllendorffstr. 116
» Bürgeramt, Normannenstr. 1-2
» Ringcenter I, Frankfurter Allee 111

neu-hohenschönhAusen
» Linden-Center, Prerower Platz 1
» Anna-Seghers-Bibliothek im Linden-Center, Prerower Platz 2
» HOWOGE Kundenzentrum im Ostseeviertel, Wiecker Str. 3b
» Schostakowitsch-Musikschule, Wustrower Straße 26
» Volksbuchhandlung, Warnitzer Str. 8-10
» Bürgerbüro Warnitzer Str. 16
» Lotto-Toto/Zeitschriften, Warnitzer Str. 20
» HOWOGE Kundenzentrum Warnitzer Bogen, Warnitzer Str. 22
» Wartenberger Apotheke, Egon-Erwin-Kisch-Str. 32
» Apotheke Hohenschönhausen, Egon-Erwin-Kisch-Str. 80
» Bürgeramt Egon-Erwin-Kisch-Str. 106
» Vitalis Apotheke, Grevesmühlener Str. 18
» Kieztreff Falkenbogen, Grevesmühlener Str. 20

& Alt-hohenschönhAusen
» Vitanas Senioren Centrum am Obersee, Degnerstr. 11
» Caritas Altenhilfe, Degnerstr. 22
» Gesundheitssportverein Berlin e.V., Fritz-Lesch-Str. 29
» SozDia Campus Hedwig + Kita, Hedwigstr. 11/12
» HOWOGE Wohnungsbaugesellschaft,

Ferdinand-Schultze-Str. 71
» Bürgeramt Große-Leege-Str. 103
» Paritätisches SeniorenWohnen, Heckelberger Ring 2
» Paritätisches SeniorenWohnen, Joachimsthaler Str. 2
» Oranke Buch, Konrad-Wolf-Str. 29
» Allee-Center, Landsberger Allee 277
» Reichenberger Apotheke, Reichenberger Str. 3
» „Weiße Taube“ Max Aicher Hausverwaltung,

Schalkauer Str. 29
» Koala-Apotheke, Weißenseer Weg 36

ruMMelsburg
» Potpourri Disign & Manufaktur, Lückstr. 44
» SozDia Stiftung Berlin, Pfarrstr. 97
» Tonini Haarige Kunst, Sophienstr. 27
» Alte Schmiede, Spittastr. 40
» Museum Lichtenberg, Türrschmidtstr. 24
» Hotel Nova Berlin, Weitlingstr. 15
» Cafe Chiwan, Weitlingstr. 17
» Licht-Eck Krönert, Weitlingstr. 29
» Radelkowski GbR, Weitlingstr. 33
» Kind & Kegel, Weitlingstr. 37
» Friseur Stefanie Bumann und Team, Weitlingstr. 38
» Die Grüne Ampel, Weitlingstr. 39
» Get the Sound, Weitlingstr. 43
» Doris’ Papierladen, Weitlingstr. 44
» Ihr Kosmetiksalon, Weitlingstr. 45
» Novoline-BB, Weitlingstr. 46
» HaberstockModeladen Anziehung, Weitlingstr. 47
» Bestellservice Martin Pfeiffer, Weitlingstr. 48
» Optiker Krauss GmbH, Weitlingstr. 51
» AVCI Döner & Bar, Weitlingstr. 57
» Weitling Apotheke, Weitlingstr. 58
» Elsen Apotheke, Weitlingstr. 73

wollen sie die rathausnachrichten auch in ihrem
lieblingsgeschäft erhalten? dann bitten sie den

geschäftsinhaber, uns anzurufen: 030 / 23 27 74 15
der bezug ist kostenlos.
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Bei den Planungen für das Grund-
stück in der Rheinpfalzallee 83, 91-93
haben sich der Bezirk Lichtenberg,
das Land Berlin und die Wohnungs-
baugesellschaft HOWOGE auf eine
gemeinsame Lösung geeinigt. Die
Bezirksverordnetenversammlung
in Lichtenberg hatte im Jahr 2017
das Bezirksamt aufgefordert, für das
Grundstück Rheinpfalzallee einen
Bebauungsplan aufzustellen. Das
Grundstück sollte so für die Errich-
tung sozialer Infrastruktur, also für
Schule, Kita und Jugendfreizeitein-
richtung gesichert werden. Kurz da-
rauf hatte der Senat Berlin im März
2018 überraschend mitgeteilt, dass
auf dem Grundstück eine Modulare
Unterkunft für Flüchtlinge (MUF)
geplant sei. Das führte zu einemKon-

flikt.Denn eswar klar, dass das 19.000
m² große Grundstück nicht für alle
vorgesehenen Nutzungen ausrei-
chend Platz bietet. In einem gemein-
samenWorkshop EndeOktober 2019
einigte man sich auf einen Kompro-
miss. Das gesamte Grundstück wird
in einem ersten Schritt von der HO-
WOGE erworben. 8.000 m² sind für
einen verkleinerten MUF-Standort
vorgesehen. Anstelle der geplanten
500 Geflüchteten, sollen dort nun-
mehr 385 Menschen untergebracht
werden. Die verbleibenden 11.000
m² soll der Bezirk in einem zweiten
Schritt für die Errichtung einer Schu-
le und einer Kita erhalten, eine ent-
sprechende Machbarkeitsstudie wird
beauftragt. Bauherrin und Vermiete-
rin wird die HOWOGE sein.

Kompromiss gefunden
Einigung beim Grundstück Rheinpfalzallee

Noch ist die Rheinpfalzallee in Planung. Bild: BA

Bezirksbürgermeister Michael Grunst (Linke) lässt das Jahr Revue passieren und gibt einen Ausblick für 2020. Bild: BA

museum LIchtenberG

Aktion: Erinnern für die Zukunft
„Auf Gutes hoffen wir nicht mehr.
Das Leben ist für uns unerträglich ge-
worden, wir leben hier fast wie unter
Bestien - verzeihen Sie denAusdruck,
ich hoffe, die wirklichen Bestien wer-
den mir ihn auch verzeihen!“. Diese
Zeilen schrieb Ilse Weber, eine jüdi-
sche Hörfunk- und Kinderbuchauto-
rin, die 1944 in Auschwitz ermordet
wurde. Mit ihren Liedern, Gedich-

ten und Briefausschnitten erinnert
am 27. Januar 2020 ab 18:30 Uhr das
Trio „Gerade Frauen“ mit seinem
Programm „Und alles wird gut?“ im
Museum Lichtenberg an die sechs
Millionen ermordeten Menschen jü-
dischenGlaubens. An diesemTag vor
75 Jahren wurde Auschwitz durch die
Rote Armee befreit.
Museum Lichtenberg, Türrschmidtstraße 24

Herr Grunst, das Jahr geht zu Ende.
Was war Ihr Highlight in 2019?
Ich muss gestehen, die Einwei-

hung der neuen Grundschule in der
Konrad-Wolf-Straße war in diesem
Jahr einer der Höhepunkte. Es tut
gut zu sehen, dass wir im Schulbau
so klotzen können. Jeder Euro, den
wir in neue Schulen stecken, ist eine
Investition in die künftigen Genera-
tionen. Genausowichtig waren 2019
die vielen Grundsteinlegungen für
Wohnungsbau und Richtfeste der
städtischen Unternehmen und Ge-
nossenschaften. Das sind deutlich
sichtbare Erfolge.
Derzeit freue ich mich besonders

über die Re-Zertifizierung Lichten-
bergs als familiengerechter Bezirk.
Das war eine ziemliche Kraftan-
strengung, die sich aber lohnt. Wir
wissen nun noch besser, was wir in
Angriff nehmen müssen. Insbeson-
dere die Handlungsfelder Kinderar-
mut und Alleinerziehende beharken
wir unaufhörlich, das macht mich
stolz.
Und wieder hat der Bezirk Lich-

tenberg in diesem Jahr bewiesen,
dass wir auch menschlich spitzen-
mäßig aufgestellt sind. In meiner
Tätigkeit staune ich immer wieder
darüber, wie sehr sich dieMenschen
in diesem Bezirk gegenseitig unter-
stützen, sich ehrenamtlich engagie-
ren, Anstöße geben. Das ist ein wie-
derkehrendes Highlight. Besonders

hatmich aber die Solidarität mit den
obdachlosen Menschen am Bahn-
hof Lichtenberg beeindruckt.

Sie erwähnten denWohnungsbau,
doch wie steht es um die Mieten?Wo
sehen Sie den Bezirk Lichtenberg
derzeit?
In Lichtenberg leben gegenwärtig

über 290.000 Menschen. Pro Jahr
entstehen circa 2.000 neue Woh-
nungen. Das ist gut.
Wir freuen uns, dass immer mehr

Menschen nach Lichtenberg zie-
hen. Gerade bezahlbare Wohnun-
gen werden deshalb dringend ge-
braucht. Wir sind dabei in der schö-
nen Situation, dass zwei Drittel des
Lichtenberger Wohnungsbestandes
in städtischer und genossenschaft-
licher Hand sind. Das wirkt sich
mietpreisdämpfend aus. Und die ge-
meinwohlorientierten Wohnungs-
unternehmen engagieren sich stark
für das Zusammenleben in Lichten-
berg. Wir haben damit im Bezirk
wirklich gute und starke Partner an
unserer Seite.
Zur Wahrheit gehört aber auch,

dass wir inzwischen Gebiete haben,
wo die Menschen bis zu 40 Prozent
ihres Nettoeinkommens für Mie-
te ausgeben müssen. Das soll nicht
sein. Diese Menschen müssen oft
ihren Alltag stark einschränken, um
ihre Wohnung zu halten. Es wird an
der Kugel Eis, am Friseur, am Knei-

penbesuch gespart. Das ist nicht gut.
Insofern hoffe ich, dass der geplante
Mietendeckel den Mieterinnen und
Mietern unserer Stadt eine dringend
benötigte Atempause verschafft.

Wächst denn die Infrastruktur mit
der Einwohnerzahl mit?
Ja. Gerade Schulneubau und -sa-

nierung sowie Kitaneubau sind die
entscheidenden Vorhaben. Neben
den bereits erwähnten Maßnah-
men reaktivieren wir zusätzlich in
der Paul-Junius-Straße eine still-
gelegte Schule und bauen in der
Wartiner Straße sowie in der Allee
der Kosmonauten neue weiterfüh-
rende Schulen. Neue Grundschulen
entstehen auch in der Rheinpfalzal-
lee und am Blockdammweg. Dazu
kommen ein Familienbüro und vie-
les mehr. Nur beim Verkehr hapert
es spürbar.

Was hat Sie 2019 geärgert?
Die eben erwähnte Verkehrssitu-

ation. Die Lichtenbergerinnen und
Lichtenbergersindvomgesamtstädt-
ischen Baustellenchaos genervt. Der
öffentliche Nahverkehr, der schwä-
chelt, tut sein Übriges. Das ärgert
mich. Der Senat kann nicht die Mo-
bilitätswende ausrufen und dann
eine vor allem innenstadtzentrierte
Verkehrspolitik gestalten. Die Mo-
bilitätswende funktioniert nur mit
einem starken und zuverlässigen
öffentlichen Nahverkehr in der gan-
zen Stadt.

Das Bezirksamt lebt von der Betei-
ligung der Bürgerinnen und Bürger.
Regelmäßig finden Stadtteildialoge
und Kiezspaziergänge statt. Worauf
werden Sie dabei immer wieder an-
gesprochen?
Sauberkeit, öffentliche Ordnung,

ärztliche Versorgung aber auch stei-
gendeMieten und neue Bauprojekte
beschäftigen die Menschen in Lich-
tenberg sehr stark. Gerade in einem
wachsenden Lichtenberg müssen
wir noch viel mehr über diese Ver-
änderungen ins Gespräch kommen.
Wir wissen aber auch, dass es bei
unterschiedlichen Interessen oft
auch kontrovers zugeht. Dabei ver-
suchen wir, wann immer möglich,
zu vermitteln. Doch bei Kitas und
Schulen sind wir sehr entschlossen.

Sie haben gerade den Haushalt für
die Jahre 2020/2021 verabschiedet.
Welche Schwerpunkte haben Sie
gelegt?
Wir haben über 90 neue Stellen

geschaffen, um die bürgernahen
Dienstleistungen zu stärken, die
Schulbauoffensive abzusichern und
gerade Angebote im Jugend- und
Sozialamt zu stärken.
Als kinder- und familienfreundli-

cher Bezirk schaffen wir ein weiteres
Familienbüro, stärken Maßnahmen
zur Unterstützung Alleinerziehen-
der und beginnenmit der Sanierung
des Nachbarschaftshauses Kultschu-
le. Für Maßnahmen zur Sanierung
von Gehwegen und Straßen stellen
wir zusätzlich eine Million Euro zur
Verfügung.

Was erwartet uns 2020 noch?
Wir werden die Stadtteildialoge

fortführen, einen städtebaulichen
Wettbewerb für das Zentrum von
Hohenschönhausen starten, ver-
schiedene Bauprojekte diskutieren
und beginnen.
Mit einer neuen Engagementstra-

tegie wollen wir noch stärker für
das Ehrenamt werben. Denn das ist
Fundament unseres Gemeinwesens
und macht unseren Bezirk stark.

Zum Jahresende ist es gute Tradition, das vergan-
gene Jahr Revue passieren zu lassen und einen
Ausblick auf das kommende zu geben. Darüber
haben wir uns mit Lichtenbergs Bürgermeister
Michael Grunst (Die Linke) unterhalten.

Eine Kraft-
anstrengung,
die sich lohnt
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Malermeister
Kohls
Vulkanstraße 13
10367 Berlin
Tel. 030 - 42 08 11 37
Fax 030 - 42 08 17 48
info@
www. kohlsmalerei.de

GmbH

(030) 971 055 77 Tag & Nacht

Hohenschönhausen
Konrad-Wolf-Straße 33, 13055 Berlin,
gegenüber dem Ärztehaus

Friedrichshain
Landsberger Allee 48, 10249 Berlin,
gegenüber dem Krankenhaus

Familienbetrieb seit 1990

Persönliche Beratung und Hilfe
Erledigung aller Formalitäten

Vorsorgeberatung

Fordern Sie kostenlos unsere
Informationsschrift an.
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W
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... weil Pflege keine Pause kennt

Unsere Tages-Pflege bis 16 Uhr
entlastet Sie, wenn die aufopfern-
de Pflege von Angehörigen zuhau-
se nicht mehr ausreicht. Auch
wenn Sie einmal mehr Zeit für sich
brauchen, ist unser Pflegeteam der
beste Familienersatz. Wir sind
immer für Sie da!

Verbund Lichtenberger Seniorenheime
Tel. 030 515 921 12 · www.vls-berlin.de

... weil Pflege keine Pause kennt

FLORIAN POPOW
 030 / 23 27 75 23
 florian.popow@berlinerverlag.com

FRANK KNISPEL
 030 / 23 27 74 25
 0172 / 590 14 81
 frank.knispel@berlinerverlag.com

IHRE ANSPRECHPARTNER 
FÜR WERBUNG

 rathausnachrichten.de

Florian popow
030 / 293 88 75 23
florian.popow@abendblatt-berlin.de

Frank knispel
030 / 293 88 74 25
01 72 / 590 14 81
frank.knispel@abendblatt-berlin.de

ihre AnsprechpArtner
für Werbung

rathaus
nachrichten lichtenberg
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FrauenTag

Engagement
würdigen
anlässlich des internationalen Frauenta-
ges am 8. märz 2020 lobt das Bezirksamt
erneut den lichtenberger Frauenpreis aus.
Dieser wird an einzelpersonen, Projekte
oder initiativen vergeben, die sich für die
rechte von Frauen und mädchen einset-
zen, die geschlechterdemokratie fördern
und sich für die Chancengleichheit von
Frauen und männern in allen lebensberei-
chen stark machen. „Wir möchten mit der
Preisverleihung das eindrucksvolle en-
gagement von Frauen in unserem Bezirk
sichtbar machen und sie zugleich mit der
öffentlichen und politischen Würdigung
dieses besonderen engagements unter-
stützen“, betont Bezirksbürgermeister
michael grunst (Die linke).

Über die Vergabe des Preises ent-
scheidet eine Jury, die sich aus Ver-
treterinnen des Bezirksamts, der Be-
zirksverordnetenversammlung und
aus Mitgliedern der Zivilgesellschaft
zusammensetzt. Der Frauenpreis ist
mit 500 Euro dotiert. Er wird auf einer
Festveranstaltung am 7. März 2020
überreicht. Bis zum 27. Januar können
Vorschläge und Eigenbewerbungen
mit prägnanten Begründungen per
E-Mail an die Gleichstellungsbeauf-
tragte des Bezirksamts, Majel Kun-
del, gesandt werden: Majel.Kundel@
lichtenberg.berlin.de, Kontakt: (030)
90296-3320.

Benefizgala
Einen großen Beitrag zum sozialen
Miteinander im Bezirk leisten freie
Träger, Initiativen und Einzelper-
sonen. Häufig fehlt es an ihnen an
Kleinigkeiten, um wichtige Projek-
te ins Laufen zu bringen oder zu er-
halten. Hier kommt die Bürgerstif-
tung ins Spiel. Sie kann aushelfen,
wenn es um die Finanzierung geht.
Nun lädt sie zum elften Mal zur
alljährlichen Benefizgala. Am 14.
März 2020 um 17.00 Uhr im The-
ater an der Parkaue ist es wieder
soweit. Es lohnt sich bereits jetzt
Tickets zu sichern. An dem Abend
wird das Duo „Schwarzblond“
Ausschnitte aus seinem Programm
„Sahnehäubchen – Best of Revue“
präsentieren. Cindy Berger wird
einige ihrer bekanntesten Lieder
singen, ebenso zu sehen sein wer-
den die Tanzgruppe „pas de trois“
und Tanzpaare einer Lichtenberger
Tanzschule. Wie in den vergange-
nen Jahren werden wieder die Lich-
tenberger Helden geehrt. Karten:
Theaterkasse und über besucher-
service@parkaue.de Eintrittspreis:
15 Euro. Die Einnahmen kommen
Lichtenberger Projekten zugute.

Für den 18. Januar lädt der Bezirksbürgermeister, Michael Grunst (Die Linke), zum traditionellen Kiezspaziergang durch
das ehemalige MfS-Areal zwischen der Normannenstraße und Frankfurter Allee ein. Anlass ist der 30. Jahrestag der Er-
stürmung der Stasi-Zentrale an 15. Januar 1990. Das Bürgerkomitee „15. Januar“ bemüht sich intensiv um die Aufarbei-
tung der Stasi-Vergangenheit und DDR-Geschichte sowie der Probleme im Zusammenhang mit der damaligen Bürger-
bewegung, der Aktivitäten der Geheimdienste und allen Formen der Repressionsausübung. Dr. Booß vom Vorstand des
Bürgerkomitees wird über das Gelände führen. Mit dabei sind auch Mitglieder des FAN-Beirates – einem Beirat des Wohn-
gebietes Frankfurter Allee-Nord. Treffpunkt des etwa zweistündigen Rundgangs ist um 10 Uhr vor der Eingangshalle des
Hauses 1 (Stasi-Museum). Dieser ist über die Rusche- sowie die Normannenstraße zu erreichen.

Auch im nächsten Jahr am 14. Feb-
ruar 2020 heißt es wieder Bewegen –
Erheben – Leben. One Billion Rising
bedeutet „eine Milliarde erhebt sich“.
Mit einem Tanz soll dazu aufgerufen
werden, ein Zeichen gegen Gewalt an
Frauen und Mädchen zu setzen. Seit
2013 tanzen viele Menschen weltweit
zu dieser Aktion am Valentinstag in
mehr als 200 Ländern. Viele Lichten-
berger hat die Begeisterung ebenso
gepackt und mittlerweile waren die
Organisatoren der RBO-Inmitten
gGmbH schon dreimal zum Tanzen
am Brandenburger Tor. In Vorbe-

reitung der Tanzdemonstration am
Brandenburger Tor bietet die Stadt-
teilkoordination der RBO-Inmitten
gGmbH für alle Interessierten im
Januar und Februar 2020 inklusive
Tanztrainings in der Begegnungsstät-
te im Haus der Generationen an. An
insgesamt drei Terminen (24.1., 31.1.,
7.2. jeweils von 16 bis 17:30Uhr) wird
der Tanz gemeinsam mit Menschen
mit und ohne Behinderung eingeübt.
Am 14. Februar 2020 geht es dann
wieder zusammen vor das Branden-
burger Tor. Anmeldung:
materne@rbo-inmitten.berlin.

Kiezspaziergang in der Stasi-Zentrale

Es wird wieder getanzt

Der nächste Kiezspaziergang mit dem Bürgermeister führt am 18. Januar durch das ehemalige MfS-Areal. Foto: BA

Am 14. Februar 2020 ist wieder One Billion Rising Day. Foto: Tina Messerschmidt
Kiezfonds
Seit 2010 gibt es den Kiezfonds -
ein Erfolgsprojekt für direkte und
unbürokratische Mitbestimmung.
Unterstützt werden Projekte, die
das Zusammenleben im Kiez för-
dern, das Wohnumfeld verschö-
nern, die Nachbarschaft stärken
oder die dem Stadtteil zugutekom-
men. Sie können mit Mitteln aus
dem Fonds schnell, kurzfristig und
unkompliziert umgesetzt werden.
Für die 13 Stadtteile stehen dabei
jeweils 10.000 Euro pro Jahr bereit.
Beantragt, beraten und vergeben
werden die Projekte bei den Bür-
gerjurys. Eine aktuell erschienene
Broschüre führt ins Verfahren ein.
www.buergerhaushalt-lichtenberg.de

WegWeiser

Rathaus und
Museum lernen
sprechen
Schritt für Schritt Richtung Inklusi-
on: Zwei wichtige Institutionen des
Bezirkes werden wieder ein Stück
barriereärmer. Wer in Zukunft in
das Rathaus Lichtenberg kommt und
zum Beispiel Sehschwierigkeiten hat
oder aber eine Leseschwäche, dem-
oder derjenigen hilft nun der „Spre-
chende Wegweiser“. Dabei handelt
es sich um Wegweiser für öffentliche
Einrichtungen und touristische Ziele
im Bezirk Lichtenberg. Die gemein-
nützige Atina UG hat eine Kombina-
tion aus konventionellen Wegweisern
mit großen, übersichtlichen, einfach
verständlichen und gut kontrastier-
ten Darstellungen entworfen. Diese
Wegweiser verfügen zusätzlich über
eine Sprachausgabe und eine taktile
Darstellung, sodass die Orientierung
im Rathaus Lichtenberg über Sehen,
Hören und Tasten möglich wird.

Mithilfe der „Sprechenden Wegweiser‘ ist ei-
ne Orientierung über das Sehen, Hören und
Tasten möglich

Grundgedanke ist die Inklusion. Von
den sprechenden Wegweisern pro-
fitieren alle: Besucher, Seniorinnen
und Senioren, Gäste Lichtenbergs
und natürlich auch einfach Ortsun-
kundige ebenso wie Menschen mit
Behinderungen.
Der Bezirk Lichtenberg ist reich an
öffentlichen Einrichtungen und At-
traktionen, für die eine Ausstattung
mit sprechenden Wegweisern sinn-
voll und denkbar wäre. Das Rathaus
Lichtenberg und das Museum Lich-
tenberg sollen jedoch zunächst als
Modellprojekte im Fokus stehen. Die
Arbeit an dem Projekt findet unter
Beteiligung von Personen statt, die
aus einer langen Phase der Arbeitslo-
sigkeit kommen.
Durch ihre Mitarbeit können die
Frauen und Männer neue berufliche
Perspektiven erschließen.
Das Projekt fand im Rahmen der Be-
zirklichen Bündnisse für Wirtschaft
und Arbeit statt. Die Mittel für die
Maßnahmen stammten auch aus
dem Programm Partnerschaft – Ent-
wicklung – Beschäftigung (PEB).

Gelebte Inklusion
Größtes Pferdesport- und Reittherapiezentrum eröffnet

Dort, wo einst nur koppeln und reitställe
waren, hat gerade das bundesweit größte
Pferdesport- und reittherapiezentrum
der tiergestützten Therapie mit dem Pferd
seine arbeit aufgenommen. mit einer
beeindruckenden schau aus Voltegieren,
springreite und einer Quadrilla feierte
das Projekt im oktober seine eröffnung.
sogar alte Bekannte waren da: island-
pferde, die seit der islandpferde-Welt-
meisterschaft in lichtenberg leben. Zu
verdanken hat der Bezirk dieses leucht-
turm-Projekt der inklusion der stiftung
rehabilitationszentrum Berlin-ost.

Zukünftig werden hier Menschen
mit und ohne Behinderung ihre Le-
benswelten in Arbeit, Freizeit, Sport
und Therapie gemeinsam gestalten.
Dafür sind in den letzten zwei Jah-
ren auf 100.000 m² beste Vorausset-
zungen für Mensch und Pferd ge-
schaffen worden. Auf der Grundlage
einer barrierefreien Bauweise sind
neben modernen Pferdeställen für
90 Pferde mit verschiedensten Aus-
lauf- und Weideflächen großzügige
Reithallen und Außenreitplätze für
Therapie-, Freizeit- und Sportange-
bote entstanden. Die Gebäude und

Anlagen im Wert von 10 Millionen
Euro sind mit Hilfe der Stiftung
Deutsche Klassenlotterie Berlin und
durch ein Bundesdarlehen, vermit-
telt durch den Paritätischen Wohl-
fahrtsverband, gebaut worden. Be-
zirksbürgermeister Michael Grunst
begrüßte das Pferdesport- und
Reittherapiezentrum in Lichtenberg
persönlich: „Ich bin sehr glücklich,
dass dieses Zentrum kurz vor dem
125-jährigen Jubiläums Karlshorsts
fertiggestellt ist. Damit werden die

Strukturen des organisierten Sports
für Menschen mit Behinderung ge-
fördert und mit dem Breitensport
verknüpft. Das Zentrum ist ein gro-
ßer Schritt für die Inklusion und die
Zukunft des Pferdesportstandortes
Trabrennbahn Karlshorst. Inhalt-
lich verbindet das Projekt 160 Jahre
Geschichte, Arbeitsplätze für Men-
schen mit Behinderungen, Einfluss
auf Gesundheit und Sozialverhalten,
Natur- und Tierschutz, Sport und
den Gedanken der Inklusion.“

20 Jahre unerhört
unerhört e.V. feierte im november sein
20-jähriges Bestehen. Der Verein setzt
sich heute für die Belange von schwerhö-
rigen und tauben menschen sowie deren
Familien in ganz Berlin ein. allein in der
Hauptstadt leben nach angaben des Deut-
schen schwerhörigen-netzes 600 000
schwerhörige menschen.

Vor mehr als 20 Jahren gründete
sich der Verein in einem Wohnzim-
mer aus dem Nichts. Die zwei Grün-
derinnen trieb damals der Ärger an,
dass Hilfen für Menschen mit einer
Hörbehinderung fast ausschließ-
lich in der deutschen Lautsprache
erfolgten. Die zwanzig folgenden
Jahre waren wechselvoll – es gab
zahlreiche Umzüge und das En-

gagement musste anfangs komplett
ehrenamtlich bestritten werden. Mit
der wachsenden Bekanntheit des
Angebots konnten dann endlich ers-
te Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
angestellt werden.

Die Mitarbeitenden des Vereins
beraten Menschen mit Hörbehin-
derung und deren Angehörige zu
allen Lebensfragen, ob zu Erzie-
hungsfragen und zur Arbeitsplatz-
suche. Derzeit betreuen sie 103
Familien und Ratsuchende. Auch
für geflüchtete Menschen mit Ge-
hörproblemen bietet unerhört e.V.
Integrationskurse und Erstorientie-
rung in deutscher Gebärdensprache
an. Der Orientierungskurs vermit-
telt Grundlagen der deutschen Ge-

bärdensprache und gibt den Teil-
nehmenden Aufschlüsse über die
Strukturen der Stadt. Mit diesem
Angebot ist unerhört e.V. die einzige
Anlaufstelle dieser Art in ganz Ber-
lin und Brandenburg. Ein besonde-
res Projekt ist auch die Elternschule
für gehörlose Eltern, die in Zukunft
wieder aktiviert werden soll. Ein-
mal im Monat gibt es dann nützli-
che Informationen zur kindlichen
Entwicklung, Gesundheit oder zum
Umgang mit Medien. Die Kinder
werden während der Termine von
pädagogischen Fachkräften betreut.

Kontakt Unerhört e.V, Möllendorffstraße
111, 10367 Berlin, Telefon 51067080,
E-Mail: kontakt@unerhoert-berlin.org

David Pischel, Werkstattbeschäftigter der Lichtenberger Werkstätten mit dem Stiftungspferd Gunnar (Isländer).
Foto: Stiftung Rehabilitationszentrum Berlin-Ost
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Bei den Planungen für das Grund-
stück in der Rheinpfalzallee 83, 91-93
haben sich der Bezirk Lichtenberg,
das Land Berlin und die Wohnungs-
baugesellschaft HOWOGE auf eine
gemeinsame Lösung geeinigt. Die
Bezirksverordnetenversammlung
in Lichtenberg hatte im Jahr 2017
das Bezirksamt aufgefordert, für das
Grundstück Rheinpfalzallee einen
Bebauungsplan aufzustellen. Das
Grundstück sollte so für die Errich-
tung sozialer Infrastruktur, also für
Schule, Kita und Jugendfreizeitein-
richtung gesichert werden. Kurz da-
rauf hatte der Senat Berlin im März
2018 überraschend mitgeteilt, dass
auf dem Grundstück eine Modulare
Unterkunft für Flüchtlinge (MUF)
geplant sei. Das führte zu einemKon-

flikt.Denn eswar klar, dass das 19.000
m² große Grundstück nicht für alle
vorgesehenen Nutzungen ausrei-
chend Platz bietet. In einem gemein-
samenWorkshop EndeOktober 2019
einigte man sich auf einen Kompro-
miss. Das gesamte Grundstück wird
in einem ersten Schritt von der HO-
WOGE erworben. 8.000 m² sind für
einen verkleinerten MUF-Standort
vorgesehen. Anstelle der geplanten
500 Geflüchteten, sollen dort nun-
mehr 385 Menschen untergebracht
werden. Die verbleibenden 11.000
m² soll der Bezirk in einem zweiten
Schritt für die Errichtung einer Schu-
le und einer Kita erhalten, eine ent-
sprechende Machbarkeitsstudie wird
beauftragt. Bauherrin und Vermiete-
rin wird die HOWOGE sein.

Kompromiss gefunden
Einigung beim Grundstück Rheinpfalzallee

Noch ist die Rheinpfalzallee in Planung. Bild: BA

Bezirksbürgermeister Michael Grunst (Linke) lässt das Jahr Revue passieren und gibt einen Ausblick für 2020. Bild: BA

museum LIchtenberG

Aktion: Erinnern für die Zukunft
„Auf Gutes hoffen wir nicht mehr.
Das Leben ist für uns unerträglich ge-
worden, wir leben hier fast wie unter
Bestien - verzeihen Sie denAusdruck,
ich hoffe, die wirklichen Bestien wer-
den mir ihn auch verzeihen!“. Diese
Zeilen schrieb Ilse Weber, eine jüdi-
sche Hörfunk- und Kinderbuchauto-
rin, die 1944 in Auschwitz ermordet
wurde. Mit ihren Liedern, Gedich-

ten und Briefausschnitten erinnert
am 27. Januar 2020 ab 18:30 Uhr das
Trio „Gerade Frauen“ mit seinem
Programm „Und alles wird gut?“ im
Museum Lichtenberg an die sechs
Millionen ermordeten Menschen jü-
dischenGlaubens. An diesemTag vor
75 Jahren wurde Auschwitz durch die
Rote Armee befreit.
Museum Lichtenberg, Türrschmidtstraße 24

Herr Grunst, das Jahr geht zu Ende.
Was war Ihr Highlight in 2019?
Ich muss gestehen, die Einwei-

hung der neuen Grundschule in der
Konrad-Wolf-Straße war in diesem
Jahr einer der Höhepunkte. Es tut
gut zu sehen, dass wir im Schulbau
so klotzen können. Jeder Euro, den
wir in neue Schulen stecken, ist eine
Investition in die künftigen Genera-
tionen. Genausowichtig waren 2019
die vielen Grundsteinlegungen für
Wohnungsbau und Richtfeste der
städtischen Unternehmen und Ge-
nossenschaften. Das sind deutlich
sichtbare Erfolge.
Derzeit freue ich mich besonders

über die Re-Zertifizierung Lichten-
bergs als familiengerechter Bezirk.
Das war eine ziemliche Kraftan-
strengung, die sich aber lohnt. Wir
wissen nun noch besser, was wir in
Angriff nehmen müssen. Insbeson-
dere die Handlungsfelder Kinderar-
mut und Alleinerziehende beharken
wir unaufhörlich, das macht mich
stolz.
Und wieder hat der Bezirk Lich-

tenberg in diesem Jahr bewiesen,
dass wir auch menschlich spitzen-
mäßig aufgestellt sind. In meiner
Tätigkeit staune ich immer wieder
darüber, wie sehr sich dieMenschen
in diesem Bezirk gegenseitig unter-
stützen, sich ehrenamtlich engagie-
ren, Anstöße geben. Das ist ein wie-
derkehrendes Highlight. Besonders

hatmich aber die Solidarität mit den
obdachlosen Menschen am Bahn-
hof Lichtenberg beeindruckt.

Sie erwähnten denWohnungsbau,
doch wie steht es um die Mieten?Wo
sehen Sie den Bezirk Lichtenberg
derzeit?
In Lichtenberg leben gegenwärtig

über 290.000 Menschen. Pro Jahr
entstehen circa 2.000 neue Woh-
nungen. Das ist gut.
Wir freuen uns, dass immer mehr

Menschen nach Lichtenberg zie-
hen. Gerade bezahlbare Wohnun-
gen werden deshalb dringend ge-
braucht. Wir sind dabei in der schö-
nen Situation, dass zwei Drittel des
Lichtenberger Wohnungsbestandes
in städtischer und genossenschaft-
licher Hand sind. Das wirkt sich
mietpreisdämpfend aus. Und die ge-
meinwohlorientierten Wohnungs-
unternehmen engagieren sich stark
für das Zusammenleben in Lichten-
berg. Wir haben damit im Bezirk
wirklich gute und starke Partner an
unserer Seite.
Zur Wahrheit gehört aber auch,

dass wir inzwischen Gebiete haben,
wo die Menschen bis zu 40 Prozent
ihres Nettoeinkommens für Mie-
te ausgeben müssen. Das soll nicht
sein. Diese Menschen müssen oft
ihren Alltag stark einschränken, um
ihre Wohnung zu halten. Es wird an
der Kugel Eis, am Friseur, am Knei-

penbesuch gespart. Das ist nicht gut.
Insofern hoffe ich, dass der geplante
Mietendeckel den Mieterinnen und
Mietern unserer Stadt eine dringend
benötigte Atempause verschafft.

Wächst denn die Infrastruktur mit
der Einwohnerzahl mit?
Ja. Gerade Schulneubau und -sa-

nierung sowie Kitaneubau sind die
entscheidenden Vorhaben. Neben
den bereits erwähnten Maßnah-
men reaktivieren wir zusätzlich in
der Paul-Junius-Straße eine still-
gelegte Schule und bauen in der
Wartiner Straße sowie in der Allee
der Kosmonauten neue weiterfüh-
rende Schulen. Neue Grundschulen
entstehen auch in der Rheinpfalzal-
lee und am Blockdammweg. Dazu
kommen ein Familienbüro und vie-
les mehr. Nur beim Verkehr hapert
es spürbar.

Was hat Sie 2019 geärgert?
Die eben erwähnte Verkehrssitu-

ation. Die Lichtenbergerinnen und
Lichtenbergersindvomgesamtstädt-
ischen Baustellenchaos genervt. Der
öffentliche Nahverkehr, der schwä-
chelt, tut sein Übriges. Das ärgert
mich. Der Senat kann nicht die Mo-
bilitätswende ausrufen und dann
eine vor allem innenstadtzentrierte
Verkehrspolitik gestalten. Die Mo-
bilitätswende funktioniert nur mit
einem starken und zuverlässigen
öffentlichen Nahverkehr in der gan-
zen Stadt.

Das Bezirksamt lebt von der Betei-
ligung der Bürgerinnen und Bürger.
Regelmäßig finden Stadtteildialoge
und Kiezspaziergänge statt. Worauf
werden Sie dabei immer wieder an-
gesprochen?
Sauberkeit, öffentliche Ordnung,

ärztliche Versorgung aber auch stei-
gendeMieten und neue Bauprojekte
beschäftigen die Menschen in Lich-
tenberg sehr stark. Gerade in einem
wachsenden Lichtenberg müssen
wir noch viel mehr über diese Ver-
änderungen ins Gespräch kommen.
Wir wissen aber auch, dass es bei
unterschiedlichen Interessen oft
auch kontrovers zugeht. Dabei ver-
suchen wir, wann immer möglich,
zu vermitteln. Doch bei Kitas und
Schulen sind wir sehr entschlossen.

Sie haben gerade den Haushalt für
die Jahre 2020/2021 verabschiedet.
Welche Schwerpunkte haben Sie
gelegt?
Wir haben über 90 neue Stellen

geschaffen, um die bürgernahen
Dienstleistungen zu stärken, die
Schulbauoffensive abzusichern und
gerade Angebote im Jugend- und
Sozialamt zu stärken.
Als kinder- und familienfreundli-

cher Bezirk schaffen wir ein weiteres
Familienbüro, stärken Maßnahmen
zur Unterstützung Alleinerziehen-
der und beginnenmit der Sanierung
des Nachbarschaftshauses Kultschu-
le. Für Maßnahmen zur Sanierung
von Gehwegen und Straßen stellen
wir zusätzlich eine Million Euro zur
Verfügung.

Was erwartet uns 2020 noch?
Wir werden die Stadtteildialoge

fortführen, einen städtebaulichen
Wettbewerb für das Zentrum von
Hohenschönhausen starten, ver-
schiedene Bauprojekte diskutieren
und beginnen.
Mit einer neuen Engagementstra-

tegie wollen wir noch stärker für
das Ehrenamt werben. Denn das ist
Fundament unseres Gemeinwesens
und macht unseren Bezirk stark.

Zum Jahresende ist es gute Tradition, das vergan-
gene Jahr Revue passieren zu lassen und einen
Ausblick auf das kommende zu geben. Darüber
haben wir uns mit Lichtenbergs Bürgermeister
Michael Grunst (Die Linke) unterhalten.

Eine Kraft-
anstrengung,
die sich lohnt

7AusbLIck |

Malermeister
Kohls
Vulkanstraße 13
10367 Berlin
Tel. 030 - 42 08 11 37
Fax 030 - 42 08 17 48
info@
www. kohlsmalerei.de

GmbH

(030) 971 055 77 Tag & Nacht

Hohenschönhausen
Konrad-Wolf-Straße 33, 13055 Berlin,
gegenüber dem Ärztehaus

Friedrichshain
Landsberger Allee 48, 10249 Berlin,
gegenüber dem Krankenhaus

Familienbetrieb seit 1990

Persönliche Beratung und Hilfe
Erledigung aller Formalitäten

Vorsorgeberatung

Fordern Sie kostenlos unsere
Informationsschrift an.

BS
W
-P
ar
tn
er

... weil Pflege keine Pause kennt

Unsere Tages-Pflege bis 16 Uhr
entlastet Sie, wenn die aufopfern-
de Pflege von Angehörigen zuhau-
se nicht mehr ausreicht. Auch
wenn Sie einmal mehr Zeit für sich
brauchen, ist unser Pflegeteam der
beste Familienersatz. Wir sind
immer für Sie da!

Verbund Lichtenberger Seniorenheime
Tel. 030 515 921 12 · www.vls-berlin.de

... weil Pflege keine Pause kennt

FLORIAN POPOW
 030 / 23 27 75 23
 florian.popow@berlinerverlag.com

FRANK KNISPEL
 030 / 23 27 74 25
 0172 / 590 14 81
 frank.knispel@berlinerverlag.com

IHRE ANSPRECHPARTNER 
FÜR WERBUNG

 rathausnachrichten.de

Florian popow
030 / 293 88 75 23
florian.popow@abendblatt-berlin.de

Frank knispel
030 / 293 88 74 25
01 72 / 590 14 81
frank.knispel@abendblatt-berlin.de

ihre AnsprechpArtner
für Werbung

rathaus
nachrichten lichtenberg
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FrauenTag

Engagement
würdigen
anlässlich des internationalen Frauenta-
ges am 8. märz 2020 lobt das Bezirksamt
erneut den lichtenberger Frauenpreis aus.
Dieser wird an einzelpersonen, Projekte
oder initiativen vergeben, die sich für die
rechte von Frauen und mädchen einset-
zen, die geschlechterdemokratie fördern
und sich für die Chancengleichheit von
Frauen und männern in allen lebensberei-
chen stark machen. „Wir möchten mit der
Preisverleihung das eindrucksvolle en-
gagement von Frauen in unserem Bezirk
sichtbar machen und sie zugleich mit der
öffentlichen und politischen Würdigung
dieses besonderen engagements unter-
stützen“, betont Bezirksbürgermeister
michael grunst (Die linke).

Über die Vergabe des Preises ent-
scheidet eine Jury, die sich aus Ver-
treterinnen des Bezirksamts, der Be-
zirksverordnetenversammlung und
aus Mitgliedern der Zivilgesellschaft
zusammensetzt. Der Frauenpreis ist
mit 500 Euro dotiert. Er wird auf einer
Festveranstaltung am 7. März 2020
überreicht. Bis zum 27. Januar können
Vorschläge und Eigenbewerbungen
mit prägnanten Begründungen per
E-Mail an die Gleichstellungsbeauf-
tragte des Bezirksamts, Majel Kun-
del, gesandt werden: Majel.Kundel@
lichtenberg.berlin.de, Kontakt: (030)
90296-3320.

Benefizgala
Einen großen Beitrag zum sozialen
Miteinander im Bezirk leisten freie
Träger, Initiativen und Einzelper-
sonen. Häufig fehlt es an ihnen an
Kleinigkeiten, um wichtige Projek-
te ins Laufen zu bringen oder zu er-
halten. Hier kommt die Bürgerstif-
tung ins Spiel. Sie kann aushelfen,
wenn es um die Finanzierung geht.
Nun lädt sie zum elften Mal zur
alljährlichen Benefizgala. Am 14.
März 2020 um 17.00 Uhr im The-
ater an der Parkaue ist es wieder
soweit. Es lohnt sich bereits jetzt
Tickets zu sichern. An dem Abend
wird das Duo „Schwarzblond“
Ausschnitte aus seinem Programm
„Sahnehäubchen – Best of Revue“
präsentieren. Cindy Berger wird
einige ihrer bekanntesten Lieder
singen, ebenso zu sehen sein wer-
den die Tanzgruppe „pas de trois“
und Tanzpaare einer Lichtenberger
Tanzschule. Wie in den vergange-
nen Jahren werden wieder die Lich-
tenberger Helden geehrt. Karten:
Theaterkasse und über besucher-
service@parkaue.de Eintrittspreis:
15 Euro. Die Einnahmen kommen
Lichtenberger Projekten zugute.

Für den 18. Januar lädt der Bezirksbürgermeister, Michael Grunst (Die Linke), zum traditionellen Kiezspaziergang durch
das ehemalige MfS-Areal zwischen der Normannenstraße und Frankfurter Allee ein. Anlass ist der 30. Jahrestag der Er-
stürmung der Stasi-Zentrale an 15. Januar 1990. Das Bürgerkomitee „15. Januar“ bemüht sich intensiv um die Aufarbei-
tung der Stasi-Vergangenheit und DDR-Geschichte sowie der Probleme im Zusammenhang mit der damaligen Bürger-
bewegung, der Aktivitäten der Geheimdienste und allen Formen der Repressionsausübung. Dr. Booß vom Vorstand des
Bürgerkomitees wird über das Gelände führen. Mit dabei sind auch Mitglieder des FAN-Beirates – einem Beirat des Wohn-
gebietes Frankfurter Allee-Nord. Treffpunkt des etwa zweistündigen Rundgangs ist um 10 Uhr vor der Eingangshalle des
Hauses 1 (Stasi-Museum). Dieser ist über die Rusche- sowie die Normannenstraße zu erreichen.

Auch im nächsten Jahr am 14. Feb-
ruar 2020 heißt es wieder Bewegen –
Erheben – Leben. One Billion Rising
bedeutet „eine Milliarde erhebt sich“.
Mit einem Tanz soll dazu aufgerufen
werden, ein Zeichen gegen Gewalt an
Frauen und Mädchen zu setzen. Seit
2013 tanzen viele Menschen weltweit
zu dieser Aktion am Valentinstag in
mehr als 200 Ländern. Viele Lichten-
berger hat die Begeisterung ebenso
gepackt und mittlerweile waren die
Organisatoren der RBO-Inmitten
gGmbH schon dreimal zum Tanzen
am Brandenburger Tor. In Vorbe-

reitung der Tanzdemonstration am
Brandenburger Tor bietet die Stadt-
teilkoordination der RBO-Inmitten
gGmbH für alle Interessierten im
Januar und Februar 2020 inklusive
Tanztrainings in der Begegnungsstät-
te im Haus der Generationen an. An
insgesamt drei Terminen (24.1., 31.1.,
7.2. jeweils von 16 bis 17:30Uhr) wird
der Tanz gemeinsam mit Menschen
mit und ohne Behinderung eingeübt.
Am 14. Februar 2020 geht es dann
wieder zusammen vor das Branden-
burger Tor. Anmeldung:
materne@rbo-inmitten.berlin.

Kiezspaziergang in der Stasi-Zentrale

Es wird wieder getanzt

Der nächste Kiezspaziergang mit dem Bürgermeister führt am 18. Januar durch das ehemalige MfS-Areal. Foto: BA

Am 14. Februar 2020 ist wieder One Billion Rising Day. Foto: Tina Messerschmidt
Kiezfonds
Seit 2010 gibt es den Kiezfonds -
ein Erfolgsprojekt für direkte und
unbürokratische Mitbestimmung.
Unterstützt werden Projekte, die
das Zusammenleben im Kiez för-
dern, das Wohnumfeld verschö-
nern, die Nachbarschaft stärken
oder die dem Stadtteil zugutekom-
men. Sie können mit Mitteln aus
dem Fonds schnell, kurzfristig und
unkompliziert umgesetzt werden.
Für die 13 Stadtteile stehen dabei
jeweils 10.000 Euro pro Jahr bereit.
Beantragt, beraten und vergeben
werden die Projekte bei den Bür-
gerjurys. Eine aktuell erschienene
Broschüre führt ins Verfahren ein.
www.buergerhaushalt-lichtenberg.de

WegWeiser

Rathaus und
Museum lernen
sprechen
Schritt für Schritt Richtung Inklusi-
on: Zwei wichtige Institutionen des
Bezirkes werden wieder ein Stück
barriereärmer. Wer in Zukunft in
das Rathaus Lichtenberg kommt und
zum Beispiel Sehschwierigkeiten hat
oder aber eine Leseschwäche, dem-
oder derjenigen hilft nun der „Spre-
chende Wegweiser“. Dabei handelt
es sich um Wegweiser für öffentliche
Einrichtungen und touristische Ziele
im Bezirk Lichtenberg. Die gemein-
nützige Atina UG hat eine Kombina-
tion aus konventionellen Wegweisern
mit großen, übersichtlichen, einfach
verständlichen und gut kontrastier-
ten Darstellungen entworfen. Diese
Wegweiser verfügen zusätzlich über
eine Sprachausgabe und eine taktile
Darstellung, sodass die Orientierung
im Rathaus Lichtenberg über Sehen,
Hören und Tasten möglich wird.

Mithilfe der „Sprechenden Wegweiser‘ ist ei-
ne Orientierung über das Sehen, Hören und
Tasten möglich

Grundgedanke ist die Inklusion. Von
den sprechenden Wegweisern pro-
fitieren alle: Besucher, Seniorinnen
und Senioren, Gäste Lichtenbergs
und natürlich auch einfach Ortsun-
kundige ebenso wie Menschen mit
Behinderungen.
Der Bezirk Lichtenberg ist reich an
öffentlichen Einrichtungen und At-
traktionen, für die eine Ausstattung
mit sprechenden Wegweisern sinn-
voll und denkbar wäre. Das Rathaus
Lichtenberg und das Museum Lich-
tenberg sollen jedoch zunächst als
Modellprojekte im Fokus stehen. Die
Arbeit an dem Projekt findet unter
Beteiligung von Personen statt, die
aus einer langen Phase der Arbeitslo-
sigkeit kommen.
Durch ihre Mitarbeit können die
Frauen und Männer neue berufliche
Perspektiven erschließen.
Das Projekt fand im Rahmen der Be-
zirklichen Bündnisse für Wirtschaft
und Arbeit statt. Die Mittel für die
Maßnahmen stammten auch aus
dem Programm Partnerschaft – Ent-
wicklung – Beschäftigung (PEB).

Gelebte Inklusion
Größtes Pferdesport- und Reittherapiezentrum eröffnet

Dort, wo einst nur koppeln und reitställe
waren, hat gerade das bundesweit größte
Pferdesport- und reittherapiezentrum
der tiergestützten Therapie mit dem Pferd
seine arbeit aufgenommen. mit einer
beeindruckenden schau aus Voltegieren,
springreite und einer Quadrilla feierte
das Projekt im oktober seine eröffnung.
sogar alte Bekannte waren da: island-
pferde, die seit der islandpferde-Welt-
meisterschaft in lichtenberg leben. Zu
verdanken hat der Bezirk dieses leucht-
turm-Projekt der inklusion der stiftung
rehabilitationszentrum Berlin-ost.

Zukünftig werden hier Menschen
mit und ohne Behinderung ihre Le-
benswelten in Arbeit, Freizeit, Sport
und Therapie gemeinsam gestalten.
Dafür sind in den letzten zwei Jah-
ren auf 100.000 m² beste Vorausset-
zungen für Mensch und Pferd ge-
schaffen worden. Auf der Grundlage
einer barrierefreien Bauweise sind
neben modernen Pferdeställen für
90 Pferde mit verschiedensten Aus-
lauf- und Weideflächen großzügige
Reithallen und Außenreitplätze für
Therapie-, Freizeit- und Sportange-
bote entstanden. Die Gebäude und

Anlagen im Wert von 10 Millionen
Euro sind mit Hilfe der Stiftung
Deutsche Klassenlotterie Berlin und
durch ein Bundesdarlehen, vermit-
telt durch den Paritätischen Wohl-
fahrtsverband, gebaut worden. Be-
zirksbürgermeister Michael Grunst
begrüßte das Pferdesport- und
Reittherapiezentrum in Lichtenberg
persönlich: „Ich bin sehr glücklich,
dass dieses Zentrum kurz vor dem
125-jährigen Jubiläums Karlshorsts
fertiggestellt ist. Damit werden die

Strukturen des organisierten Sports
für Menschen mit Behinderung ge-
fördert und mit dem Breitensport
verknüpft. Das Zentrum ist ein gro-
ßer Schritt für die Inklusion und die
Zukunft des Pferdesportstandortes
Trabrennbahn Karlshorst. Inhalt-
lich verbindet das Projekt 160 Jahre
Geschichte, Arbeitsplätze für Men-
schen mit Behinderungen, Einfluss
auf Gesundheit und Sozialverhalten,
Natur- und Tierschutz, Sport und
den Gedanken der Inklusion.“

20 Jahre unerhört
unerhört e.V. feierte im november sein
20-jähriges Bestehen. Der Verein setzt
sich heute für die Belange von schwerhö-
rigen und tauben menschen sowie deren
Familien in ganz Berlin ein. allein in der
Hauptstadt leben nach angaben des Deut-
schen schwerhörigen-netzes 600 000
schwerhörige menschen.

Vor mehr als 20 Jahren gründete
sich der Verein in einem Wohnzim-
mer aus dem Nichts. Die zwei Grün-
derinnen trieb damals der Ärger an,
dass Hilfen für Menschen mit einer
Hörbehinderung fast ausschließ-
lich in der deutschen Lautsprache
erfolgten. Die zwanzig folgenden
Jahre waren wechselvoll – es gab
zahlreiche Umzüge und das En-

gagement musste anfangs komplett
ehrenamtlich bestritten werden. Mit
der wachsenden Bekanntheit des
Angebots konnten dann endlich ers-
te Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
angestellt werden.

Die Mitarbeitenden des Vereins
beraten Menschen mit Hörbehin-
derung und deren Angehörige zu
allen Lebensfragen, ob zu Erzie-
hungsfragen und zur Arbeitsplatz-
suche. Derzeit betreuen sie 103
Familien und Ratsuchende. Auch
für geflüchtete Menschen mit Ge-
hörproblemen bietet unerhört e.V.
Integrationskurse und Erstorientie-
rung in deutscher Gebärdensprache
an. Der Orientierungskurs vermit-
telt Grundlagen der deutschen Ge-

bärdensprache und gibt den Teil-
nehmenden Aufschlüsse über die
Strukturen der Stadt. Mit diesem
Angebot ist unerhört e.V. die einzige
Anlaufstelle dieser Art in ganz Ber-
lin und Brandenburg. Ein besonde-
res Projekt ist auch die Elternschule
für gehörlose Eltern, die in Zukunft
wieder aktiviert werden soll. Ein-
mal im Monat gibt es dann nützli-
che Informationen zur kindlichen
Entwicklung, Gesundheit oder zum
Umgang mit Medien. Die Kinder
werden während der Termine von
pädagogischen Fachkräften betreut.

Kontakt Unerhört e.V, Möllendorffstraße
111, 10367 Berlin, Telefon 51067080,
E-Mail: kontakt@unerhoert-berlin.org

David Pischel, Werkstattbeschäftigter der Lichtenberger Werkstätten mit dem Stiftungspferd Gunnar (Isländer).
Foto: Stiftung Rehabilitationszentrum Berlin-Ost
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ZeitZeuGin

Ich saß fest
Als am 15. Januar 1990 Tau-
sende die Stasi-Zentrale in der
Normannenstraße stürmten,
war ich in dem Gebäude. Zu-
fällig. Das Bürgerkomitee hatte
zu einer Pressekonferenz in die
zentrale Schaltstelle der Staats-
sicherheit eingeladen, um über
den künftigen Umgang mit den
Akten zu informieren. Ich war
als Reporterin für den ADN, die
Nachrichtenagentur der DDR,
vor Ort – und zwar im Gebäu-
de. Das Pressegespräch war zu
Ende. Die anderen Journalisten
waren längst auf demHeimweg.

Ich hingegen musste meinen
Text noch schreiben, um ihn
unmittelbar im Anschluss tele-
fonisch an die Redaktion durch-
zugeben. Das Bürgerkomitee
hatte mir dafür einen Raum zur
Verfügung gestellt. In dem Mo-
ment, als ich meine Nachricht
per Telefon der Stenoaufnahme
diktierte, vernahm ich draußen
laute Rufe. Ich hörte die Stim-
men von vielenMenschen. Beim
Blick aus dem Fenster konnte ich
allerdings außer aufgebrachten
Menschenmassen nicht allzuviel
erkennen. Ein paarMinuten spä-
ter drängte eine Menschentrau-
be durch das Tor. Das Gebäude
konnte ich nicht mehr verlas-
sen. Zu gefährlich, meinte eine
Vertreterin des Bürgerkomitees.
Ich saß fest in der Stasi-Zentrale,
zugegeben, mit einem ziemlich
mulmigen Gefühl. Gleichzeitig
war ich aufgeregt, als Zeitzeugin
in diesemMoment dabei zu sein.

Aus meiner Perspektive konn-
te ich den Sturm auf die Nor-
mannenstraße nur sehr einge-
schränkt beobachten, wurde
aber vom Bürgerkomitee auf
dem Laufenden gehalten. Im
Halbstundentakt gab ich die
aktuellen Meldungen an meine
Redaktion durch. Kurz nach 21
Uhr entspannte sich die Situati-
on, ich konnte dann das Gebäu-
de verlassen.

Anke Ziebell

Wie das Tor an
der ruschesTrasse
aufging

Tausende Bürger stürmten am 15. Januar 1990 die Stasi-Zentrale in der Normannenstraße. Die historischen Fotos hat der Verein Robert-Havemann-Gesellschaft e.V. zur Verfügung gestellt. Vielen Dank dafür. Fotos:Transformationsgesellschaft e.V.

VomEnde der
DDR-Geheimpolizei

Zukunftsort

Campus für
Demokratie
In der früheren Zentrale des Minis-
teriums für Staatssicherheit wird
durch die Ausstellungen des Bundes-
beauftragten für die Stasi-Unterlagen
und des Trägervereins des Stasimu-
seums Antistalinistische Aktion e.V.
an die Repression in der SED-Dik-
tatur erinnert. Außerdem klärt die
Open-Air-Ausstellung „Revolution
und Mauerfall“ der Robert-Ha-
vemann-Gesellschaft e.V., die auch
das Archiv der DDR-Opposition
betreibt, über die Friedliche Revolu-
tion 1989/90 auf. Für den gesamten
Zeitraum von 1945 bis 1990 fehlt in
der Erinnerungslandschaft jedoch
die Perspektive derjenigen, die nicht
nur Opfer der Diktatur, sondern auch
Gestaltende von Opposition undWi-
derstand waren. Dieses Defizit soll
mit einem „Forum Opposition und
Widerstand im Alltag einer kom-
munistischen Diktatur – 1945 bis
1990“ in Trägerschaft der Robert-Ha-
vemann-Gesellschaft auf dem Cam-
pus-Gelände beseitigt werden.

Senatorin Katrin Lompscher :
„Hier soll über die Gestaltung von
Gegenwart und Zukunft nachgedacht
werden. Dabei geht es darum, ein of-
fenes Archivzentrum zu errichten und
einen belebten Ort zu schaffen.“

Es fügt sich in die Pläne zur Fortent-
wicklung der „Stasi-Zentrale. Cam-
pus für Demokratie“ als Museums-
und Ausstellungsstandort ein. Durch
das Zusammenwirken der auf dem
Areal ansässigen Einrichtungen soll
zudem ein Archivzentrum zur Ge-
schichte derDDR etabliert werden, in
dem sowohl deren staatliche Unterla-
gen als auch die Zeugnisse der Op-
positionellen in der DDR an einem
Ort zugänglich sind. Einen weiteren
Schwerpunkt bildet die Erweiterung
der Lern- und Erinnerungsangebote
von verschiedenen Trägern. Mit der
von Bund und Land Berlin unter-
stützten Weiterentwicklung wird auf
dem Gelände nicht nur über Repres-
sion und Widerstand in der Dikta-
tur aufgeklärt, sondern in Zukunft
auf noch intensiver für Demokratie
geworben. Dr. Anja Schröter, Ro-
bert-Havemann-Gesellschaft e.V.

Der als „sturm auf die normannenstraße“
in die Geschichte eingegangene 15. Januar
1990 war ein nachhutgefecht der friedli-
chen revolution. Die wichtigsten Macht-
bastionen der seD-Diktatur waren schon
im sprichwörtlichen herbst `89 gefallen.
Zuerst war im oktober erich honecker
gestürzt worden, am 3. Dezember fiel dann
die seD wie ein kartenhaus zusammen.

Die obersten Parteigremien lösten
sich einfach auf. Der Anspruch, den
Staat als Partei zu dominieren, war
schon kurz zuvor aus der Verfassung
gestrichen worden. Die Bevölkerung
der DDR hatte sich die Rechte, die
ihr Jahrzehnte verweigert worden
waren, schon vorher genommen. Das
Demonstrationsrecht und Recht auf
freie Meinungsäußerung, die Reise-
und Ausreisefreiheit wurden erst von
den Botschaftsflüchtlingen
von Prag und Bud-
apest, dann mit
dem Mauer-

fall am 9. November in Berlin durch-
gesetzt. Die Armee war in den Kaser-
nen geblieben und in innerer Auflö-
sung, die Polizei hatte nach heftigen
Scharmützeln im Oktober kapitulie-
ren müssen und sich dann faktisch
auf die Seite des Volkes gestellt.

Es wirkte wie aus der Zeit gefallen,
dass die am meisten gefürchtete Ins-
titution, die Geheimpolizei der DDR,
das Ministerium für Staatssicherheit
(MfS), zunächst weitgehend unge-
schoren weiter arbeitete. Der Minis-
ter für Staatssicherheit Erich Mielke
hatte sich selbst in Abseits geredet. Er
war entlassen, aber seine Stellvertre-
ter machten weiter, wollten den Ap-
parat alsAmt fürNationale Sicherheit
(AfNS) nur etwas verkleinern und
umbauen. Aber mit den gleichen
Akten und dem glei-

chen Personal, das jahrezehntelang
Informationen über die Menschen in
der DDR angehäuft hatte.

In Ostberlin standen Anfang De-
zember `89 die Zeichen schon auf
Kompromiss. Oppositionelle Grup-
pierungen und Vertreter des alten
SED-Staates bereiteten sich auf den
Runden Tisch vor, an dem nach pol-
nischemVorbild gemeinsam einWeg
aus der Krise gesucht werden sollte.
Es ging um Rechtsstaat, Demokra-
tie und freie Wahlen. Doch in den
14 DDR-Bezirken außerhalb Berlins
gärte es weiter. Eine Häufung von
Einzelereignissen, die Beobachtung,
dass die Stasi ihre Akten vernichte-
te, führten ab dem 4. Dezember zu
einer Kettenreaktion. Beginnend mit
Erfurt wurden die MfS-Bezirks-
dienststellen besetzt oder zu-
mindest von Bürgergruppen
k o n -

trolliert. Die Regierung des letzten
SED-Ministerpräsidenten Hans
Modrow taktierte. Einerseits wollte
sie die seit November 1989 als Amt
für Nationale Sicherheit bezeichne-
te Stasi zu einem Verfassungsschutz
und Nachrichtendienst umbauen,
andererseits wollte sie die Konfron-
tation mit der Bevölkerung vermei-
den. Faktisch kam die Arbeit des Ge-
heimdienstapparates außerhalb von
Berlin um die Jahreswende 1989/90
zum Erliegen. Auch die Ost-Berliner
Bezirksverwaltung in der Alfred- Ko-
walke-Straße am Tierpark und die
Kreisdienststellen in den Stadtbe-
zirken wurden aufgelöst, weil man
Besetzungen vermeiden wollte. Den-
noch kam das Thema Stasi nicht zur

Ruhe. Im Gegenteil. Vor allem
im Süden der DDR war die

Bevölkerung erbost über

hohe Abfindungen für Stasi-Mitar-
beiter und dass der Apparat nicht
endgültig aufgelöst wurde. Streiks
drohten Anfang Januar 1990. Die
Bürgerkomitees, die überall im Lan-
de mit hohem persönlichen Einsatz
die Stasidienststellen lahm legten,
waren verärgert, dass die Zentrale in
der Lichtenberger Normannenstraße
nochweiterarbeitete. Es waren vor al-
lem diese Bürgerkomitees, die am 15.
Januar am Runden Tisch und dann
vor Ort die Initiative ergriffen, auch
die MfS-Zentrale abzuschalten. An-
gesichts der Stimmung im Land und
weil amAbend des 15. eineDemo vor
den Toren des MfS angesagt war, ru-
derte Hans Modrow zurück. Er sagte
einer endgültigenAuflösung der Stasi

zu. Und seine Regie-
rung arrangierte die

Sicherheits-

partnerschaft mit den Bürgerkomi-
tees und der Volkspolizei. So hatten
diese schon am berühmten Tor in der
Ruschestraße das Sagen, als gegen
17 Uhr Zehntausende vor den Toren
demonstrierten. Als der Andrang zu
stark wurde und die Ersten über das
Tor kletterten, beschlossen zwei Bür-
gerkomiteemitglieder aus Suhl und
Leipzig und junge Volkspolizisten,
das Tor öffnen zu lassen. Die Menge
konnte auf das Gelände stürmen und
von der Stasi Besitz ergreifen.

Dr. Christian Booß, Vorsitzender
des Aufarbeitungsvereins Bürgerko-
mitee „15. Januar“ e.V.

Jeden ersten Sonntag im Monat um
15.30 Uhr lädt das Bürgerkomitee zu einer

Stasigeländeführung ein.
Anmeldung bueko_1501_berlin@web.de

In der Zentrale des Ministeriums
für Staatssicherheit lagerten bis
1990 hunderttausende Akten mit
Berichten über DDR-Bürger. Wür-
de man alle Akten aneinanderrei-
hen, kommen 50 km zusammen.

Insgesamt 47 Gebäude gehörten
auf dem Gelände zwischen Ru-
sche- und Normannenstraße zum
Ministerium für Staatssicherheit.

Zwischen 5 000 bis 8 000
offizielle Mitarbeiter hatte
die Stasi-Zentrale in der
Normannenstraße.

Auf den Sturm der
Stasi-Zentrale am 15.

Januar 1990 waren einige
10.000 Bürger beteiligt.
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Bei den Planungen für das Grund-
stück in der Rheinpfalzallee 83, 91-93
haben sich der Bezirk Lichtenberg,
das Land Berlin und die Wohnungs-
baugesellschaft HOWOGE auf eine
gemeinsame Lösung geeinigt. Die
Bezirksverordnetenversammlung
in Lichtenberg hatte im Jahr 2017
das Bezirksamt aufgefordert, für das
Grundstück Rheinpfalzallee einen
Bebauungsplan aufzustellen. Das
Grundstück sollte so für die Errich-
tung sozialer Infrastruktur, also für
Schule, Kita und Jugendfreizeitein-
richtung gesichert werden. Kurz da-
rauf hatte der Senat Berlin im März
2018 überraschend mitgeteilt, dass
auf dem Grundstück eine Modulare
Unterkunft für Flüchtlinge (MUF)
geplant sei. Das führte zu einemKon-

flikt.Denn eswar klar, dass das 19.000
m² große Grundstück nicht für alle
vorgesehenen Nutzungen ausrei-
chend Platz bietet. In einem gemein-
samenWorkshop EndeOktober 2019
einigte man sich auf einen Kompro-
miss. Das gesamte Grundstück wird
in einem ersten Schritt von der HO-
WOGE erworben. 8.000 m² sind für
einen verkleinerten MUF-Standort
vorgesehen. Anstelle der geplanten
500 Geflüchteten, sollen dort nun-
mehr 385 Menschen untergebracht
werden. Die verbleibenden 11.000
m² soll der Bezirk in einem zweiten
Schritt für die Errichtung einer Schu-
le und einer Kita erhalten, eine ent-
sprechende Machbarkeitsstudie wird
beauftragt. Bauherrin und Vermiete-
rin wird die HOWOGE sein.

Kompromiss gefunden
Einigung beim Grundstück Rheinpfalzallee

Noch ist die Rheinpfalzallee in Planung. Bild: BA

Bezirksbürgermeister Michael Grunst (Linke) lässt das Jahr Revue passieren und gibt einen Ausblick für 2020. Bild: BA

museum LIchtenberG

Aktion: Erinnern für die Zukunft
„Auf Gutes hoffen wir nicht mehr.
Das Leben ist für uns unerträglich ge-
worden, wir leben hier fast wie unter
Bestien - verzeihen Sie denAusdruck,
ich hoffe, die wirklichen Bestien wer-
den mir ihn auch verzeihen!“. Diese
Zeilen schrieb Ilse Weber, eine jüdi-
sche Hörfunk- und Kinderbuchauto-
rin, die 1944 in Auschwitz ermordet
wurde. Mit ihren Liedern, Gedich-

ten und Briefausschnitten erinnert
am 27. Januar 2020 ab 18:30 Uhr das
Trio „Gerade Frauen“ mit seinem
Programm „Und alles wird gut?“ im
Museum Lichtenberg an die sechs
Millionen ermordeten Menschen jü-
dischenGlaubens. An diesemTag vor
75 Jahren wurde Auschwitz durch die
Rote Armee befreit.
Museum Lichtenberg, Türrschmidtstraße 24

Herr Grunst, das Jahr geht zu Ende.
Was war Ihr Highlight in 2019?
Ich muss gestehen, die Einwei-

hung der neuen Grundschule in der
Konrad-Wolf-Straße war in diesem
Jahr einer der Höhepunkte. Es tut
gut zu sehen, dass wir im Schulbau
so klotzen können. Jeder Euro, den
wir in neue Schulen stecken, ist eine
Investition in die künftigen Genera-
tionen. Genausowichtig waren 2019
die vielen Grundsteinlegungen für
Wohnungsbau und Richtfeste der
städtischen Unternehmen und Ge-
nossenschaften. Das sind deutlich
sichtbare Erfolge.
Derzeit freue ich mich besonders

über die Re-Zertifizierung Lichten-
bergs als familiengerechter Bezirk.
Das war eine ziemliche Kraftan-
strengung, die sich aber lohnt. Wir
wissen nun noch besser, was wir in
Angriff nehmen müssen. Insbeson-
dere die Handlungsfelder Kinderar-
mut und Alleinerziehende beharken
wir unaufhörlich, das macht mich
stolz.
Und wieder hat der Bezirk Lich-

tenberg in diesem Jahr bewiesen,
dass wir auch menschlich spitzen-
mäßig aufgestellt sind. In meiner
Tätigkeit staune ich immer wieder
darüber, wie sehr sich dieMenschen
in diesem Bezirk gegenseitig unter-
stützen, sich ehrenamtlich engagie-
ren, Anstöße geben. Das ist ein wie-
derkehrendes Highlight. Besonders

hatmich aber die Solidarität mit den
obdachlosen Menschen am Bahn-
hof Lichtenberg beeindruckt.

Sie erwähnten denWohnungsbau,
doch wie steht es um die Mieten?Wo
sehen Sie den Bezirk Lichtenberg
derzeit?
In Lichtenberg leben gegenwärtig

über 290.000 Menschen. Pro Jahr
entstehen circa 2.000 neue Woh-
nungen. Das ist gut.
Wir freuen uns, dass immer mehr

Menschen nach Lichtenberg zie-
hen. Gerade bezahlbare Wohnun-
gen werden deshalb dringend ge-
braucht. Wir sind dabei in der schö-
nen Situation, dass zwei Drittel des
Lichtenberger Wohnungsbestandes
in städtischer und genossenschaft-
licher Hand sind. Das wirkt sich
mietpreisdämpfend aus. Und die ge-
meinwohlorientierten Wohnungs-
unternehmen engagieren sich stark
für das Zusammenleben in Lichten-
berg. Wir haben damit im Bezirk
wirklich gute und starke Partner an
unserer Seite.
Zur Wahrheit gehört aber auch,

dass wir inzwischen Gebiete haben,
wo die Menschen bis zu 40 Prozent
ihres Nettoeinkommens für Mie-
te ausgeben müssen. Das soll nicht
sein. Diese Menschen müssen oft
ihren Alltag stark einschränken, um
ihre Wohnung zu halten. Es wird an
der Kugel Eis, am Friseur, am Knei-

penbesuch gespart. Das ist nicht gut.
Insofern hoffe ich, dass der geplante
Mietendeckel den Mieterinnen und
Mietern unserer Stadt eine dringend
benötigte Atempause verschafft.

Wächst denn die Infrastruktur mit
der Einwohnerzahl mit?
Ja. Gerade Schulneubau und -sa-

nierung sowie Kitaneubau sind die
entscheidenden Vorhaben. Neben
den bereits erwähnten Maßnah-
men reaktivieren wir zusätzlich in
der Paul-Junius-Straße eine still-
gelegte Schule und bauen in der
Wartiner Straße sowie in der Allee
der Kosmonauten neue weiterfüh-
rende Schulen. Neue Grundschulen
entstehen auch in der Rheinpfalzal-
lee und am Blockdammweg. Dazu
kommen ein Familienbüro und vie-
les mehr. Nur beim Verkehr hapert
es spürbar.

Was hat Sie 2019 geärgert?
Die eben erwähnte Verkehrssitu-

ation. Die Lichtenbergerinnen und
Lichtenbergersindvomgesamtstädt-
ischen Baustellenchaos genervt. Der
öffentliche Nahverkehr, der schwä-
chelt, tut sein Übriges. Das ärgert
mich. Der Senat kann nicht die Mo-
bilitätswende ausrufen und dann
eine vor allem innenstadtzentrierte
Verkehrspolitik gestalten. Die Mo-
bilitätswende funktioniert nur mit
einem starken und zuverlässigen
öffentlichen Nahverkehr in der gan-
zen Stadt.

Das Bezirksamt lebt von der Betei-
ligung der Bürgerinnen und Bürger.
Regelmäßig finden Stadtteildialoge
und Kiezspaziergänge statt. Worauf
werden Sie dabei immer wieder an-
gesprochen?
Sauberkeit, öffentliche Ordnung,

ärztliche Versorgung aber auch stei-
gendeMieten und neue Bauprojekte
beschäftigen die Menschen in Lich-
tenberg sehr stark. Gerade in einem
wachsenden Lichtenberg müssen
wir noch viel mehr über diese Ver-
änderungen ins Gespräch kommen.
Wir wissen aber auch, dass es bei
unterschiedlichen Interessen oft
auch kontrovers zugeht. Dabei ver-
suchen wir, wann immer möglich,
zu vermitteln. Doch bei Kitas und
Schulen sind wir sehr entschlossen.

Sie haben gerade den Haushalt für
die Jahre 2020/2021 verabschiedet.
Welche Schwerpunkte haben Sie
gelegt?
Wir haben über 90 neue Stellen

geschaffen, um die bürgernahen
Dienstleistungen zu stärken, die
Schulbauoffensive abzusichern und
gerade Angebote im Jugend- und
Sozialamt zu stärken.
Als kinder- und familienfreundli-

cher Bezirk schaffen wir ein weiteres
Familienbüro, stärken Maßnahmen
zur Unterstützung Alleinerziehen-
der und beginnenmit der Sanierung
des Nachbarschaftshauses Kultschu-
le. Für Maßnahmen zur Sanierung
von Gehwegen und Straßen stellen
wir zusätzlich eine Million Euro zur
Verfügung.

Was erwartet uns 2020 noch?
Wir werden die Stadtteildialoge

fortführen, einen städtebaulichen
Wettbewerb für das Zentrum von
Hohenschönhausen starten, ver-
schiedene Bauprojekte diskutieren
und beginnen.
Mit einer neuen Engagementstra-

tegie wollen wir noch stärker für
das Ehrenamt werben. Denn das ist
Fundament unseres Gemeinwesens
und macht unseren Bezirk stark.

Zum Jahresende ist es gute Tradition, das vergan-
gene Jahr Revue passieren zu lassen und einen
Ausblick auf das kommende zu geben. Darüber
haben wir uns mit Lichtenbergs Bürgermeister
Michael Grunst (Die Linke) unterhalten.

Eine Kraft-
anstrengung,
die sich lohnt
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Malermeister
Kohls
Vulkanstraße 13
10367 Berlin
Tel. 030 - 42 08 11 37
Fax 030 - 42 08 17 48
info@
www. kohlsmalerei.de

GmbH

(030) 971 055 77 Tag & Nacht

Hohenschönhausen
Konrad-Wolf-Straße 33, 13055 Berlin,
gegenüber dem Ärztehaus

Friedrichshain
Landsberger Allee 48, 10249 Berlin,
gegenüber dem Krankenhaus

Familienbetrieb seit 1990

Persönliche Beratung und Hilfe
Erledigung aller Formalitäten

Vorsorgeberatung

Fordern Sie kostenlos unsere
Informationsschrift an.

BS
W
-P
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... weil Pflege keine Pause kennt

Unsere Tages-Pflege bis 16 Uhr
entlastet Sie, wenn die aufopfern-
de Pflege von Angehörigen zuhau-
se nicht mehr ausreicht. Auch
wenn Sie einmal mehr Zeit für sich
brauchen, ist unser Pflegeteam der
beste Familienersatz. Wir sind
immer für Sie da!

Verbund Lichtenberger Seniorenheime
Tel. 030 515 921 12 · www.vls-berlin.de

... weil Pflege keine Pause kennt

FLORIAN POPOW
 030 / 23 27 75 23
 florian.popow@berlinerverlag.com

FRANK KNISPEL
 030 / 23 27 74 25
 0172 / 590 14 81
 frank.knispel@berlinerverlag.com

IHRE ANSPRECHPARTNER 
FÜR WERBUNG

 rathausnachrichten.de

Florian popow
030 / 293 88 75 23
florian.popow@abendblatt-berlin.de

Frank knispel
030 / 293 88 74 25
01 72 / 590 14 81
frank.knispel@abendblatt-berlin.de

ihre AnsprechpArtner
für Werbung

rathaus
nachrichten lichtenberg
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FrauenTag

Engagement
würdigen
anlässlich des internationalen Frauenta-
ges am 8. märz 2020 lobt das Bezirksamt
erneut den lichtenberger Frauenpreis aus.
Dieser wird an einzelpersonen, Projekte
oder initiativen vergeben, die sich für die
rechte von Frauen und mädchen einset-
zen, die geschlechterdemokratie fördern
und sich für die Chancengleichheit von
Frauen und männern in allen lebensberei-
chen stark machen. „Wir möchten mit der
Preisverleihung das eindrucksvolle en-
gagement von Frauen in unserem Bezirk
sichtbar machen und sie zugleich mit der
öffentlichen und politischen Würdigung
dieses besonderen engagements unter-
stützen“, betont Bezirksbürgermeister
michael grunst (Die linke).

Über die Vergabe des Preises ent-
scheidet eine Jury, die sich aus Ver-
treterinnen des Bezirksamts, der Be-
zirksverordnetenversammlung und
aus Mitgliedern der Zivilgesellschaft
zusammensetzt. Der Frauenpreis ist
mit 500 Euro dotiert. Er wird auf einer
Festveranstaltung am 7. März 2020
überreicht. Bis zum 27. Januar können
Vorschläge und Eigenbewerbungen
mit prägnanten Begründungen per
E-Mail an die Gleichstellungsbeauf-
tragte des Bezirksamts, Majel Kun-
del, gesandt werden: Majel.Kundel@
lichtenberg.berlin.de, Kontakt: (030)
90296-3320.

Benefizgala
Einen großen Beitrag zum sozialen
Miteinander im Bezirk leisten freie
Träger, Initiativen und Einzelper-
sonen. Häufig fehlt es an ihnen an
Kleinigkeiten, um wichtige Projek-
te ins Laufen zu bringen oder zu er-
halten. Hier kommt die Bürgerstif-
tung ins Spiel. Sie kann aushelfen,
wenn es um die Finanzierung geht.
Nun lädt sie zum elften Mal zur
alljährlichen Benefizgala. Am 14.
März 2020 um 17.00 Uhr im The-
ater an der Parkaue ist es wieder
soweit. Es lohnt sich bereits jetzt
Tickets zu sichern. An dem Abend
wird das Duo „Schwarzblond“
Ausschnitte aus seinem Programm
„Sahnehäubchen – Best of Revue“
präsentieren. Cindy Berger wird
einige ihrer bekanntesten Lieder
singen, ebenso zu sehen sein wer-
den die Tanzgruppe „pas de trois“
und Tanzpaare einer Lichtenberger
Tanzschule. Wie in den vergange-
nen Jahren werden wieder die Lich-
tenberger Helden geehrt. Karten:
Theaterkasse und über besucher-
service@parkaue.de Eintrittspreis:
15 Euro. Die Einnahmen kommen
Lichtenberger Projekten zugute.

Für den 18. Januar lädt der Bezirksbürgermeister, Michael Grunst (Die Linke), zum traditionellen Kiezspaziergang durch
das ehemalige MfS-Areal zwischen der Normannenstraße und Frankfurter Allee ein. Anlass ist der 30. Jahrestag der Er-
stürmung der Stasi-Zentrale an 15. Januar 1990. Das Bürgerkomitee „15. Januar“ bemüht sich intensiv um die Aufarbei-
tung der Stasi-Vergangenheit und DDR-Geschichte sowie der Probleme im Zusammenhang mit der damaligen Bürger-
bewegung, der Aktivitäten der Geheimdienste und allen Formen der Repressionsausübung. Dr. Booß vom Vorstand des
Bürgerkomitees wird über das Gelände führen. Mit dabei sind auch Mitglieder des FAN-Beirates – einem Beirat des Wohn-
gebietes Frankfurter Allee-Nord. Treffpunkt des etwa zweistündigen Rundgangs ist um 10 Uhr vor der Eingangshalle des
Hauses 1 (Stasi-Museum). Dieser ist über die Rusche- sowie die Normannenstraße zu erreichen.

Auch im nächsten Jahr am 14. Feb-
ruar 2020 heißt es wieder Bewegen –
Erheben – Leben. One Billion Rising
bedeutet „eine Milliarde erhebt sich“.
Mit einem Tanz soll dazu aufgerufen
werden, ein Zeichen gegen Gewalt an
Frauen und Mädchen zu setzen. Seit
2013 tanzen viele Menschen weltweit
zu dieser Aktion am Valentinstag in
mehr als 200 Ländern. Viele Lichten-
berger hat die Begeisterung ebenso
gepackt und mittlerweile waren die
Organisatoren der RBO-Inmitten
gGmbH schon dreimal zum Tanzen
am Brandenburger Tor. In Vorbe-

reitung der Tanzdemonstration am
Brandenburger Tor bietet die Stadt-
teilkoordination der RBO-Inmitten
gGmbH für alle Interessierten im
Januar und Februar 2020 inklusive
Tanztrainings in der Begegnungsstät-
te im Haus der Generationen an. An
insgesamt drei Terminen (24.1., 31.1.,
7.2. jeweils von 16 bis 17:30Uhr) wird
der Tanz gemeinsam mit Menschen
mit und ohne Behinderung eingeübt.
Am 14. Februar 2020 geht es dann
wieder zusammen vor das Branden-
burger Tor. Anmeldung:
materne@rbo-inmitten.berlin.

Kiezspaziergang in der Stasi-Zentrale

Es wird wieder getanzt

Der nächste Kiezspaziergang mit dem Bürgermeister führt am 18. Januar durch das ehemalige MfS-Areal. Foto: BA

Am 14. Februar 2020 ist wieder One Billion Rising Day. Foto: Tina Messerschmidt
Kiezfonds
Seit 2010 gibt es den Kiezfonds -
ein Erfolgsprojekt für direkte und
unbürokratische Mitbestimmung.
Unterstützt werden Projekte, die
das Zusammenleben im Kiez för-
dern, das Wohnumfeld verschö-
nern, die Nachbarschaft stärken
oder die dem Stadtteil zugutekom-
men. Sie können mit Mitteln aus
dem Fonds schnell, kurzfristig und
unkompliziert umgesetzt werden.
Für die 13 Stadtteile stehen dabei
jeweils 10.000 Euro pro Jahr bereit.
Beantragt, beraten und vergeben
werden die Projekte bei den Bür-
gerjurys. Eine aktuell erschienene
Broschüre führt ins Verfahren ein.
www.buergerhaushalt-lichtenberg.de

WegWeiser

Rathaus und
Museum lernen
sprechen
Schritt für Schritt Richtung Inklusi-
on: Zwei wichtige Institutionen des
Bezirkes werden wieder ein Stück
barriereärmer. Wer in Zukunft in
das Rathaus Lichtenberg kommt und
zum Beispiel Sehschwierigkeiten hat
oder aber eine Leseschwäche, dem-
oder derjenigen hilft nun der „Spre-
chende Wegweiser“. Dabei handelt
es sich um Wegweiser für öffentliche
Einrichtungen und touristische Ziele
im Bezirk Lichtenberg. Die gemein-
nützige Atina UG hat eine Kombina-
tion aus konventionellen Wegweisern
mit großen, übersichtlichen, einfach
verständlichen und gut kontrastier-
ten Darstellungen entworfen. Diese
Wegweiser verfügen zusätzlich über
eine Sprachausgabe und eine taktile
Darstellung, sodass die Orientierung
im Rathaus Lichtenberg über Sehen,
Hören und Tasten möglich wird.

Mithilfe der „Sprechenden Wegweiser‘ ist ei-
ne Orientierung über das Sehen, Hören und
Tasten möglich

Grundgedanke ist die Inklusion. Von
den sprechenden Wegweisern pro-
fitieren alle: Besucher, Seniorinnen
und Senioren, Gäste Lichtenbergs
und natürlich auch einfach Ortsun-
kundige ebenso wie Menschen mit
Behinderungen.
Der Bezirk Lichtenberg ist reich an
öffentlichen Einrichtungen und At-
traktionen, für die eine Ausstattung
mit sprechenden Wegweisern sinn-
voll und denkbar wäre. Das Rathaus
Lichtenberg und das Museum Lich-
tenberg sollen jedoch zunächst als
Modellprojekte im Fokus stehen. Die
Arbeit an dem Projekt findet unter
Beteiligung von Personen statt, die
aus einer langen Phase der Arbeitslo-
sigkeit kommen.
Durch ihre Mitarbeit können die
Frauen und Männer neue berufliche
Perspektiven erschließen.
Das Projekt fand im Rahmen der Be-
zirklichen Bündnisse für Wirtschaft
und Arbeit statt. Die Mittel für die
Maßnahmen stammten auch aus
dem Programm Partnerschaft – Ent-
wicklung – Beschäftigung (PEB).

Gelebte Inklusion
Größtes Pferdesport- und Reittherapiezentrum eröffnet

Dort, wo einst nur koppeln und reitställe
waren, hat gerade das bundesweit größte
Pferdesport- und reittherapiezentrum
der tiergestützten Therapie mit dem Pferd
seine arbeit aufgenommen. mit einer
beeindruckenden schau aus Voltegieren,
springreite und einer Quadrilla feierte
das Projekt im oktober seine eröffnung.
sogar alte Bekannte waren da: island-
pferde, die seit der islandpferde-Welt-
meisterschaft in lichtenberg leben. Zu
verdanken hat der Bezirk dieses leucht-
turm-Projekt der inklusion der stiftung
rehabilitationszentrum Berlin-ost.

Zukünftig werden hier Menschen
mit und ohne Behinderung ihre Le-
benswelten in Arbeit, Freizeit, Sport
und Therapie gemeinsam gestalten.
Dafür sind in den letzten zwei Jah-
ren auf 100.000 m² beste Vorausset-
zungen für Mensch und Pferd ge-
schaffen worden. Auf der Grundlage
einer barrierefreien Bauweise sind
neben modernen Pferdeställen für
90 Pferde mit verschiedensten Aus-
lauf- und Weideflächen großzügige
Reithallen und Außenreitplätze für
Therapie-, Freizeit- und Sportange-
bote entstanden. Die Gebäude und

Anlagen im Wert von 10 Millionen
Euro sind mit Hilfe der Stiftung
Deutsche Klassenlotterie Berlin und
durch ein Bundesdarlehen, vermit-
telt durch den Paritätischen Wohl-
fahrtsverband, gebaut worden. Be-
zirksbürgermeister Michael Grunst
begrüßte das Pferdesport- und
Reittherapiezentrum in Lichtenberg
persönlich: „Ich bin sehr glücklich,
dass dieses Zentrum kurz vor dem
125-jährigen Jubiläums Karlshorsts
fertiggestellt ist. Damit werden die

Strukturen des organisierten Sports
für Menschen mit Behinderung ge-
fördert und mit dem Breitensport
verknüpft. Das Zentrum ist ein gro-
ßer Schritt für die Inklusion und die
Zukunft des Pferdesportstandortes
Trabrennbahn Karlshorst. Inhalt-
lich verbindet das Projekt 160 Jahre
Geschichte, Arbeitsplätze für Men-
schen mit Behinderungen, Einfluss
auf Gesundheit und Sozialverhalten,
Natur- und Tierschutz, Sport und
den Gedanken der Inklusion.“

20 Jahre unerhört
unerhört e.V. feierte im november sein
20-jähriges Bestehen. Der Verein setzt
sich heute für die Belange von schwerhö-
rigen und tauben menschen sowie deren
Familien in ganz Berlin ein. allein in der
Hauptstadt leben nach angaben des Deut-
schen schwerhörigen-netzes 600 000
schwerhörige menschen.

Vor mehr als 20 Jahren gründete
sich der Verein in einem Wohnzim-
mer aus dem Nichts. Die zwei Grün-
derinnen trieb damals der Ärger an,
dass Hilfen für Menschen mit einer
Hörbehinderung fast ausschließ-
lich in der deutschen Lautsprache
erfolgten. Die zwanzig folgenden
Jahre waren wechselvoll – es gab
zahlreiche Umzüge und das En-

gagement musste anfangs komplett
ehrenamtlich bestritten werden. Mit
der wachsenden Bekanntheit des
Angebots konnten dann endlich ers-
te Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
angestellt werden.

Die Mitarbeitenden des Vereins
beraten Menschen mit Hörbehin-
derung und deren Angehörige zu
allen Lebensfragen, ob zu Erzie-
hungsfragen und zur Arbeitsplatz-
suche. Derzeit betreuen sie 103
Familien und Ratsuchende. Auch
für geflüchtete Menschen mit Ge-
hörproblemen bietet unerhört e.V.
Integrationskurse und Erstorientie-
rung in deutscher Gebärdensprache
an. Der Orientierungskurs vermit-
telt Grundlagen der deutschen Ge-

bärdensprache und gibt den Teil-
nehmenden Aufschlüsse über die
Strukturen der Stadt. Mit diesem
Angebot ist unerhört e.V. die einzige
Anlaufstelle dieser Art in ganz Ber-
lin und Brandenburg. Ein besonde-
res Projekt ist auch die Elternschule
für gehörlose Eltern, die in Zukunft
wieder aktiviert werden soll. Ein-
mal im Monat gibt es dann nützli-
che Informationen zur kindlichen
Entwicklung, Gesundheit oder zum
Umgang mit Medien. Die Kinder
werden während der Termine von
pädagogischen Fachkräften betreut.

Kontakt Unerhört e.V, Möllendorffstraße
111, 10367 Berlin, Telefon 51067080,
E-Mail: kontakt@unerhoert-berlin.org

David Pischel, Werkstattbeschäftigter der Lichtenberger Werkstätten mit dem Stiftungspferd Gunnar (Isländer).
Foto: Stiftung Rehabilitationszentrum Berlin-Ost



6 | Im Gespräch

Bei den Planungen für das Grund-
stück in der Rheinpfalzallee 83, 91-93
haben sich der Bezirk Lichtenberg,
das Land Berlin und die Wohnungs-
baugesellschaft HOWOGE auf eine
gemeinsame Lösung geeinigt. Die
Bezirksverordnetenversammlung
in Lichtenberg hatte im Jahr 2017
das Bezirksamt aufgefordert, für das
Grundstück Rheinpfalzallee einen
Bebauungsplan aufzustellen. Das
Grundstück sollte so für die Errich-
tung sozialer Infrastruktur, also für
Schule, Kita und Jugendfreizeitein-
richtung gesichert werden. Kurz da-
rauf hatte der Senat Berlin im März
2018 überraschend mitgeteilt, dass
auf dem Grundstück eine Modulare
Unterkunft für Flüchtlinge (MUF)
geplant sei. Das führte zu einemKon-

flikt.Denn eswar klar, dass das 19.000
m² große Grundstück nicht für alle
vorgesehenen Nutzungen ausrei-
chend Platz bietet. In einem gemein-
samenWorkshop EndeOktober 2019
einigte man sich auf einen Kompro-
miss. Das gesamte Grundstück wird
in einem ersten Schritt von der HO-
WOGE erworben. 8.000 m² sind für
einen verkleinerten MUF-Standort
vorgesehen. Anstelle der geplanten
500 Geflüchteten, sollen dort nun-
mehr 385 Menschen untergebracht
werden. Die verbleibenden 11.000
m² soll der Bezirk in einem zweiten
Schritt für die Errichtung einer Schu-
le und einer Kita erhalten, eine ent-
sprechende Machbarkeitsstudie wird
beauftragt. Bauherrin und Vermiete-
rin wird die HOWOGE sein.

Kompromiss gefunden
Einigung beim Grundstück Rheinpfalzallee

Noch ist die Rheinpfalzallee in Planung. Bild: BA

Bezirksbürgermeister Michael Grunst (Linke) lässt das Jahr Revue passieren und gibt einen Ausblick für 2020. Bild: BA

museum LIchtenberG

Aktion: Erinnern für die Zukunft
„Auf Gutes hoffen wir nicht mehr.
Das Leben ist für uns unerträglich ge-
worden, wir leben hier fast wie unter
Bestien - verzeihen Sie denAusdruck,
ich hoffe, die wirklichen Bestien wer-
den mir ihn auch verzeihen!“. Diese
Zeilen schrieb Ilse Weber, eine jüdi-
sche Hörfunk- und Kinderbuchauto-
rin, die 1944 in Auschwitz ermordet
wurde. Mit ihren Liedern, Gedich-

ten und Briefausschnitten erinnert
am 27. Januar 2020 ab 18:30 Uhr das
Trio „Gerade Frauen“ mit seinem
Programm „Und alles wird gut?“ im
Museum Lichtenberg an die sechs
Millionen ermordeten Menschen jü-
dischenGlaubens. An diesemTag vor
75 Jahren wurde Auschwitz durch die
Rote Armee befreit.
Museum Lichtenberg, Türrschmidtstraße 24

Herr Grunst, das Jahr geht zu Ende.
Was war Ihr Highlight in 2019?
Ich muss gestehen, die Einwei-

hung der neuen Grundschule in der
Konrad-Wolf-Straße war in diesem
Jahr einer der Höhepunkte. Es tut
gut zu sehen, dass wir im Schulbau
so klotzen können. Jeder Euro, den
wir in neue Schulen stecken, ist eine
Investition in die künftigen Genera-
tionen. Genausowichtig waren 2019
die vielen Grundsteinlegungen für
Wohnungsbau und Richtfeste der
städtischen Unternehmen und Ge-
nossenschaften. Das sind deutlich
sichtbare Erfolge.
Derzeit freue ich mich besonders

über die Re-Zertifizierung Lichten-
bergs als familiengerechter Bezirk.
Das war eine ziemliche Kraftan-
strengung, die sich aber lohnt. Wir
wissen nun noch besser, was wir in
Angriff nehmen müssen. Insbeson-
dere die Handlungsfelder Kinderar-
mut und Alleinerziehende beharken
wir unaufhörlich, das macht mich
stolz.
Und wieder hat der Bezirk Lich-

tenberg in diesem Jahr bewiesen,
dass wir auch menschlich spitzen-
mäßig aufgestellt sind. In meiner
Tätigkeit staune ich immer wieder
darüber, wie sehr sich dieMenschen
in diesem Bezirk gegenseitig unter-
stützen, sich ehrenamtlich engagie-
ren, Anstöße geben. Das ist ein wie-
derkehrendes Highlight. Besonders

hatmich aber die Solidarität mit den
obdachlosen Menschen am Bahn-
hof Lichtenberg beeindruckt.

Sie erwähnten denWohnungsbau,
doch wie steht es um die Mieten?Wo
sehen Sie den Bezirk Lichtenberg
derzeit?
In Lichtenberg leben gegenwärtig

über 290.000 Menschen. Pro Jahr
entstehen circa 2.000 neue Woh-
nungen. Das ist gut.
Wir freuen uns, dass immer mehr

Menschen nach Lichtenberg zie-
hen. Gerade bezahlbare Wohnun-
gen werden deshalb dringend ge-
braucht. Wir sind dabei in der schö-
nen Situation, dass zwei Drittel des
Lichtenberger Wohnungsbestandes
in städtischer und genossenschaft-
licher Hand sind. Das wirkt sich
mietpreisdämpfend aus. Und die ge-
meinwohlorientierten Wohnungs-
unternehmen engagieren sich stark
für das Zusammenleben in Lichten-
berg. Wir haben damit im Bezirk
wirklich gute und starke Partner an
unserer Seite.
Zur Wahrheit gehört aber auch,

dass wir inzwischen Gebiete haben,
wo die Menschen bis zu 40 Prozent
ihres Nettoeinkommens für Mie-
te ausgeben müssen. Das soll nicht
sein. Diese Menschen müssen oft
ihren Alltag stark einschränken, um
ihre Wohnung zu halten. Es wird an
der Kugel Eis, am Friseur, am Knei-

penbesuch gespart. Das ist nicht gut.
Insofern hoffe ich, dass der geplante
Mietendeckel den Mieterinnen und
Mietern unserer Stadt eine dringend
benötigte Atempause verschafft.

Wächst denn die Infrastruktur mit
der Einwohnerzahl mit?
Ja. Gerade Schulneubau und -sa-

nierung sowie Kitaneubau sind die
entscheidenden Vorhaben. Neben
den bereits erwähnten Maßnah-
men reaktivieren wir zusätzlich in
der Paul-Junius-Straße eine still-
gelegte Schule und bauen in der
Wartiner Straße sowie in der Allee
der Kosmonauten neue weiterfüh-
rende Schulen. Neue Grundschulen
entstehen auch in der Rheinpfalzal-
lee und am Blockdammweg. Dazu
kommen ein Familienbüro und vie-
les mehr. Nur beim Verkehr hapert
es spürbar.

Was hat Sie 2019 geärgert?
Die eben erwähnte Verkehrssitu-

ation. Die Lichtenbergerinnen und
Lichtenbergersindvomgesamtstädt-
ischen Baustellenchaos genervt. Der
öffentliche Nahverkehr, der schwä-
chelt, tut sein Übriges. Das ärgert
mich. Der Senat kann nicht die Mo-
bilitätswende ausrufen und dann
eine vor allem innenstadtzentrierte
Verkehrspolitik gestalten. Die Mo-
bilitätswende funktioniert nur mit
einem starken und zuverlässigen
öffentlichen Nahverkehr in der gan-
zen Stadt.

Das Bezirksamt lebt von der Betei-
ligung der Bürgerinnen und Bürger.
Regelmäßig finden Stadtteildialoge
und Kiezspaziergänge statt. Worauf
werden Sie dabei immer wieder an-
gesprochen?
Sauberkeit, öffentliche Ordnung,

ärztliche Versorgung aber auch stei-
gendeMieten und neue Bauprojekte
beschäftigen die Menschen in Lich-
tenberg sehr stark. Gerade in einem
wachsenden Lichtenberg müssen
wir noch viel mehr über diese Ver-
änderungen ins Gespräch kommen.
Wir wissen aber auch, dass es bei
unterschiedlichen Interessen oft
auch kontrovers zugeht. Dabei ver-
suchen wir, wann immer möglich,
zu vermitteln. Doch bei Kitas und
Schulen sind wir sehr entschlossen.

Sie haben gerade den Haushalt für
die Jahre 2020/2021 verabschiedet.
Welche Schwerpunkte haben Sie
gelegt?
Wir haben über 90 neue Stellen

geschaffen, um die bürgernahen
Dienstleistungen zu stärken, die
Schulbauoffensive abzusichern und
gerade Angebote im Jugend- und
Sozialamt zu stärken.
Als kinder- und familienfreundli-

cher Bezirk schaffen wir ein weiteres
Familienbüro, stärken Maßnahmen
zur Unterstützung Alleinerziehen-
der und beginnenmit der Sanierung
des Nachbarschaftshauses Kultschu-
le. Für Maßnahmen zur Sanierung
von Gehwegen und Straßen stellen
wir zusätzlich eine Million Euro zur
Verfügung.

Was erwartet uns 2020 noch?
Wir werden die Stadtteildialoge

fortführen, einen städtebaulichen
Wettbewerb für das Zentrum von
Hohenschönhausen starten, ver-
schiedene Bauprojekte diskutieren
und beginnen.
Mit einer neuen Engagementstra-

tegie wollen wir noch stärker für
das Ehrenamt werben. Denn das ist
Fundament unseres Gemeinwesens
und macht unseren Bezirk stark.

Zum Jahresende ist es gute Tradition, das vergan-
gene Jahr Revue passieren zu lassen und einen
Ausblick auf das kommende zu geben. Darüber
haben wir uns mit Lichtenbergs Bürgermeister
Michael Grunst (Die Linke) unterhalten.

Eine Kraft-
anstrengung,
die sich lohnt
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Malermeister
Kohls
Vulkanstraße 13
10367 Berlin
Tel. 030 - 42 08 11 37
Fax 030 - 42 08 17 48
info@
www. kohlsmalerei.de

GmbH

(030) 971 055 77 Tag & Nacht

Hohenschönhausen
Konrad-Wolf-Straße 33, 13055 Berlin,
gegenüber dem Ärztehaus

Friedrichshain
Landsberger Allee 48, 10249 Berlin,
gegenüber dem Krankenhaus

Familienbetrieb seit 1990

Persönliche Beratung und Hilfe
Erledigung aller Formalitäten

Vorsorgeberatung

Fordern Sie kostenlos unsere
Informationsschrift an.

BS
W
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... weil Pflege keine Pause kennt

Unsere Tages-Pflege bis 16 Uhr
entlastet Sie, wenn die aufopfern-
de Pflege von Angehörigen zuhau-
se nicht mehr ausreicht. Auch
wenn Sie einmal mehr Zeit für sich
brauchen, ist unser Pflegeteam der
beste Familienersatz. Wir sind
immer für Sie da!

Verbund Lichtenberger Seniorenheime
Tel. 030 515 921 12 · www.vls-berlin.de

... weil Pflege keine Pause kennt

FLORIAN POPOW
 030 / 23 27 75 23
 florian.popow@berlinerverlag.com

FRANK KNISPEL
 030 / 23 27 74 25
 0172 / 590 14 81
 frank.knispel@berlinerverlag.com

IHRE ANSPRECHPARTNER 
FÜR WERBUNG

 rathausnachrichten.de

Florian popow
030 / 293 88 75 23
florian.popow@abendblatt-berlin.de

Frank knispel
030 / 293 88 74 25
01 72 / 590 14 81
frank.knispel@abendblatt-berlin.de

ihre AnsprechpArtner
für Werbung

rathaus
nachrichten lichtenberg
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FrauenTag

Engagement
würdigen
anlässlich des internationalen Frauenta-
ges am 8. märz 2020 lobt das Bezirksamt
erneut den lichtenberger Frauenpreis aus.
Dieser wird an einzelpersonen, Projekte
oder initiativen vergeben, die sich für die
rechte von Frauen und mädchen einset-
zen, die geschlechterdemokratie fördern
und sich für die Chancengleichheit von
Frauen und männern in allen lebensberei-
chen stark machen. „Wir möchten mit der
Preisverleihung das eindrucksvolle en-
gagement von Frauen in unserem Bezirk
sichtbar machen und sie zugleich mit der
öffentlichen und politischen Würdigung
dieses besonderen engagements unter-
stützen“, betont Bezirksbürgermeister
michael grunst (Die linke).

Über die Vergabe des Preises ent-
scheidet eine Jury, die sich aus Ver-
treterinnen des Bezirksamts, der Be-
zirksverordnetenversammlung und
aus Mitgliedern der Zivilgesellschaft
zusammensetzt. Der Frauenpreis ist
mit 500 Euro dotiert. Er wird auf einer
Festveranstaltung am 7. März 2020
überreicht. Bis zum 27. Januar können
Vorschläge und Eigenbewerbungen
mit prägnanten Begründungen per
E-Mail an die Gleichstellungsbeauf-
tragte des Bezirksamts, Majel Kun-
del, gesandt werden: Majel.Kundel@
lichtenberg.berlin.de, Kontakt: (030)
90296-3320.

Benefizgala
Einen großen Beitrag zum sozialen
Miteinander im Bezirk leisten freie
Träger, Initiativen und Einzelper-
sonen. Häufig fehlt es an ihnen an
Kleinigkeiten, um wichtige Projek-
te ins Laufen zu bringen oder zu er-
halten. Hier kommt die Bürgerstif-
tung ins Spiel. Sie kann aushelfen,
wenn es um die Finanzierung geht.
Nun lädt sie zum elften Mal zur
alljährlichen Benefizgala. Am 14.
März 2020 um 17.00 Uhr im The-
ater an der Parkaue ist es wieder
soweit. Es lohnt sich bereits jetzt
Tickets zu sichern. An dem Abend
wird das Duo „Schwarzblond“
Ausschnitte aus seinem Programm
„Sahnehäubchen – Best of Revue“
präsentieren. Cindy Berger wird
einige ihrer bekanntesten Lieder
singen, ebenso zu sehen sein wer-
den die Tanzgruppe „pas de trois“
und Tanzpaare einer Lichtenberger
Tanzschule. Wie in den vergange-
nen Jahren werden wieder die Lich-
tenberger Helden geehrt. Karten:
Theaterkasse und über besucher-
service@parkaue.de Eintrittspreis:
15 Euro. Die Einnahmen kommen
Lichtenberger Projekten zugute.

Für den 18. Januar lädt der Bezirksbürgermeister, Michael Grunst (Die Linke), zum traditionellen Kiezspaziergang durch
das ehemalige MfS-Areal zwischen der Normannenstraße und Frankfurter Allee ein. Anlass ist der 30. Jahrestag der Er-
stürmung der Stasi-Zentrale an 15. Januar 1990. Das Bürgerkomitee „15. Januar“ bemüht sich intensiv um die Aufarbei-
tung der Stasi-Vergangenheit und DDR-Geschichte sowie der Probleme im Zusammenhang mit der damaligen Bürger-
bewegung, der Aktivitäten der Geheimdienste und allen Formen der Repressionsausübung. Dr. Booß vom Vorstand des
Bürgerkomitees wird über das Gelände führen. Mit dabei sind auch Mitglieder des FAN-Beirates – einem Beirat des Wohn-
gebietes Frankfurter Allee-Nord. Treffpunkt des etwa zweistündigen Rundgangs ist um 10 Uhr vor der Eingangshalle des
Hauses 1 (Stasi-Museum). Dieser ist über die Rusche- sowie die Normannenstraße zu erreichen.

Auch im nächsten Jahr am 14. Feb-
ruar 2020 heißt es wieder Bewegen –
Erheben – Leben. One Billion Rising
bedeutet „eine Milliarde erhebt sich“.
Mit einem Tanz soll dazu aufgerufen
werden, ein Zeichen gegen Gewalt an
Frauen und Mädchen zu setzen. Seit
2013 tanzen viele Menschen weltweit
zu dieser Aktion am Valentinstag in
mehr als 200 Ländern. Viele Lichten-
berger hat die Begeisterung ebenso
gepackt und mittlerweile waren die
Organisatoren der RBO-Inmitten
gGmbH schon dreimal zum Tanzen
am Brandenburger Tor. In Vorbe-

reitung der Tanzdemonstration am
Brandenburger Tor bietet die Stadt-
teilkoordination der RBO-Inmitten
gGmbH für alle Interessierten im
Januar und Februar 2020 inklusive
Tanztrainings in der Begegnungsstät-
te im Haus der Generationen an. An
insgesamt drei Terminen (24.1., 31.1.,
7.2. jeweils von 16 bis 17:30Uhr) wird
der Tanz gemeinsam mit Menschen
mit und ohne Behinderung eingeübt.
Am 14. Februar 2020 geht es dann
wieder zusammen vor das Branden-
burger Tor. Anmeldung:
materne@rbo-inmitten.berlin.

Kiezspaziergang in der Stasi-Zentrale

Es wird wieder getanzt

Der nächste Kiezspaziergang mit dem Bürgermeister führt am 18. Januar durch das ehemalige MfS-Areal. Foto: BA

Am 14. Februar 2020 ist wieder One Billion Rising Day. Foto: Tina Messerschmidt
Kiezfonds
Seit 2010 gibt es den Kiezfonds -
ein Erfolgsprojekt für direkte und
unbürokratische Mitbestimmung.
Unterstützt werden Projekte, die
das Zusammenleben im Kiez för-
dern, das Wohnumfeld verschö-
nern, die Nachbarschaft stärken
oder die dem Stadtteil zugutekom-
men. Sie können mit Mitteln aus
dem Fonds schnell, kurzfristig und
unkompliziert umgesetzt werden.
Für die 13 Stadtteile stehen dabei
jeweils 10.000 Euro pro Jahr bereit.
Beantragt, beraten und vergeben
werden die Projekte bei den Bür-
gerjurys. Eine aktuell erschienene
Broschüre führt ins Verfahren ein.
www.buergerhaushalt-lichtenberg.de

WegWeiser

Rathaus und
Museum lernen
sprechen
Schritt für Schritt Richtung Inklusi-
on: Zwei wichtige Institutionen des
Bezirkes werden wieder ein Stück
barriereärmer. Wer in Zukunft in
das Rathaus Lichtenberg kommt und
zum Beispiel Sehschwierigkeiten hat
oder aber eine Leseschwäche, dem-
oder derjenigen hilft nun der „Spre-
chende Wegweiser“. Dabei handelt
es sich um Wegweiser für öffentliche
Einrichtungen und touristische Ziele
im Bezirk Lichtenberg. Die gemein-
nützige Atina UG hat eine Kombina-
tion aus konventionellen Wegweisern
mit großen, übersichtlichen, einfach
verständlichen und gut kontrastier-
ten Darstellungen entworfen. Diese
Wegweiser verfügen zusätzlich über
eine Sprachausgabe und eine taktile
Darstellung, sodass die Orientierung
im Rathaus Lichtenberg über Sehen,
Hören und Tasten möglich wird.

Mithilfe der „Sprechenden Wegweiser‘ ist ei-
ne Orientierung über das Sehen, Hören und
Tasten möglich

Grundgedanke ist die Inklusion. Von
den sprechenden Wegweisern pro-
fitieren alle: Besucher, Seniorinnen
und Senioren, Gäste Lichtenbergs
und natürlich auch einfach Ortsun-
kundige ebenso wie Menschen mit
Behinderungen.
Der Bezirk Lichtenberg ist reich an
öffentlichen Einrichtungen und At-
traktionen, für die eine Ausstattung
mit sprechenden Wegweisern sinn-
voll und denkbar wäre. Das Rathaus
Lichtenberg und das Museum Lich-
tenberg sollen jedoch zunächst als
Modellprojekte im Fokus stehen. Die
Arbeit an dem Projekt findet unter
Beteiligung von Personen statt, die
aus einer langen Phase der Arbeitslo-
sigkeit kommen.
Durch ihre Mitarbeit können die
Frauen und Männer neue berufliche
Perspektiven erschließen.
Das Projekt fand im Rahmen der Be-
zirklichen Bündnisse für Wirtschaft
und Arbeit statt. Die Mittel für die
Maßnahmen stammten auch aus
dem Programm Partnerschaft – Ent-
wicklung – Beschäftigung (PEB).

Gelebte Inklusion
Größtes Pferdesport- und Reittherapiezentrum eröffnet

Dort, wo einst nur koppeln und reitställe
waren, hat gerade das bundesweit größte
Pferdesport- und reittherapiezentrum
der tiergestützten Therapie mit dem Pferd
seine arbeit aufgenommen. mit einer
beeindruckenden schau aus Voltegieren,
springreite und einer Quadrilla feierte
das Projekt im oktober seine eröffnung.
sogar alte Bekannte waren da: island-
pferde, die seit der islandpferde-Welt-
meisterschaft in lichtenberg leben. Zu
verdanken hat der Bezirk dieses leucht-
turm-Projekt der inklusion der stiftung
rehabilitationszentrum Berlin-ost.

Zukünftig werden hier Menschen
mit und ohne Behinderung ihre Le-
benswelten in Arbeit, Freizeit, Sport
und Therapie gemeinsam gestalten.
Dafür sind in den letzten zwei Jah-
ren auf 100.000 m² beste Vorausset-
zungen für Mensch und Pferd ge-
schaffen worden. Auf der Grundlage
einer barrierefreien Bauweise sind
neben modernen Pferdeställen für
90 Pferde mit verschiedensten Aus-
lauf- und Weideflächen großzügige
Reithallen und Außenreitplätze für
Therapie-, Freizeit- und Sportange-
bote entstanden. Die Gebäude und

Anlagen im Wert von 10 Millionen
Euro sind mit Hilfe der Stiftung
Deutsche Klassenlotterie Berlin und
durch ein Bundesdarlehen, vermit-
telt durch den Paritätischen Wohl-
fahrtsverband, gebaut worden. Be-
zirksbürgermeister Michael Grunst
begrüßte das Pferdesport- und
Reittherapiezentrum in Lichtenberg
persönlich: „Ich bin sehr glücklich,
dass dieses Zentrum kurz vor dem
125-jährigen Jubiläums Karlshorsts
fertiggestellt ist. Damit werden die

Strukturen des organisierten Sports
für Menschen mit Behinderung ge-
fördert und mit dem Breitensport
verknüpft. Das Zentrum ist ein gro-
ßer Schritt für die Inklusion und die
Zukunft des Pferdesportstandortes
Trabrennbahn Karlshorst. Inhalt-
lich verbindet das Projekt 160 Jahre
Geschichte, Arbeitsplätze für Men-
schen mit Behinderungen, Einfluss
auf Gesundheit und Sozialverhalten,
Natur- und Tierschutz, Sport und
den Gedanken der Inklusion.“

20 Jahre unerhört
unerhört e.V. feierte im november sein
20-jähriges Bestehen. Der Verein setzt
sich heute für die Belange von schwerhö-
rigen und tauben menschen sowie deren
Familien in ganz Berlin ein. allein in der
Hauptstadt leben nach angaben des Deut-
schen schwerhörigen-netzes 600 000
schwerhörige menschen.

Vor mehr als 20 Jahren gründete
sich der Verein in einem Wohnzim-
mer aus dem Nichts. Die zwei Grün-
derinnen trieb damals der Ärger an,
dass Hilfen für Menschen mit einer
Hörbehinderung fast ausschließ-
lich in der deutschen Lautsprache
erfolgten. Die zwanzig folgenden
Jahre waren wechselvoll – es gab
zahlreiche Umzüge und das En-

gagement musste anfangs komplett
ehrenamtlich bestritten werden. Mit
der wachsenden Bekanntheit des
Angebots konnten dann endlich ers-
te Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
angestellt werden.

Die Mitarbeitenden des Vereins
beraten Menschen mit Hörbehin-
derung und deren Angehörige zu
allen Lebensfragen, ob zu Erzie-
hungsfragen und zur Arbeitsplatz-
suche. Derzeit betreuen sie 103
Familien und Ratsuchende. Auch
für geflüchtete Menschen mit Ge-
hörproblemen bietet unerhört e.V.
Integrationskurse und Erstorientie-
rung in deutscher Gebärdensprache
an. Der Orientierungskurs vermit-
telt Grundlagen der deutschen Ge-

bärdensprache und gibt den Teil-
nehmenden Aufschlüsse über die
Strukturen der Stadt. Mit diesem
Angebot ist unerhört e.V. die einzige
Anlaufstelle dieser Art in ganz Ber-
lin und Brandenburg. Ein besonde-
res Projekt ist auch die Elternschule
für gehörlose Eltern, die in Zukunft
wieder aktiviert werden soll. Ein-
mal im Monat gibt es dann nützli-
che Informationen zur kindlichen
Entwicklung, Gesundheit oder zum
Umgang mit Medien. Die Kinder
werden während der Termine von
pädagogischen Fachkräften betreut.

Kontakt Unerhört e.V, Möllendorffstraße
111, 10367 Berlin, Telefon 51067080,
E-Mail: kontakt@unerhoert-berlin.org

David Pischel, Werkstattbeschäftigter der Lichtenberger Werkstätten mit dem Stiftungspferd Gunnar (Isländer).
Foto: Stiftung Rehabilitationszentrum Berlin-Ost
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Weihnachtliches Lichtenberg
Jeden Tag wartet eine vorweihnachtliche Überraschung

in der adventszeit hat der Bezirk lich-
tenberg beinahe jeden tag eine vorweih-
nachtliche Überraschung zu bieten. so
öffnen beim lebendigen adventskalender
lichtenberg nord verschiedene einrich-
tungen vom 1. bis zum 24. Dezember ihre
türchen – jeden tag lädt eine andere ad-
resse zu einer weihnachtlichen aktion ein.
Die einzelnen termine sind im internet
zu finden.

Allein sechs verschiedene Weih-
nachtsmärkte laden im Dezember in
Lichtenberg zum Bummeln ein. Als
erster hat der Große Berliner Weih-
nachtsmarkt an der Landsberger
Allee 264 seine Pforten geöffnet. Bis
zum 29. Dezember ist hier jeden Tag
von 14 bis 22 Uhr etwas los. Und im-
mer mittwochs am Familientag gibt
es ermäßigte Tickets für alle Fahrge-
schäfte und Bahnen. Am 7. Dezem-
ber lädt der Adventsmarkt am Bür-
gerschloss Hohenschönhausen von

13 bis 18 Uhr an die Hauptstraße
44 ein. Nur ein paar Straßen weiter,
an der Woldegker Straße, feiert der
Sternenmarkt am 7. Dezember von
14 bis 19 Uhr sein fünfjähriges Jubi-
läum mit einer Feuerwerksshow.

In der Naturschutzstation Mal-
chow ist am 2. Advent von 12 bis 18
Uhr Weihnachtsmarkt.UndinKarls-
horst heißt es am 7. und 8. Dezem-
ber auf dem Theatervorplatz in der
Ehrenfelsstraße „Die Welt zu Hause
in Karlshorst“ – der etwas andere
Weihnachtsmarkt.

Ebenfalls am 8. Dezember organi-
siert der Berliner Tierschutzverein
von 11 bis 16 Uhr das Weihnachts-
fest der Tiere im Tierheim am Haus-
vaterweg 39 in Falkenberg.

Zeit zum Innehalten im vorweih-
nachtlichen Stress bietet am 9. De-
zember das Glockenspielkonzert der
Kirchengemeinde Wartenberg-Mal-
chow, um 17:30 Uhr erklingen für

eine halbe Stunde die Glocken.
Nur für einen Tag wird am 14.

Dezember der Weihnachtsmarkt
im Weitlingkiez, von 13 bis 17 Uhr,
aufgebaut. Und in der Malchower
Dorfstraße wird am 6., 13. und 20.
Dezember zu den „Offenen Höfen
im Advent“ eingeladen.

Ein besonderes Weihnachtsmenü
für jeden Geschmack – ob vegeta-
risch oder mit heißgeliebtem Bra-
ten – wird beim Kochen im Kiez am
Mittwoch, dem 11. Dezember, von
10 bis 13 Uhr, im Kieztreff UNDI-
NE, Hagenstraße 57, gezaubert.

Angeleitet wird der Kochwork-
shop mit integrierter Ernährungs-
beratung durch Sabine Meyer, Spe-
zialistin für gesundes und leckeres
Essen.

https//stz-lichtenbergnord.de/veranstal-
tung/lebendiger-adventskalender-2019/

Das gab es so noch nie: Wenn sich die tore
des tierparks dieses Jahr in der Winterzeit
regulär schließen, erwacht auf einem ande-
ren teil des Geländes ein einmaliges Win-
tererlebnis zum leben. Vom 21. november
bis zum 5. Januar erwartet Besuchende
dort eine winterliche erlebniswelt.

Ein besinnliches Lichterfest für
die ganze Familie, abseits der wuse-
ligen Weihnachtsmärkte. Leise glei-
ten Schlittschuhe über die schöne

Eisbahn, weihnachtliche Klänge und
der Duft von Zimtgebäck liegen in
der Luft. Tausende Lichter funkeln
in einer einzigartigen winterlichen
Parklandschaft. Ein etwa zwei Ki-
lometer langer Rundweg schlängelt
sich abends durch die farbenfroh
beleuchtete Parkanlage und im Mit-
telpunkt der weihnachtlichen Lich-
terkunst steht das historische Schloss
Friedrichsfelde. Festlich geschmück-
te Hütten verlocken dort mit saisona-

len Köstlichkeiten alle Gäste gleicher-
maßen.

Der weihnachtliche Rundgang ist
jeweils von 17:00 Uhr bis 22:30 Uhr
geöffnet (außer am 25. und 26. No-
vember sowie am 2./3., 24. und 31.
Dezember).

Mehr infos unD tickets:
www.weihnachten-im-tierpark.de
01806 777 111 (kostenpflichtig)

BiBliotheken

Zeit zum
Innehalten
Mit einem besonderen Weihnachtsge-
schenk überraschen die lichtenberger
stadtbibliotheken ihre treue leser-
gemeinde: in der Weihnachtszeit sind
sowohl am 23. als auch am 30. Dezember
alle vier standorte von 9 bis 19 uhr geöff-
net, die anna-seghers-Bibliothek schließt
sogar erst um 20 uhr. und auch in der
adventszeit haben die stadtbibliotheken
einiges zu bieten: zeit zum innehalten,
oder für einen humorvollen Blick auf das
nahende Weihnachtsfest.

Für letzteres hält der Schauspieler Al-
exander G. Schäfer mit seiner „Weih-
nachtsbowle“ praktische Tipps parat,
die er am 5. Dezember, ab 19 Uhr, in
der Egon-Erwin-Kisch-Bibliothek
verrät. Auch die Schauspielerinnen
Carmen-Maja und Jennipher Anto-
ni plädieren für mehr Gelassenheit.
Sie erzählen am 11. Dezember in
der Anna-Seghers-Bibliothek von
Weihnachtsmännern und -frauen,
von Pechvögeln und Glückskeksen.
Karten erhältlich im Vorverkauf für
jeweils für 4 bzw. 3 Euro.
Passend zur Jahreszeit gestalten sich
die FamilienSamstage am 7. Dezem-
ber. Die Sopranistin Ines Theileis und
Erzählerin Janine Schweiger präsen-
tieren an diesem Tag um 11 Uhr in
der Anna-Seghers-Bibliothek Mär-
chen, Gedichte und populäre Lieder.
Das Puppentheater „Ein neuer Stern
über Bethlehem“ erzählt um 11 Uhr
in der Egon-Erwin-Kisch-Bibliothek
die Geschichte von Maria und Josef
und nimmt sie zum Anlass für eine
Auseinandersetzung mit Tradition,
Menschlichkeit, Flucht und Vertrei-
bung. In der Bodo-Uhse-Bibliothek
zeigt das Theater Lakritz um 10 Uhr
das Märchen „Frau Holle“ als Er-
zähltheater mit Objekten. Dezem-
berlieder mit dem Duo Liederhaus
erklingen in der Anton-Saefkow-Bib-
liothek am 14. Dezember, 10 und 14
Uhr. Zum Equipment von Liederaus-
denker Christian Rau und Zauber-
gitarrist Fredy Conrad gehören auch
Spielsachen für mutige Mitmach-
kinder. Der Eintritt zu diesen Veran-
staltungen kostet jeweils einen Euro.
Musikalisch geht es weiter mit einem
Konzert am 18. Dezember um 19 Uhr
in der Anna-Seghers-Bibliothek.

In diesem Jahr verwandelt sich der Tierpark in den Abendstunden in eine stimmungsvoll beleuchtete Parklandschaft. Bild: Tierpark Berlin

Eisbahn und Zimtgebäck
im Tierpark

Vor allem Frauen nutzen die Hotline.
Foto: Silbernetz

Gemeinsam statt einsam:
Das Hochkantdorf
Projekt soll der Vereinsamung älterer Menschen im Bezirk
entgegenwirken und ein Leben in Gemeinschaft möglich machen

einsamkeit macht krank, das ist schon
lange bekannt. sie führt unter anderem
dazu, dass Menschen sich weniger bewe-
gen, sich schlechter ernähren und auch
psychisch belasteter sind. in den nieder-
landen gibt es zu diesem thema bereits
erfolgreiche kommunale Projekte. in
Großbritannien wurde sogar ein einsam-
keitsministerium gegründet. in Deutsch-
land hat einsamkeit bisher keine lobby,
sie versteckt sich stumm hinter den türen
der Wohnhäuser, hinter den Gardinen an
mattblau beleuchteten fenstern.

Einmal einsam, ist es schwer den
Weg zurück in die Gesellschaft zu
finden, die Betroffenen isolieren
sich zunehmend. Insbesondere in
der Winterzeit – mit den bevorste-
henden Feiertagen – ist das The-
ma Einsamkeit für die Menschen
spürbarer denn je. Aber manchmal
braucht die Person, die hinter der
anonymen Tür wohnt oder hinter
der Gardine hervorlugt, lediglich ei-
ne Hand, die ihr entgegengestreckt
wird. Nur so kann sie erfahren, was
alles noch möglich ist und wieviel
Unterstützung und Aufmerksam-
keit ganz in der Nähe zu finden sind.
Und vor allem, wo diese Unterstüt-
zung angeboten wird.

Dieses Wissen zu vermitteln, ist
erklärtes Ziel des Modellprojekts

„Das Hochkantdorf lebendig ma-
chen“, das auf eine Initiative des
Gesundheitsbeirats Lichtenberg zu-
rückgeht, der 2017 neu gegründet
wurde. Das Projekt soll der Verein-
samung älterer Menschen entgegen-
wirken und mit ihnen das zurück-
gezogene Leben im Hochhaus zu
einem Leben in einer Gemeinschaft,
im sprichwörtlichen Hochkantdorf,
verwandeln. Die Bezirksstadträtin
Katrin Framke (parteilos, für die
Linke), unter anderem zuständig für
Gesundheit, lässt zusätzlich unter-
suchen, welche Spuren Einsamkeit
in Lichtenberg hinterlässt. Die Er-
gebnisse der Studie sollen Anfang
nächsten Jahres vorgestellt werden.

Das Modellprojekt „Das Hoch-
kantdorf lebendig machen“ startete
im Lichtenberger Stadtteil Fenn-
pfuhl mit einer Schulung. Dafür
kommen Personen infrage, die sich
ehrenamtlich in ihrer Nachbar-
schaft engagieren wollten. Gesucht
wurden und werden Nachbarinnen
und Nachbarn, die als Hausgemein-
schaftspate oder -patin ihre Nach-
barschaft beleben wollen. Das Haus
der Generationen in der Paul-Juni-
us-Straße 64 A kooperiert dabei mit
dem Bezirksamt Lichtenberg. In der
dreitägigen Schulung lernen die an-
gehenden Hausgemeinschaftspatin-

nen und -paten zunächst, wie man
mit Nachbarinnen und Nachbarn
überhaupt in Kontakt kommt. Dar-
über hinaus wird es Informationen
zur Zielgruppe der älteren Men-
schen geben.

Außerdem werden Angebots-
und Hilfestrukturen im Stadtteil
Fennpfuhl vorgestellt. In einem wei-
teren Termin geht es um den pro-
fessionellen Umgang mit Nähe und
Distanz, der im Ehrenamt genauso
wichtig ist, wie die Motivation Din-
ge in Bewegung zu bringen.

Die Schulungen werden in Ko-
operation mit dem VORSTIEG-In-
stitut, der Deutschen Hochschule
für Gesundheit & Sport, der Stadt-
teilkoordination Fennpfuhl (RBO
– Inmitten gGmbH) sowie der
Lichtenberger Betreuungsdienste
gGmbH durchgeführt. Das Mo-
dellprojekt wird durch das Bezirks-
amt Lichtenberg gefördert. Die
Projektleiterin Beatrice Ewald ist
Ansprechpartnerin für Personen,
die im Fennpfuhl wohnen und sich
für ihre Nachbarschaft engagieren
wollen unter ewald@lbd.berlin oder
unter der Telefonnummer 030 9860
1999 55. Es können sich auch In-
teressierte aus anderen Stadtteilen
Lichtenbergs melden. Die Teilnah-
me ist kostenlos.

In einem Hochhaus leben mitunter genauso viele Menschen wie in einem Dorf. Bild: BA Lichtenberg

silBertelefon

Anonym und
vertraulich
einsamkeit trifft viele ältere Menschen.
Jeder Dritte über 60 fühlt sich mitunter
einsam. Viele der Betroffenen haben
niemanden zum reden. Der Partner ist
verstorben, die kinder wohnen weit weg,
der kontakt zu freunden, kollegen ist
über die Jahre eingeschlafen. silbernetz,
ein Berliner Gesprächsangebot, macht in
trägerschaft des humanistischen Ver-
bands Berlin Brandenburg und silbernetz
e.V. seit gut einem Jahr Betroffenen ein
einzigartiges hilfs- und kontaktangebot –
per telefon. Das silbertelefon ist täglich
von 8 bis 22 uhr besetzt. Die hotline ge-
gen einsamkeit ist unter 800 470 80 90
zu erreichen – zwischen Weihnachten und
neujahr sogar rund um die uhr.

Im September 2018 ging das „Silberte-
lefon – einfach mal reden“ in Berlin an
den Start. „Mehr als 8 000 Gespräche
haben wir seitdem geführt“, berichtet
Elke Schilling, die Silbernetz ins Le-
ben gerufen hat. „Das erste Jahr hat
gezeigt, wie dringend wir gebraucht
werden. Immerhin kommt auf jeden
Anruf, den wir annehmen, mindestens
einer, der am Besetztzeichen scheitert.
Und obwohl wir unsere Kapazitäten
kontinuierlich ausbauen: Es ist nicht
genug.“ Viel mehr Frauen als Män-
ner wählen die Hotline. Oft hätten die
Anrufer das Bedürfnis, einfach mal
zu reden, überhaupt einen Zuhörer
zu haben. Die Gespräche, die immer
anonym sind, dauern zwischen einer
Minute und anderthalb Stunden. Das
geschulte Team – insgesamt 15 Mit-
arbeitende – hört zu, macht je nach
Problem auch auf Angebote im Kiez
aufmerksam. Auf Wunsch werden da-
rüber hinaus Telefonfreundschaften
mit Ehrenamtlichen vermittelt.

www.silbernetz.org
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„Ich brauche einen neuen Hausarzt“, sagt
ein älterer Mann, als er zur Nacht der
Politik zu Gast im Rathaus ist. „Mein ehe-
maliger ist in Rente gegangen, er hat keine
Nachfolge gefunden, obwohl er mehrere
Jahre intensiv gesucht hat“, ergänzt er.
Bezirksstadträtin katrin Framke, unter
anderem zuständig für Gesundheit, nickt
nachdenklich. sie weiß, dass das kein
einzelfall ist. Wenn sie oder die anderen
Mitglieder des Bezirksamtes lichtenberg
im kiez unterwegs sind, begegnet ihnen
ein thema besonders oft – die ambulante
medizinische Versorgung.

Für die Erfüllung des Versor-
gungsauftrages ist jedoch die kas-
senärztliche Vereinigung Berlin
zuständig. Doch die Menschen
wenden sich bei Ärztemangel natür-
lich zuallererst an ihre kommunalen
Vertreter. Katrin Framke (parteilos,
für die Linke) hat sich deshalb des
Themas zusätzlich angenommen.
Gemeinsam mit ihren Kolleginnen
und Kollegen im Bezirksamt Lich-
tenberg hat sie Modellprojekte ini-
tiiert. Überall im Bezirk fehlen Ärz-
tinnen und Ärzte, Praxen sind zu
voll oder müssen ganz schließen. In
Gesprächen wird deutlich, dass Ärz-
tinnen undÄrzte oft aus Loyalität zu
ihren Patienten und Patientinnen
nicht in den Ruhestand gehen, denn
sonst wäre keiner mehr da. Dabei
ist der Bedarf in einem Bezirk wie
Lichtenberg besonders hoch, denn
er wächst überproportional stark,
insbesondere bei den Hochbetagten

und den Kindern. Aber gerade in
diesen Lebensphasen ist die medi-
zinische Grundversorgung von be-
sonderer Bedeutung. Doch die jun-
gen Absolventinnen und Absolven-
ten zieht es nicht mehr scharenweise
in die Selbstständigkeit. Der Traum
von der eigenen Praxis scheint dem
Traum vom festen Gehalt und mehr
Zeit für die Familie gewichen zu
sein. Außerdem fasziniert wohl die
sogenannte Gerätemedizin mehr
und ist zudem noch lukrativer als
die vollen Warteräume einer Haus-
arztpraxis. In zahlreichen Gesprä-
chen der Bezirksstadträtin mit der
Spitze der Kassenärztlichen Verei-
nigung Berlin, um auf Lösungen zu
drängen, hat sich die tiefgreifende
Veränderung des Medizinerberufes
bestätigt. Ob man dort angemessen
darauf vorbereitet ist, wird sich zei-
gen. Erste Erfolge sind die Aufhe-
bung der Sperrungen für Hausärzte.
Allein in diesem Jahr gab es bisher
zwei Ausschreibungen für nieder-
lassungsinteressierte Ärztinnen und
Ärzte. Eine weitere ist in Planung.
Ein weiteres Modellprojekt ist das
Lotsenangebot des Bezirksamtes.
Es entsteht gegenwärtig in enger
Zusammenarbeit mit dem Bereich
Wirtschaftsförderung, zugehörig
zur Abteilung der Bezirksstadträtin
Birgit Monteiro (SPD). Es soll Ärz-
te und Ärztinnen beim Ankommen
im Bezirk unterstützen. Gemeinsam
mit dem Bezirksbürgermeister Mi-
chael Grunst werden Vertretende

der Lichtenberger Krankenhäuser
und die Bezirksstadträtin Anfang
Dezember weitere Ideen zur Verbes-
serung der Situation auf Bezirksebe-
ne diskutieren.

Dipl. med. Britta Wolff, die ge-
meinsam mit Kolleginnen und Kol-
legen seit fast vier Jahrzehnten eine
Gemeinschaftspraxis im Gesund-
heitszentrum am Prerower Platz
führt, kennt die Situation. Gern
würden sie mehr Patientinnen und
Patienten behandeln. Ebenso gerne
würden sie und ihr Team jüngere
Medizinerinnen und Mediziner in
ihrer Praxis aufnehmen und mit all
der gesammelten medizinischen
und unternehmerischen Erfahrung
in den Beruf begleiten. Deshalb su-
chen sie intensiv und sind dankbar
für die Initiativen aus dem Bezirk-
samt. BereitsAnfang 2019konnte ei-
ne jungeÄrztin inAnstellung für das
Team gewonnen werden. Aber noch
ist die Suche nicht beendet. Dipl.
med. Britta Wolff liebt ihre Praxis
in Hohenschönhausen, eine einzig-
artige Mischung aus Urbanität, viel
Grün und einer guten Anbindung
an öffentliche Verkehrsmittel. Eine
gute Wahl für einen zukünftigen
Arbeitsplatz. In den politischen For-
derungen hatte Bezirksstadträtin
Framke zudem mehr Mitbestim-
mungsrecht für die Bezirke verlangt.
Vor wenigen Wochen wurde sie in
das gemeinsame Landesgremium
berufen und vertritt dort die Inter-
essen der Lichtenberger.

Team der Gemeinschaftspraxis im Gesundheitszentrum am Prerower Platz. Foto: Privat

Alles Gute

Frau Erth
Wiewirdman eigentlich hundert Jah-
re alt? So schwierig es manchen fällt,
die Frage zu beantworten, so leicht
fällt es Frau Erth. Sie hat eine klare
Antwort: „Nicht rauchen, nicht trin-
ken, sich beschäftigen“. Bei so viel Ve-
hemenz musste Bezirksbürgermeis-
ter Michael Grunst herzlich lachen.
Er gratulierte Frau Erth im Namen
des gesamten Bezirksamtes zu ihrem
100. Geburtstag und überbrachte den
Lichtenberger Präsentkorb sowie die
Glückwünsche persönlich. Kaum
hatte er Platz genommen, klingelte
es auch schon wieder an der Tür. Erst
kamen die Pflegerinnen, dann der
Notdienst um Frau Erth zu gratulie-
ren. Sie freute sich über den Besuch
und sah der Familienfeier am Abend
freudig entgegen: mit Enkeln, Uren-
keln und Ururenkeln. Wer mit so viel
Familie feiert, hat viel Glück, betont
Frau Erth. „Und abends, da gehen wir
dann tanzen!“, erzählte sie dem Bür-
germeister.
Ursprünglich aus Chemnitz kam
Frau Erth 1953 nach Berlin und
wohnt nun im Betreuten Wohnen in
Lichtenberg. Dort fühle sie sich gut
aufgehoben, denn Hilfe ist im Notfall
immer nah. Die beiden Enkelinnen,
die an dem Tag auch dabei waren,
kümmerten sich rührend um ihre
Oma.
Wieder einmal wurde klar, wie wich-
tig es ist, füreinander einzustehen,
sich umeinander zu sorgen und auch
dort die Hand auszustrecken, wo Fa-
milie in einem weiteren Kontext ge-
dacht wird. Denn die Pflegerinnen
des Betreuten Wohnen herzten und
scherztenmit der 100-Jährigen, als ob
es ihre eigene Oma wäre. Alles Gute
Frau Erth, bleiben Sie gesund und
fröhlich wie bisher!

kunst in Hohenschönhausen, kunst auf
dem Areal neben der stasi-Gedenkstätte?
Das geht. und wie! Noch vor dem eingang
zur Gedenkstätte fallen zwei Orte auf: Die
imposante Gründerzeitvilla Heike auf der
einen seite der Freienwalder straße und
eine verwaiste Pförtnerloge gegenüber.
Passiert man die loge, so steht man
nach wenigen Metern in einem großen
kunst-Areal.

Im ehemaligen Operativ-Tech-
nischen-Sektor der DDR-Staats-
sicherheit ist mit den Intelligence
Department Studios (ID Studios)
ein Quartier für Künstler entstan-
den. Das einstige Sperrgebiet, auf
dem an der Entwicklung, Produk-
tion und Instandhaltung von jegli-
chem Spionagegerät, einschließlich
Abhör- und Überwachungsanlagen
getüftelt wurde, ist nun ein Ort, der
Kunstschaffende aus aller Welt ma-
gisch anzieht. In den zu Atelierräu-
men umgebauten Werkstätten ar-
beiten, gestalten und wirken Künst-
ler*innen, Architekten*innen und
Bildhauer*innen als eine kreative
Mietergemeinschaft.

Lichtenberg ist hier ein kleines
Wunder geglückt: Wo in anderen
Berliner Bezirken die Mieten kräftig
steigen, finden Künstler und Künst-
lerinnen in Lichtenberg ein kreati-
ves Zuhause zu bezahlbaren Prei-

sen. Ab neun Euro warm kostet der
Quadratmeter. Bei einer Größe von
bis zu 150 Quadratmetern haben
alle Räume hohe Fenster und sind
beheizt. 270 Ateliers verteilen sich
auf zwei Hauptgebäude und bieten
mit über 20.000 Quadratmetern viel
Platz. Damit gehören die ID-Studios
zu den größten Komplexen Berlins.
Fast ist es so, als wirke die Energie
der hier arbeitenden Künstler auf
die schlechte Energie aus der Ver-
gangenheit der Gebäude, die sich
nun in etwas Positives verwandelt
hat. Über nicht weniger Strahlkraft
verfügt die Villa Heike, unmittelba-
rer Nachbar der ID-Studios gleich
gegenüber. Die ehemalige Fabri-
kantenvilla ist ebenfalls Heimat für
Künstler aus aller Welt. Und wie-
der ein Ort mit Geschichte: 1951
machte die Stasi die Villa zu einem
Geheimlager für brisante Akten,
gesammelt zu Erpressungszwecken.
Jahrelang blieb das Haus ungenutzt,
bis das Potenzial erkannt wurde.
Die gesamte Villa wurde renoviert
und in Künstlerateliers samt Galerie
umgebaut. Seit diesem Jahr ist die
Villa Heike mit wechselnden Aus-
stellungen geöffnet. Ein Besuch der
sich lohnt, um neue Facetten Lich-
tenbergs zu entdecken: Geöffnet ist
freitags, sonnabends und sonntags
von 15 bis 18 Uhr. Eintritt frei.

Ein Hotspot für die Kunst
Gedenkstätten-Areal in Hohenschönhausen

Die Villa Heike ist unmittelbarer Nachbar der ID-Studios und ein beliebter Kulturort. Bild: BA

Michael Grunst gratulierte der 100-jährigen Frau
Erth zum Jubiläum. Foto: BA

GesuNDHeIt

„Ich brauche einen Hausarzt“

AuslAgestellen in den stAdtteilen
Zum Mitnehmen bereit liegen die Rathausnachrichten
in vielen Geschäften entlang der Einkaufsstraßen im Bezirk, in den
Stadtteilzentren sowie in den Einrichtungen des Bezirks wie
Bürgerämtern, Bibliotheken, Galerien und der Volkshochschule.
Alle AuslAgestellen unter www.rAthAusnAchrichten.de

FAlkenberg & MAlchow
» Café im Tierheim, Hausvaterweg 39
» Bäckerei & Konditorei Stahlberg, Dorfstr. 31a
» Naturschutz Malchow, Dorfstr. 35

FennpFuhl
» Stadtteilzentrum Lichtenberg-Nord, Paul-Junius-Str. 64A
» Glaser Telekommunikation, Anton-Saefkow-Platz 3
» HOWOGE Kundenzentrum Am Fennpfuhl,

Anton-Saefkow-Platz 3
» Bürgerstübchen, Anton-Saefkow-Platz 4
» Salon Michaela, Anton-Saefkow-Platz 8
» Anton-Saefkow-Bibliothek, Anton-Saefkow-Platz 14
» Buchhandlung Petersohn, Anton-Saefkow-Platz 14
» Arbeitslosenverband Deutschland, Franz-Jacob-Str. 20
» Medi-Sport, Herbert-Tschäpe-Str. 2-4
» Schostakowitsch-Musikschule, Paul-Junius-Str. 71
» Volkshochschule, Paul-Junius-Str. 71
» Einkaufszentrum Storkower Bogen, Storkower Str. 207

FriedrichsFelde
» Evangelische Paul-Gerhardt-Gemeinde, Alt-Friedrichsfelde 8a/b
» Soziale Herzen e.V., Alt-Friedrichsfelde 9A
» Friseur-Kosmetik-Studio Götze, Alt-Friedrichsfelde 20
» Hauskrankenpflege Schwester Maria, Alt-Friedrichsfelde 21
» Friseursalon Peggy Ittershagen, Alt-Friedrichsfelde 87
» Turo Sportsbar, Alt-Friedrichsfelde 87
» Kosmetikstudio „Schönheitsfleckchen“, Alt-Friedrichsfelde 88
» Euronics Starick, Alt-Friedrichsfelde 89
» Bäckerei Grubert, Alt-Friedrichsfelde 90
» Central Apotheke, Alt-Friedrichsfelde 90-91
» Verbund Lichtenberger Seniorenheime, Einbecker Str. 85
» Kursana Domizil Berlin-Lichtenberg, Gensinger Str. 103
» Lichtenberger Begegnungszentrum, Rhinstr. 9
» Comfort Hotel Lichtenberg, Rhinstr. 159
» Bodo-Uhse-Bibliothek, Erich-Kurz-Straße 9
» Abacus-Hotel, Franz-Mett-Str. 3
» Fratelli da Giovanni, Otto-Schmirgal-Str. 5
» Bürgeramt im TierparkCenter, Otto-Schmirgal-Str. 7
» KULTschule, Sewanstr. 43
» Friseur-Salon Silvia, Volkradstr. 22
» Salon Silvia Schwarz, Volkradstr. 30

kArlshorst
» 1000 & 1 Seife, Ehrenfelsstr. 9
» Treskow-Apotheke, Ehrenfelsstr. 46
» IN VIA, Gundelfinger Str. 11
» CAP Markt, Robert-Siewert-Str. 97
» Schostakowitsch-Musikschule, Stolzenfelsstr. 1
» Steineckes Heidebrot Backstube GmbH & Co. KG,

Treskowallee 24A
» Kosmetikstudio Laura, Treskowallee 56
» A & S Nachbarschaftspflege GmbH, Treskowallee 62
» Blumiges, Treskowallee 66
» Café TreBo, Treskowallee 75
» Amitola Karlshorst, Treskowallee 86
» Friseur Natur-Kosmetik Annett Liebers, Treskowallee 90
» American Style Nails, Treskowallee 96
» Internetcafe und Spätkauf, Treskowallee 98
» Karlshorst Village, Treskowallee 99
» HörPartner GmbH, Treskowallee 101
» OTB GmbH, Treskowallee 101
» Mia Mambo Cocktailbar, Treskowallee 102
» Beauty Day Friseur & Kosmetik, Treskowallee 106
» HOWOGE Kundenzentrum, Treskowallee 109
» Sonnenschein Apotheke, Treskowallee 128
» Ikarus Stadtteilzentrum Lichtenberg-Süd, Wandlitzstr. 13

lichtenberg
» Stadtteilzentrum Lichtenberg-Nord, Fanningerstr. 33
» Egon-Erwin-Kisch-Bibliothek, Frankfurter Allee 149
» HOWOGE Kundenzentrum Alt-Lichtenberg,

Frankfurter Allee 172
» Keramikatelier, Frankfurter Allee 203

» Domicil – Seniorenpflegeheim, Gotlindestr. 51
» Sozialwerk des Demokr. Frauenbundes, Hagenstr. 57
» Museum Kesselhaus Herzberge, Herzbergstr. 13
» Studio Bildende Kunst, John-Sieg-Str. 13
» CAP Markt, Rüdigerstr. 75
» ÄrzteZentrum Ruschestraße 103, Haus 19
» FAS Kiezspinne e.V., Schulze-Boysen-Str. 38
» Volkssolidarität, Alfred-Jung-Str. 17
» Senioren- u. Therapiezentrum „Haus am Loeperplatz“,

Möllendorffstr. 29
» Restaurant diePaula, Möllendorffstr. 48
» Senioren-Wohnpark Lichtenberg GmbH, Möllendorffstr. 102/103
» Tierärztliche Praxis Dr. J. Bauer, Möllendorffstr. 104/105
» Apotheke am Rathaus, Möllendorffstr. 11
» ESF Bestattung und Trauerhilfe GmbH, Möllendorffstr. 113
» Augenoptik ColiBri, Möllendorffstr. 116
» Bürgeramt, Normannenstr. 1-2
» Ringcenter I, Frankfurter Allee 111

neu-hohenschönhAusen
» Linden-Center, Prerower Platz 1
» Anna-Seghers-Bibliothek im Linden-Center, Prerower Platz 2
» HOWOGE Kundenzentrum im Ostseeviertel, Wiecker Str. 3b
» Schostakowitsch-Musikschule, Wustrower Straße 26
» Volksbuchhandlung, Warnitzer Str. 8-10
» Bürgerbüro Warnitzer Str. 16
» Lotto-Toto/Zeitschriften, Warnitzer Str. 20
» HOWOGE Kundenzentrum Warnitzer Bogen, Warnitzer Str. 22
» Wartenberger Apotheke, Egon-Erwin-Kisch-Str. 32
» Apotheke Hohenschönhausen, Egon-Erwin-Kisch-Str. 80
» Bürgeramt Egon-Erwin-Kisch-Str. 106
» Vitalis Apotheke, Grevesmühlener Str. 18
» Kieztreff Falkenbogen, Grevesmühlener Str. 20

& Alt-hohenschönhAusen
» Vitanas Senioren Centrum am Obersee, Degnerstr. 11
» Caritas Altenhilfe, Degnerstr. 22
» Gesundheitssportverein Berlin e.V., Fritz-Lesch-Str. 29
» SozDia Campus Hedwig + Kita, Hedwigstr. 11/12
» HOWOGE Wohnungsbaugesellschaft,

Ferdinand-Schultze-Str. 71
» Bürgeramt Große-Leege-Str. 103
» Paritätisches SeniorenWohnen, Heckelberger Ring 2
» Paritätisches SeniorenWohnen, Joachimsthaler Str. 2
» Oranke Buch, Konrad-Wolf-Str. 29
» Allee-Center, Landsberger Allee 277
» Reichenberger Apotheke, Reichenberger Str. 3
» „Weiße Taube“ Max Aicher Hausverwaltung,

Schalkauer Str. 29
» Koala-Apotheke, Weißenseer Weg 36

ruMMelsburg
» Potpourri Disign & Manufaktur, Lückstr. 44
» SozDia Stiftung Berlin, Pfarrstr. 97
» Tonini Haarige Kunst, Sophienstr. 27
» Alte Schmiede, Spittastr. 40
» Museum Lichtenberg, Türrschmidtstr. 24
» Hotel Nova Berlin, Weitlingstr. 15
» Cafe Chiwan, Weitlingstr. 17
» Licht-Eck Krönert, Weitlingstr. 29
» Radelkowski GbR, Weitlingstr. 33
» Kind & Kegel, Weitlingstr. 37
» Friseur Stefanie Bumann und Team, Weitlingstr. 38
» Die Grüne Ampel, Weitlingstr. 39
» Get the Sound, Weitlingstr. 43
» Doris’ Papierladen, Weitlingstr. 44
» Ihr Kosmetiksalon, Weitlingstr. 45
» Novoline-BB, Weitlingstr. 46
» HaberstockModeladen Anziehung, Weitlingstr. 47
» Bestellservice Martin Pfeiffer, Weitlingstr. 48
» Optiker Krauss GmbH, Weitlingstr. 51
» AVCI Döner & Bar, Weitlingstr. 57
» Weitling Apotheke, Weitlingstr. 58
» Elsen Apotheke, Weitlingstr. 73

wollen sie die rathausnachrichten auch in ihrem
lieblingsgeschäft erhalten? dann bitten sie den

geschäftsinhaber, uns anzurufen: 030 / 23 27 74 15
der bezug ist kostenlos.
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Weihnachtliches Lichtenberg
Jeden Tag wartet eine vorweihnachtliche Überraschung

in der adventszeit hat der Bezirk lich-
tenberg beinahe jeden tag eine vorweih-
nachtliche Überraschung zu bieten. so
öffnen beim lebendigen adventskalender
lichtenberg nord verschiedene einrich-
tungen vom 1. bis zum 24. Dezember ihre
türchen – jeden tag lädt eine andere ad-
resse zu einer weihnachtlichen aktion ein.
Die einzelnen termine sind im internet
zu finden.

Allein sechs verschiedene Weih-
nachtsmärkte laden im Dezember in
Lichtenberg zum Bummeln ein. Als
erster hat der Große Berliner Weih-
nachtsmarkt an der Landsberger
Allee 264 seine Pforten geöffnet. Bis
zum 29. Dezember ist hier jeden Tag
von 14 bis 22 Uhr etwas los. Und im-
mer mittwochs am Familientag gibt
es ermäßigte Tickets für alle Fahrge-
schäfte und Bahnen. Am 7. Dezem-
ber lädt der Adventsmarkt am Bür-
gerschloss Hohenschönhausen von

13 bis 18 Uhr an die Hauptstraße
44 ein. Nur ein paar Straßen weiter,
an der Woldegker Straße, feiert der
Sternenmarkt am 7. Dezember von
14 bis 19 Uhr sein fünfjähriges Jubi-
läum mit einer Feuerwerksshow.

In der Naturschutzstation Mal-
chow ist am 2. Advent von 12 bis 18
Uhr Weihnachtsmarkt.UndinKarls-
horst heißt es am 7. und 8. Dezem-
ber auf dem Theatervorplatz in der
Ehrenfelsstraße „Die Welt zu Hause
in Karlshorst“ – der etwas andere
Weihnachtsmarkt.

Ebenfalls am 8. Dezember organi-
siert der Berliner Tierschutzverein
von 11 bis 16 Uhr das Weihnachts-
fest der Tiere im Tierheim am Haus-
vaterweg 39 in Falkenberg.

Zeit zum Innehalten im vorweih-
nachtlichen Stress bietet am 9. De-
zember das Glockenspielkonzert der
Kirchengemeinde Wartenberg-Mal-
chow, um 17:30 Uhr erklingen für

eine halbe Stunde die Glocken.
Nur für einen Tag wird am 14.

Dezember der Weihnachtsmarkt
im Weitlingkiez, von 13 bis 17 Uhr,
aufgebaut. Und in der Malchower
Dorfstraße wird am 6., 13. und 20.
Dezember zu den „Offenen Höfen
im Advent“ eingeladen.

Ein besonderes Weihnachtsmenü
für jeden Geschmack – ob vegeta-
risch oder mit heißgeliebtem Bra-
ten – wird beim Kochen im Kiez am
Mittwoch, dem 11. Dezember, von
10 bis 13 Uhr, im Kieztreff UNDI-
NE, Hagenstraße 57, gezaubert.

Angeleitet wird der Kochwork-
shop mit integrierter Ernährungs-
beratung durch Sabine Meyer, Spe-
zialistin für gesundes und leckeres
Essen.

https//stz-lichtenbergnord.de/veranstal-
tung/lebendiger-adventskalender-2019/

Das gab es so noch nie: Wenn sich die tore
des tierparks dieses Jahr in der Winterzeit
regulär schließen, erwacht auf einem ande-
ren teil des Geländes ein einmaliges Win-
tererlebnis zum leben. Vom 21. november
bis zum 5. Januar erwartet Besuchende
dort eine winterliche erlebniswelt.

Ein besinnliches Lichterfest für
die ganze Familie, abseits der wuse-
ligen Weihnachtsmärkte. Leise glei-
ten Schlittschuhe über die schöne

Eisbahn, weihnachtliche Klänge und
der Duft von Zimtgebäck liegen in
der Luft. Tausende Lichter funkeln
in einer einzigartigen winterlichen
Parklandschaft. Ein etwa zwei Ki-
lometer langer Rundweg schlängelt
sich abends durch die farbenfroh
beleuchtete Parkanlage und im Mit-
telpunkt der weihnachtlichen Lich-
terkunst steht das historische Schloss
Friedrichsfelde. Festlich geschmück-
te Hütten verlocken dort mit saisona-

len Köstlichkeiten alle Gäste gleicher-
maßen.

Der weihnachtliche Rundgang ist
jeweils von 17:00 Uhr bis 22:30 Uhr
geöffnet (außer am 25. und 26. No-
vember sowie am 2./3., 24. und 31.
Dezember).

Mehr infos unD tickets:
www.weihnachten-im-tierpark.de
01806 777 111 (kostenpflichtig)

BiBliotheken

Zeit zum
Innehalten
Mit einem besonderen Weihnachtsge-
schenk überraschen die lichtenberger
stadtbibliotheken ihre treue leser-
gemeinde: in der Weihnachtszeit sind
sowohl am 23. als auch am 30. Dezember
alle vier standorte von 9 bis 19 uhr geöff-
net, die anna-seghers-Bibliothek schließt
sogar erst um 20 uhr. und auch in der
adventszeit haben die stadtbibliotheken
einiges zu bieten: zeit zum innehalten,
oder für einen humorvollen Blick auf das
nahende Weihnachtsfest.

Für letzteres hält der Schauspieler Al-
exander G. Schäfer mit seiner „Weih-
nachtsbowle“ praktische Tipps parat,
die er am 5. Dezember, ab 19 Uhr, in
der Egon-Erwin-Kisch-Bibliothek
verrät. Auch die Schauspielerinnen
Carmen-Maja und Jennipher Anto-
ni plädieren für mehr Gelassenheit.
Sie erzählen am 11. Dezember in
der Anna-Seghers-Bibliothek von
Weihnachtsmännern und -frauen,
von Pechvögeln und Glückskeksen.
Karten erhältlich im Vorverkauf für
jeweils für 4 bzw. 3 Euro.
Passend zur Jahreszeit gestalten sich
die FamilienSamstage am 7. Dezem-
ber. Die Sopranistin Ines Theileis und
Erzählerin Janine Schweiger präsen-
tieren an diesem Tag um 11 Uhr in
der Anna-Seghers-Bibliothek Mär-
chen, Gedichte und populäre Lieder.
Das Puppentheater „Ein neuer Stern
über Bethlehem“ erzählt um 11 Uhr
in der Egon-Erwin-Kisch-Bibliothek
die Geschichte von Maria und Josef
und nimmt sie zum Anlass für eine
Auseinandersetzung mit Tradition,
Menschlichkeit, Flucht und Vertrei-
bung. In der Bodo-Uhse-Bibliothek
zeigt das Theater Lakritz um 10 Uhr
das Märchen „Frau Holle“ als Er-
zähltheater mit Objekten. Dezem-
berlieder mit dem Duo Liederhaus
erklingen in der Anton-Saefkow-Bib-
liothek am 14. Dezember, 10 und 14
Uhr. Zum Equipment von Liederaus-
denker Christian Rau und Zauber-
gitarrist Fredy Conrad gehören auch
Spielsachen für mutige Mitmach-
kinder. Der Eintritt zu diesen Veran-
staltungen kostet jeweils einen Euro.
Musikalisch geht es weiter mit einem
Konzert am 18. Dezember um 19 Uhr
in der Anna-Seghers-Bibliothek.

In diesem Jahr verwandelt sich der Tierpark in den Abendstunden in eine stimmungsvoll beleuchtete Parklandschaft. Bild: Tierpark Berlin

Eisbahn und Zimtgebäck
im Tierpark

Vor allem Frauen nutzen die Hotline.
Foto: Silbernetz

Gemeinsam statt einsam:
Das Hochkantdorf
Projekt soll der Vereinsamung älterer Menschen im Bezirk
entgegenwirken und ein Leben in Gemeinschaft möglich machen

einsamkeit macht krank, das ist schon
lange bekannt. sie führt unter anderem
dazu, dass Menschen sich weniger bewe-
gen, sich schlechter ernähren und auch
psychisch belasteter sind. in den nieder-
landen gibt es zu diesem thema bereits
erfolgreiche kommunale Projekte. in
Großbritannien wurde sogar ein einsam-
keitsministerium gegründet. in Deutsch-
land hat einsamkeit bisher keine lobby,
sie versteckt sich stumm hinter den türen
der Wohnhäuser, hinter den Gardinen an
mattblau beleuchteten fenstern.

Einmal einsam, ist es schwer den
Weg zurück in die Gesellschaft zu
finden, die Betroffenen isolieren
sich zunehmend. Insbesondere in
der Winterzeit – mit den bevorste-
henden Feiertagen – ist das The-
ma Einsamkeit für die Menschen
spürbarer denn je. Aber manchmal
braucht die Person, die hinter der
anonymen Tür wohnt oder hinter
der Gardine hervorlugt, lediglich ei-
ne Hand, die ihr entgegengestreckt
wird. Nur so kann sie erfahren, was
alles noch möglich ist und wieviel
Unterstützung und Aufmerksam-
keit ganz in der Nähe zu finden sind.
Und vor allem, wo diese Unterstüt-
zung angeboten wird.

Dieses Wissen zu vermitteln, ist
erklärtes Ziel des Modellprojekts

„Das Hochkantdorf lebendig ma-
chen“, das auf eine Initiative des
Gesundheitsbeirats Lichtenberg zu-
rückgeht, der 2017 neu gegründet
wurde. Das Projekt soll der Verein-
samung älterer Menschen entgegen-
wirken und mit ihnen das zurück-
gezogene Leben im Hochhaus zu
einem Leben in einer Gemeinschaft,
im sprichwörtlichen Hochkantdorf,
verwandeln. Die Bezirksstadträtin
Katrin Framke (parteilos, für die
Linke), unter anderem zuständig für
Gesundheit, lässt zusätzlich unter-
suchen, welche Spuren Einsamkeit
in Lichtenberg hinterlässt. Die Er-
gebnisse der Studie sollen Anfang
nächsten Jahres vorgestellt werden.

Das Modellprojekt „Das Hoch-
kantdorf lebendig machen“ startete
im Lichtenberger Stadtteil Fenn-
pfuhl mit einer Schulung. Dafür
kommen Personen infrage, die sich
ehrenamtlich in ihrer Nachbar-
schaft engagieren wollten. Gesucht
wurden und werden Nachbarinnen
und Nachbarn, die als Hausgemein-
schaftspate oder -patin ihre Nach-
barschaft beleben wollen. Das Haus
der Generationen in der Paul-Juni-
us-Straße 64 A kooperiert dabei mit
dem Bezirksamt Lichtenberg. In der
dreitägigen Schulung lernen die an-
gehenden Hausgemeinschaftspatin-

nen und -paten zunächst, wie man
mit Nachbarinnen und Nachbarn
überhaupt in Kontakt kommt. Dar-
über hinaus wird es Informationen
zur Zielgruppe der älteren Men-
schen geben.

Außerdem werden Angebots-
und Hilfestrukturen im Stadtteil
Fennpfuhl vorgestellt. In einem wei-
teren Termin geht es um den pro-
fessionellen Umgang mit Nähe und
Distanz, der im Ehrenamt genauso
wichtig ist, wie die Motivation Din-
ge in Bewegung zu bringen.

Die Schulungen werden in Ko-
operation mit dem VORSTIEG-In-
stitut, der Deutschen Hochschule
für Gesundheit & Sport, der Stadt-
teilkoordination Fennpfuhl (RBO
– Inmitten gGmbH) sowie der
Lichtenberger Betreuungsdienste
gGmbH durchgeführt. Das Mo-
dellprojekt wird durch das Bezirks-
amt Lichtenberg gefördert. Die
Projektleiterin Beatrice Ewald ist
Ansprechpartnerin für Personen,
die im Fennpfuhl wohnen und sich
für ihre Nachbarschaft engagieren
wollen unter ewald@lbd.berlin oder
unter der Telefonnummer 030 9860
1999 55. Es können sich auch In-
teressierte aus anderen Stadtteilen
Lichtenbergs melden. Die Teilnah-
me ist kostenlos.

In einem Hochhaus leben mitunter genauso viele Menschen wie in einem Dorf. Bild: BA Lichtenberg

silBertelefon

Anonym und
vertraulich
einsamkeit trifft viele ältere Menschen.
Jeder Dritte über 60 fühlt sich mitunter
einsam. Viele der Betroffenen haben
niemanden zum reden. Der Partner ist
verstorben, die kinder wohnen weit weg,
der kontakt zu freunden, kollegen ist
über die Jahre eingeschlafen. silbernetz,
ein Berliner Gesprächsangebot, macht in
trägerschaft des humanistischen Ver-
bands Berlin Brandenburg und silbernetz
e.V. seit gut einem Jahr Betroffenen ein
einzigartiges hilfs- und kontaktangebot –
per telefon. Das silbertelefon ist täglich
von 8 bis 22 uhr besetzt. Die hotline ge-
gen einsamkeit ist unter 800 470 80 90
zu erreichen – zwischen Weihnachten und
neujahr sogar rund um die uhr.

Im September 2018 ging das „Silberte-
lefon – einfach mal reden“ in Berlin an
den Start. „Mehr als 8 000 Gespräche
haben wir seitdem geführt“, berichtet
Elke Schilling, die Silbernetz ins Le-
ben gerufen hat. „Das erste Jahr hat
gezeigt, wie dringend wir gebraucht
werden. Immerhin kommt auf jeden
Anruf, den wir annehmen, mindestens
einer, der am Besetztzeichen scheitert.
Und obwohl wir unsere Kapazitäten
kontinuierlich ausbauen: Es ist nicht
genug.“ Viel mehr Frauen als Män-
ner wählen die Hotline. Oft hätten die
Anrufer das Bedürfnis, einfach mal
zu reden, überhaupt einen Zuhörer
zu haben. Die Gespräche, die immer
anonym sind, dauern zwischen einer
Minute und anderthalb Stunden. Das
geschulte Team – insgesamt 15 Mit-
arbeitende – hört zu, macht je nach
Problem auch auf Angebote im Kiez
aufmerksam. Auf Wunsch werden da-
rüber hinaus Telefonfreundschaften
mit Ehrenamtlichen vermittelt.

www.silbernetz.org
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„Ich brauche einen neuen Hausarzt“, sagt
ein älterer Mann, als er zur Nacht der
Politik zu Gast im Rathaus ist. „Mein ehe-
maliger ist in Rente gegangen, er hat keine
Nachfolge gefunden, obwohl er mehrere
Jahre intensiv gesucht hat“, ergänzt er.
Bezirksstadträtin katrin Framke, unter
anderem zuständig für Gesundheit, nickt
nachdenklich. sie weiß, dass das kein
einzelfall ist. Wenn sie oder die anderen
Mitglieder des Bezirksamtes lichtenberg
im kiez unterwegs sind, begegnet ihnen
ein thema besonders oft – die ambulante
medizinische Versorgung.

Für die Erfüllung des Versor-
gungsauftrages ist jedoch die kas-
senärztliche Vereinigung Berlin
zuständig. Doch die Menschen
wenden sich bei Ärztemangel natür-
lich zuallererst an ihre kommunalen
Vertreter. Katrin Framke (parteilos,
für die Linke) hat sich deshalb des
Themas zusätzlich angenommen.
Gemeinsam mit ihren Kolleginnen
und Kollegen im Bezirksamt Lich-
tenberg hat sie Modellprojekte ini-
tiiert. Überall im Bezirk fehlen Ärz-
tinnen und Ärzte, Praxen sind zu
voll oder müssen ganz schließen. In
Gesprächen wird deutlich, dass Ärz-
tinnen undÄrzte oft aus Loyalität zu
ihren Patienten und Patientinnen
nicht in den Ruhestand gehen, denn
sonst wäre keiner mehr da. Dabei
ist der Bedarf in einem Bezirk wie
Lichtenberg besonders hoch, denn
er wächst überproportional stark,
insbesondere bei den Hochbetagten

und den Kindern. Aber gerade in
diesen Lebensphasen ist die medi-
zinische Grundversorgung von be-
sonderer Bedeutung. Doch die jun-
gen Absolventinnen und Absolven-
ten zieht es nicht mehr scharenweise
in die Selbstständigkeit. Der Traum
von der eigenen Praxis scheint dem
Traum vom festen Gehalt und mehr
Zeit für die Familie gewichen zu
sein. Außerdem fasziniert wohl die
sogenannte Gerätemedizin mehr
und ist zudem noch lukrativer als
die vollen Warteräume einer Haus-
arztpraxis. In zahlreichen Gesprä-
chen der Bezirksstadträtin mit der
Spitze der Kassenärztlichen Verei-
nigung Berlin, um auf Lösungen zu
drängen, hat sich die tiefgreifende
Veränderung des Medizinerberufes
bestätigt. Ob man dort angemessen
darauf vorbereitet ist, wird sich zei-
gen. Erste Erfolge sind die Aufhe-
bung der Sperrungen für Hausärzte.
Allein in diesem Jahr gab es bisher
zwei Ausschreibungen für nieder-
lassungsinteressierte Ärztinnen und
Ärzte. Eine weitere ist in Planung.
Ein weiteres Modellprojekt ist das
Lotsenangebot des Bezirksamtes.
Es entsteht gegenwärtig in enger
Zusammenarbeit mit dem Bereich
Wirtschaftsförderung, zugehörig
zur Abteilung der Bezirksstadträtin
Birgit Monteiro (SPD). Es soll Ärz-
te und Ärztinnen beim Ankommen
im Bezirk unterstützen. Gemeinsam
mit dem Bezirksbürgermeister Mi-
chael Grunst werden Vertretende

der Lichtenberger Krankenhäuser
und die Bezirksstadträtin Anfang
Dezember weitere Ideen zur Verbes-
serung der Situation auf Bezirksebe-
ne diskutieren.

Dipl. med. Britta Wolff, die ge-
meinsam mit Kolleginnen und Kol-
legen seit fast vier Jahrzehnten eine
Gemeinschaftspraxis im Gesund-
heitszentrum am Prerower Platz
führt, kennt die Situation. Gern
würden sie mehr Patientinnen und
Patienten behandeln. Ebenso gerne
würden sie und ihr Team jüngere
Medizinerinnen und Mediziner in
ihrer Praxis aufnehmen und mit all
der gesammelten medizinischen
und unternehmerischen Erfahrung
in den Beruf begleiten. Deshalb su-
chen sie intensiv und sind dankbar
für die Initiativen aus dem Bezirk-
samt. BereitsAnfang 2019konnte ei-
ne jungeÄrztin inAnstellung für das
Team gewonnen werden. Aber noch
ist die Suche nicht beendet. Dipl.
med. Britta Wolff liebt ihre Praxis
in Hohenschönhausen, eine einzig-
artige Mischung aus Urbanität, viel
Grün und einer guten Anbindung
an öffentliche Verkehrsmittel. Eine
gute Wahl für einen zukünftigen
Arbeitsplatz. In den politischen For-
derungen hatte Bezirksstadträtin
Framke zudem mehr Mitbestim-
mungsrecht für die Bezirke verlangt.
Vor wenigen Wochen wurde sie in
das gemeinsame Landesgremium
berufen und vertritt dort die Inter-
essen der Lichtenberger.

Team der Gemeinschaftspraxis im Gesundheitszentrum am Prerower Platz. Foto: Privat

Alles Gute

Frau Erth
Wiewirdman eigentlich hundert Jah-
re alt? So schwierig es manchen fällt,
die Frage zu beantworten, so leicht
fällt es Frau Erth. Sie hat eine klare
Antwort: „Nicht rauchen, nicht trin-
ken, sich beschäftigen“. Bei so viel Ve-
hemenz musste Bezirksbürgermeis-
ter Michael Grunst herzlich lachen.
Er gratulierte Frau Erth im Namen
des gesamten Bezirksamtes zu ihrem
100. Geburtstag und überbrachte den
Lichtenberger Präsentkorb sowie die
Glückwünsche persönlich. Kaum
hatte er Platz genommen, klingelte
es auch schon wieder an der Tür. Erst
kamen die Pflegerinnen, dann der
Notdienst um Frau Erth zu gratulie-
ren. Sie freute sich über den Besuch
und sah der Familienfeier am Abend
freudig entgegen: mit Enkeln, Uren-
keln und Ururenkeln. Wer mit so viel
Familie feiert, hat viel Glück, betont
Frau Erth. „Und abends, da gehen wir
dann tanzen!“, erzählte sie dem Bür-
germeister.
Ursprünglich aus Chemnitz kam
Frau Erth 1953 nach Berlin und
wohnt nun im Betreuten Wohnen in
Lichtenberg. Dort fühle sie sich gut
aufgehoben, denn Hilfe ist im Notfall
immer nah. Die beiden Enkelinnen,
die an dem Tag auch dabei waren,
kümmerten sich rührend um ihre
Oma.
Wieder einmal wurde klar, wie wich-
tig es ist, füreinander einzustehen,
sich umeinander zu sorgen und auch
dort die Hand auszustrecken, wo Fa-
milie in einem weiteren Kontext ge-
dacht wird. Denn die Pflegerinnen
des Betreuten Wohnen herzten und
scherztenmit der 100-Jährigen, als ob
es ihre eigene Oma wäre. Alles Gute
Frau Erth, bleiben Sie gesund und
fröhlich wie bisher!

kunst in Hohenschönhausen, kunst auf
dem Areal neben der stasi-Gedenkstätte?
Das geht. und wie! Noch vor dem eingang
zur Gedenkstätte fallen zwei Orte auf: Die
imposante Gründerzeitvilla Heike auf der
einen seite der Freienwalder straße und
eine verwaiste Pförtnerloge gegenüber.
Passiert man die loge, so steht man
nach wenigen Metern in einem großen
kunst-Areal.

Im ehemaligen Operativ-Tech-
nischen-Sektor der DDR-Staats-
sicherheit ist mit den Intelligence
Department Studios (ID Studios)
ein Quartier für Künstler entstan-
den. Das einstige Sperrgebiet, auf
dem an der Entwicklung, Produk-
tion und Instandhaltung von jegli-
chem Spionagegerät, einschließlich
Abhör- und Überwachungsanlagen
getüftelt wurde, ist nun ein Ort, der
Kunstschaffende aus aller Welt ma-
gisch anzieht. In den zu Atelierräu-
men umgebauten Werkstätten ar-
beiten, gestalten und wirken Künst-
ler*innen, Architekten*innen und
Bildhauer*innen als eine kreative
Mietergemeinschaft.

Lichtenberg ist hier ein kleines
Wunder geglückt: Wo in anderen
Berliner Bezirken die Mieten kräftig
steigen, finden Künstler und Künst-
lerinnen in Lichtenberg ein kreati-
ves Zuhause zu bezahlbaren Prei-

sen. Ab neun Euro warm kostet der
Quadratmeter. Bei einer Größe von
bis zu 150 Quadratmetern haben
alle Räume hohe Fenster und sind
beheizt. 270 Ateliers verteilen sich
auf zwei Hauptgebäude und bieten
mit über 20.000 Quadratmetern viel
Platz. Damit gehören die ID-Studios
zu den größten Komplexen Berlins.
Fast ist es so, als wirke die Energie
der hier arbeitenden Künstler auf
die schlechte Energie aus der Ver-
gangenheit der Gebäude, die sich
nun in etwas Positives verwandelt
hat. Über nicht weniger Strahlkraft
verfügt die Villa Heike, unmittelba-
rer Nachbar der ID-Studios gleich
gegenüber. Die ehemalige Fabri-
kantenvilla ist ebenfalls Heimat für
Künstler aus aller Welt. Und wie-
der ein Ort mit Geschichte: 1951
machte die Stasi die Villa zu einem
Geheimlager für brisante Akten,
gesammelt zu Erpressungszwecken.
Jahrelang blieb das Haus ungenutzt,
bis das Potenzial erkannt wurde.
Die gesamte Villa wurde renoviert
und in Künstlerateliers samt Galerie
umgebaut. Seit diesem Jahr ist die
Villa Heike mit wechselnden Aus-
stellungen geöffnet. Ein Besuch der
sich lohnt, um neue Facetten Lich-
tenbergs zu entdecken: Geöffnet ist
freitags, sonnabends und sonntags
von 15 bis 18 Uhr. Eintritt frei.

Ein Hotspot für die Kunst
Gedenkstätten-Areal in Hohenschönhausen

Die Villa Heike ist unmittelbarer Nachbar der ID-Studios und ein beliebter Kulturort. Bild: BA

Michael Grunst gratulierte der 100-jährigen Frau
Erth zum Jubiläum. Foto: BA

GesuNDHeIt

„Ich brauche einen Hausarzt“

AuslAgestellen in den stAdtteilen
Zum Mitnehmen bereit liegen die Rathausnachrichten
in vielen Geschäften entlang der Einkaufsstraßen im Bezirk, in den
Stadtteilzentren sowie in den Einrichtungen des Bezirks wie
Bürgerämtern, Bibliotheken, Galerien und der Volkshochschule.
Alle AuslAgestellen unter www.rAthAusnAchrichten.de

FAlkenberg & MAlchow
» Café im Tierheim, Hausvaterweg 39
» Bäckerei & Konditorei Stahlberg, Dorfstr. 31a
» Naturschutz Malchow, Dorfstr. 35

FennpFuhl
» Stadtteilzentrum Lichtenberg-Nord, Paul-Junius-Str. 64A
» Glaser Telekommunikation, Anton-Saefkow-Platz 3
» HOWOGE Kundenzentrum Am Fennpfuhl,

Anton-Saefkow-Platz 3
» Bürgerstübchen, Anton-Saefkow-Platz 4
» Salon Michaela, Anton-Saefkow-Platz 8
» Anton-Saefkow-Bibliothek, Anton-Saefkow-Platz 14
» Buchhandlung Petersohn, Anton-Saefkow-Platz 14
» Arbeitslosenverband Deutschland, Franz-Jacob-Str. 20
» Medi-Sport, Herbert-Tschäpe-Str. 2-4
» Schostakowitsch-Musikschule, Paul-Junius-Str. 71
» Volkshochschule, Paul-Junius-Str. 71
» Einkaufszentrum Storkower Bogen, Storkower Str. 207

FriedrichsFelde
» Evangelische Paul-Gerhardt-Gemeinde, Alt-Friedrichsfelde 8a/b
» Soziale Herzen e.V., Alt-Friedrichsfelde 9A
» Friseur-Kosmetik-Studio Götze, Alt-Friedrichsfelde 20
» Hauskrankenpflege Schwester Maria, Alt-Friedrichsfelde 21
» Friseursalon Peggy Ittershagen, Alt-Friedrichsfelde 87
» Turo Sportsbar, Alt-Friedrichsfelde 87
» Kosmetikstudio „Schönheitsfleckchen“, Alt-Friedrichsfelde 88
» Euronics Starick, Alt-Friedrichsfelde 89
» Bäckerei Grubert, Alt-Friedrichsfelde 90
» Central Apotheke, Alt-Friedrichsfelde 90-91
» Verbund Lichtenberger Seniorenheime, Einbecker Str. 85
» Kursana Domizil Berlin-Lichtenberg, Gensinger Str. 103
» Lichtenberger Begegnungszentrum, Rhinstr. 9
» Comfort Hotel Lichtenberg, Rhinstr. 159
» Bodo-Uhse-Bibliothek, Erich-Kurz-Straße 9
» Abacus-Hotel, Franz-Mett-Str. 3
» Fratelli da Giovanni, Otto-Schmirgal-Str. 5
» Bürgeramt im TierparkCenter, Otto-Schmirgal-Str. 7
» KULTschule, Sewanstr. 43
» Friseur-Salon Silvia, Volkradstr. 22
» Salon Silvia Schwarz, Volkradstr. 30

kArlshorst
» 1000 & 1 Seife, Ehrenfelsstr. 9
» Treskow-Apotheke, Ehrenfelsstr. 46
» IN VIA, Gundelfinger Str. 11
» CAP Markt, Robert-Siewert-Str. 97
» Schostakowitsch-Musikschule, Stolzenfelsstr. 1
» Steineckes Heidebrot Backstube GmbH & Co. KG,

Treskowallee 24A
» Kosmetikstudio Laura, Treskowallee 56
» A & S Nachbarschaftspflege GmbH, Treskowallee 62
» Blumiges, Treskowallee 66
» Café TreBo, Treskowallee 75
» Amitola Karlshorst, Treskowallee 86
» Friseur Natur-Kosmetik Annett Liebers, Treskowallee 90
» American Style Nails, Treskowallee 96
» Internetcafe und Spätkauf, Treskowallee 98
» Karlshorst Village, Treskowallee 99
» HörPartner GmbH, Treskowallee 101
» OTB GmbH, Treskowallee 101
» Mia Mambo Cocktailbar, Treskowallee 102
» Beauty Day Friseur & Kosmetik, Treskowallee 106
» HOWOGE Kundenzentrum, Treskowallee 109
» Sonnenschein Apotheke, Treskowallee 128
» Ikarus Stadtteilzentrum Lichtenberg-Süd, Wandlitzstr. 13

lichtenberg
» Stadtteilzentrum Lichtenberg-Nord, Fanningerstr. 33
» Egon-Erwin-Kisch-Bibliothek, Frankfurter Allee 149
» HOWOGE Kundenzentrum Alt-Lichtenberg,

Frankfurter Allee 172
» Keramikatelier, Frankfurter Allee 203

» Domicil – Seniorenpflegeheim, Gotlindestr. 51
» Sozialwerk des Demokr. Frauenbundes, Hagenstr. 57
» Museum Kesselhaus Herzberge, Herzbergstr. 13
» Studio Bildende Kunst, John-Sieg-Str. 13
» CAP Markt, Rüdigerstr. 75
» ÄrzteZentrum Ruschestraße 103, Haus 19
» FAS Kiezspinne e.V., Schulze-Boysen-Str. 38
» Volkssolidarität, Alfred-Jung-Str. 17
» Senioren- u. Therapiezentrum „Haus am Loeperplatz“,

Möllendorffstr. 29
» Restaurant diePaula, Möllendorffstr. 48
» Senioren-Wohnpark Lichtenberg GmbH, Möllendorffstr. 102/103
» Tierärztliche Praxis Dr. J. Bauer, Möllendorffstr. 104/105
» Apotheke am Rathaus, Möllendorffstr. 11
» ESF Bestattung und Trauerhilfe GmbH, Möllendorffstr. 113
» Augenoptik ColiBri, Möllendorffstr. 116
» Bürgeramt, Normannenstr. 1-2
» Ringcenter I, Frankfurter Allee 111

neu-hohenschönhAusen
» Linden-Center, Prerower Platz 1
» Anna-Seghers-Bibliothek im Linden-Center, Prerower Platz 2
» HOWOGE Kundenzentrum im Ostseeviertel, Wiecker Str. 3b
» Schostakowitsch-Musikschule, Wustrower Straße 26
» Volksbuchhandlung, Warnitzer Str. 8-10
» Bürgerbüro Warnitzer Str. 16
» Lotto-Toto/Zeitschriften, Warnitzer Str. 20
» HOWOGE Kundenzentrum Warnitzer Bogen, Warnitzer Str. 22
» Wartenberger Apotheke, Egon-Erwin-Kisch-Str. 32
» Apotheke Hohenschönhausen, Egon-Erwin-Kisch-Str. 80
» Bürgeramt Egon-Erwin-Kisch-Str. 106
» Vitalis Apotheke, Grevesmühlener Str. 18
» Kieztreff Falkenbogen, Grevesmühlener Str. 20

& Alt-hohenschönhAusen
» Vitanas Senioren Centrum am Obersee, Degnerstr. 11
» Caritas Altenhilfe, Degnerstr. 22
» Gesundheitssportverein Berlin e.V., Fritz-Lesch-Str. 29
» SozDia Campus Hedwig + Kita, Hedwigstr. 11/12
» HOWOGE Wohnungsbaugesellschaft,

Ferdinand-Schultze-Str. 71
» Bürgeramt Große-Leege-Str. 103
» Paritätisches SeniorenWohnen, Heckelberger Ring 2
» Paritätisches SeniorenWohnen, Joachimsthaler Str. 2
» Oranke Buch, Konrad-Wolf-Str. 29
» Allee-Center, Landsberger Allee 277
» Reichenberger Apotheke, Reichenberger Str. 3
» „Weiße Taube“ Max Aicher Hausverwaltung,

Schalkauer Str. 29
» Koala-Apotheke, Weißenseer Weg 36

ruMMelsburg
» Potpourri Disign & Manufaktur, Lückstr. 44
» SozDia Stiftung Berlin, Pfarrstr. 97
» Tonini Haarige Kunst, Sophienstr. 27
» Alte Schmiede, Spittastr. 40
» Museum Lichtenberg, Türrschmidtstr. 24
» Hotel Nova Berlin, Weitlingstr. 15
» Cafe Chiwan, Weitlingstr. 17
» Licht-Eck Krönert, Weitlingstr. 29
» Radelkowski GbR, Weitlingstr. 33
» Kind & Kegel, Weitlingstr. 37
» Friseur Stefanie Bumann und Team, Weitlingstr. 38
» Die Grüne Ampel, Weitlingstr. 39
» Get the Sound, Weitlingstr. 43
» Doris’ Papierladen, Weitlingstr. 44
» Ihr Kosmetiksalon, Weitlingstr. 45
» Novoline-BB, Weitlingstr. 46
» HaberstockModeladen Anziehung, Weitlingstr. 47
» Bestellservice Martin Pfeiffer, Weitlingstr. 48
» Optiker Krauss GmbH, Weitlingstr. 51
» AVCI Döner & Bar, Weitlingstr. 57
» Weitling Apotheke, Weitlingstr. 58
» Elsen Apotheke, Weitlingstr. 73

wollen sie die rathausnachrichten auch in ihrem
lieblingsgeschäft erhalten? dann bitten sie den

geschäftsinhaber, uns anzurufen: 030 / 23 27 74 15
der bezug ist kostenlos.
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Richtfest Grundschule
in der Sewanstraße
Holzbau für bis zu 430 Schülerinnen und Schüler steht

der Fokus der Berliner schulbauoffensive
liegt im Bezirk lichtenberg auf dem
neubau von schulen. dieser kann den
starken Zuwachs der schülerzahlen am
besten auffangen. da der neubau zügig
vonstatten gehen muss, entschied man
sich an bisher drei standorten in Berlin,
zwei davon in lichtenberg, für die Holz-
modul-schnellbauweise.

Das Bauvorhaben in der Sewan-
straße in Friedrichsfelde feierte Mit-
te Oktober Richtfest. Die dreizügige
Grundschule für rund 430 Schüle-
rinnen und Schüler wurde durch die
Senatsverwaltung für Stadtentwick-
lung gebaut. Schnellbauweise be-
deutet, dass der Rohbau innerhalb
von nur 10 Wochen erstellt wurde,
weil beschleunigte Verfahren ange-
wendet wurden, die Module aber
auch einen hohen Vorfertigungs-
grad hatten.
Wenn der Schulalltag Anfang Fe-

bruar 2020 startet, übernimmt der
Bezirk die Schule.
Lichtenbergs Bezirksbürgermeis-

ter Michael Grunst (Die Linke) ist
froh über die Entwicklung: „Mit der
Schule wird der Bezirk noch fami-
lienfreundlicher. Die neue Schule
wird für eine spürbare Entlastung
der Bestandsschulen in der Regi-
on an der Sewanstraße sorgen. Wir
sind auch weiterhin auf dem rich-

tigen Weg, unserer politischen Ver-
antwortung zum Schulbau nachzu-
kommen.“ Sein Bezirksamtskollege
Wilfried Nünthel (CDU), Stadtrat
für Schule und Sport, ergänzte: „Die
Berliner Schulbauoffensive hat be-
reits an der Konrad-Wolf-Straße
bewiesen, dass mit der Holzmodul-
bauweise die schnelle Fertigstellung

einer Schulemöglich ist. Auch wenn
die Schule noch nicht ganz fertig ist,
wissen wir jetzt schon: Die unge-
wohnte Architektur wird auch hier
ein echter Hingucker!“
Die Gesamtkosten für den Neu-

bau der Gebäude und Außenan-
lagen betragen rund 25 Millionen
Euro.

Platz für 430 Schülerinnen und Schüler. Foto: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung

kindertAgesstätte

Eröffnung im
Welsekiez
Es gibt erfreuliche Nachrichten aus
Hohenschönhausen: Im November
hat eine Kita des Trägers pad gGmbH
den Betrieb aufgenommen. 85 Kinder
finden in dem neuen Gebäude Platz,
das innerhalb von nur 16 Monaten er-
richtet wurde. Die neue Kita verfolgt
ein offenes Konzept mit Natur- und
Bewegungsorientierung. Gefördert
wurde der Neubau unter anderemmit
1,75 Millionen Euro aus Stadtumbau-
mitteln des Bezirks Lichtenberg.

PAul-Junius-strAsse

Spatenstich
Im Rahmen der sogenannten Berliner
Schulbauoffensive werden auch in
Lichtenberg immer mehr Schulen für
die steigenden Zahlen an Lernenden
fit gemacht. Das Gebäude der ehema-
ligen Schule in der Paul-Junius-Stra-
ße 69 wird zu diesem Zweck derzeit
kernsaniert und soll erweitert werden,
um mehr Schüler und Schülerinnen
aufnehmen zu können. Die Bauarbei-
ten sind bereits 2018 mit der Schad-
stoffsanierung und ersten Abbruch-
arbeiten gestartet. Der Bezirksbürger-
meister, Michael Grunst (Die Linke),
und der Schul- und Sportstadtrat,
Wilfried Nünthel (CDU), waren bei-
de beim offiziellen Spatenstich Ende
Oktober dabei. „Die Schule wird als
2,5-zügige Grundschule eröffnet. Bis
zu 450 Schüler werden hier unterrich-
tet“, erklärte Stadtrat Nünthel vor Ort.

Familienbezirk
Familie ist dort, wo Menschen Verantwortung füreinander übernehmen

lichtenberg wurde Anfang november
erneut als familiengerechter Bezirk zer-
tifiziert. die sogenannte re-Zertifizierung
baut auf einer Überprüfung auf, die der
Bezirk 2015 schon einmal durchlaufen hat.
Auch für die nächsten drei Jahre kann sich
der Bezirk nun an den sinnbildlichen Vor-
schusslorbeeren beweisen. Bis 2022 heißt
es, alle Beteiligten aktiv in die umsetzung
einzubeziehen und über das erreichte
regelmäßig zu berichten.

Lichtenbergs Bezirksbürgermeis-
ter Michael Grunst (Die Linke) freut
sich über den Erfolg: „Dieses Zerti-
fikat bedeutet für unsere Arbeit sehr
viel. Es ist nicht das Resultat der Be-
mühungen einer einzelnen Person,
sondern des ganzen Bezirkes. Der
Dank gebührt deshalb so Vielen. Fa-
milienfreundlichkeit und gleiche Be-
dingungen für die Geschlechter – das
ist der Anspruch Lichtenbergs. Fami-
liengerechtigkeit soll erlebbar für alle
in Lichtenberg sein, für Familien in
allen Generationen, Lebensformen,
geschlechtlichen Identitäten und
kulturellen Lebensarten, für Senio-
rinnen und Senioren, Menschen mit
Behinderung und kinderlose Paare.
Für uns ist Familie überall dort, wo
Menschen Verantwortung füreinan-
der übernehmen. “
Die Rathausnachrichten sprachen

mit Kerstin Schmidt, Auditorin für
den Verein Familiengerechte Kom-
mune e.V., der das Zertifikat verleiht:

Sie sind als Auditorin für den Verein
Familiengerechte Kommune e.V.
tätig. Was macht eine Auditorin in
diesem Prozess?

Die Auditorin begleitet und mo-
deriert den gesamten Prozess von
der Zielentwicklung, quasi der Frage
„Wohin wollen wir?“, bis zur Planung
der Maßnahmen, also der Frage „Wie
kommen wir dorthin?“. Zudem ar-
beite ich eng mit der Projektleitung
vor Ort, also in Lichtenbergmit Silvia
Gröber von der Stabsstelle für Bür-
gerbeteiligung, zusammen.

Sie haben den Bezirk Lichtenberg be-
gleitet. Kannten Sie den Bezirk schon
vorher und was ist Ihnen als Erstes
an Lichtenberg aufgefallen?
Mitmeiner Tochter habe ich bei ei-

nem Berlin-Besuch eine Fahrradtour
durch den Bezirk unternommen, ei-
ne gute Gelegenheit Lichtenberg ken-
nenzulernen. Überrascht hat mich,
dass der Deutsche Senioren-Compu-
ter-Club hier ansässig ist. Das wusste
ich vorher nicht und berichte auch
anderen Kommunen nun gern da-
von. Lichtenberg überrascht einen,
das finde ich spannend.

Welches Handlungsfeld hatten Sie
während der Überprüfung besonders
im Fokus? Und hat der Bezirk hier
einen guten Fahrplan entwickelt?
Ich finde, dass die Ziele, die sich

Lichtenberg gesteckt hat, insgesamt
sehr konkret sind. Das ist ein sehr
starkes Markenzeichen. Besonders
spannend ist das große Engagement
des Bezirkes für die Zielgruppe der
Alleinerziehenden. Hervorzuheben
ist das Netzwerk Alleinerziehende,
das zum Beispiel die flexible Kinder-
betreuung, aber auch regelmäßige
Fachtage etabliert hat. Ich denke, hier

ist ein guter Fahrplan erarbeitet wor-
den, auch weil das Thema Kinderar-
mut eine Rolle spielt.

Wie zeichnet sich die Familienge-
rechtigkeit in Lichtenberg nach dem
ersten Durchlauf (2015 bis 2018 und
fortlaufend) aus?Woran lässt sich
das festmachen?
Nach dem ersten Durchlauf ist

deutlich geworden, dass die Lichten-
berger großen Wert auf die Umset-
zung legen. Im Rahmen der Über-
prüfung haben wir festgestellt, dass
der überwiegende Teil der Ziele und
Maßnahmen aus den letzten Jahren
verwirklicht werden konnte. Das ist
auch ein toller Erfolg. Zudem legt
der Bezirk aus meiner Sicht viel Wert
darauf, die Zielgruppe der Familien
selbst zu erreichen. So ist ein zweites
Familienbüro geplant als festes Büro
in der Nähe des Tierparks oder als
mobile Variante mit Beratungen an
unterschiedlichen Standorten.

Was kann Lichtenberg von anderen
Kommunen lernen?
Ich denke, dass Lichtenberg ins-

gesamt sehr gut aufgestellt ist und es
wichtig ist, den eigenenWeg zu gehen
und auch beizubehalten. So kommt
es aus meiner Sicht in Lichtenberg
darauf an, im Verlauf der Prozesse
innezuhalten und intern gemeinsam
mit den Kolleginnen und Kollegen
Räume für die Reflexion zu schaffen:
Was haben wir erreicht? Welche Auf-
gaben wollen wir bearbeiten? Dann
bin ich mir sicher, werden die kom-
menden Jahre wieder erfolgverspre-
chend sein.

Michael Grunst und Silvia Gröber vom Bezirksamt und Beatrix Schwarze (v.l.n. r.) vom Verein Familiengerechte Kommune e.V. bei der Übergabe des Zertifikats. Foto: BA

In der Anton-Saefkow-Bibliothek wird am 25. Januar
„Dornröschen“ aufgeführt.

Foto: Nicole Weißbrodt

FAmiliensAmstAge

Langeweile?
Fehlanzeige!
Auch wenn es draußen nass und kalt
ist, kann es am Wochenende gemütlich
werden. damit auch keine langeweile
aufkommt, haben die öffentlichen
lichtenberger Bibliotheken dagegen ein
schnell wirkendes mittel: Auch an den
samstagen geöffnet, bieten die Biblio-
theken mit ihren Familiensamstagen ein
spannendes Programm mit geschichten,
musik und spielen.

Märchenfreunde ab 4 Jahren erwartet
am Samstag, den 11. Januar, 11 Uhr,
in der Anna-Seghers-Bibliothek das
englische Volksmärchen „Die drei
kleinen Schweinchen und der Wolf “
als Papiertheater. Mit Leichtigkeit
und Charme erweckt Günther Lind-
ner die bunt bemalten Figuren zum
Leben. In der Anton-Saefkow-Bi-
bliothek gibt es am 25. Januar, ab
10 Uhr, das Grimmsche Märchen
„Dornröschen“ als rasantes Er-
zähltheater mit einer Hand voll Pup-
pen und der Schauspielerin Nicole
Weißbrodt zu erleben. Im Anschluss
laden verschiedene Mal-, Bastel- so-
wie Spieleangebote zum Mitmachen
ein. Ebenfalls am 25. Januar um 10
Uhr zeigt das Puppenmusiktheater
Zauberton ein Musical nach dem
Märchen „Rumpelstilzchen“ in der
Bodo-Uhse-Bibliothek. Beide Stü-
cke sind ab drei Jahren geeignet, bei
einem Eintritt von einem Euro. Wer
Gesellschaftsspiele mag, sollte sich
den 1. Februar vormerken. Unter
dem Motto „Verspielte Tage“ stehen
in der Anna-Seghers-Bibliothek von
10 bis 15 Uhr neue Spiele bereit.

Ein Haus mit familiärer Atmosphäre für Menschen mit Demenz
Tagespflege
• in der TaTaT gespflege werden
Sie tagsüber betreut und versorgrgr t

• die pflegenden Angehörigen
werden in dieser Zeit entlastet

• besondere Betreuungsangebote,
wie Ergrgr otherapie, Snoezelen ...
und ein großer geschützter Gartrtr en

Wohngemeinschaften
• kleine WoWoW hngruppen
• Einzelzimmer
• gemeinsame gemütliche WoWoW hnküchen
• Alltag und Normalität leben –
gemeinsam mit den Bewohnern backen,
kochen und hauswirtrtr schaftftf liche
Aktktk ivitäten verrichten

• Geronto-psychiatrisch qualifiziertrtr es Personal

Wohn- und Pflegezentrum
am Landschaftspark Herzberge
Wohngemeinschaften und Tagespflege
für Menschen mit Demenz
Allee der Kosmonauten 23B, 10315 Berlin

Tel. 030 5 30 29 35-0
Fax 030 5 30 29 35-12
lbd@lbd.berlin, www.lbd.berlin

Ein Unternehmen der Stiftung Rehabilitationszentrum Berlin-Ost

LBD - Lichtenberger BetreuungsDienste gGmbH

Im Herbst besuchte eine Gruppe der Lich-
tenberger Seniorenvertretung den Lichten-
berger Partnerbezirk Wien-Margareten. Er
ist der 5. von 23 Wiener Stadtbezirken mit
immerhin 55.300 Einwohnerinnen und Ein-
wohnern. Ziel war es, die dortige Senioren-
politik besser kennenzulernen. Die Bezirks-
vorsteherin Susanne Schaefer-Wiery und
ihre Büroleiterin Astrid Böhme begleiteten
die Gruppe vor Ort. Die Seniorenvertretung
interessierte sich vor allem für die Unter-
schiede zwischen den Partnerbezirken.

So ist Pflege in Österreich anders
organisiert als in Deutschland. Es
gibt keine Pflegeversicherung im
klassischen Sinne, für die Unterbrin-
gung und Kostenübernahme ist in
Wien der „Fonds Soziales Wohnen“
zuständig. Mitarbeitende des Fonds
beurteilen die Notwendigkeit einer

Unterbringung in Pflegeeinrichtun-
gen und die Übernahme der Kosten.
Wer selbst die Kosten nicht tragen
kann, behält dennoch 20 % des Ein-
kommens zur persönlichen Verfü-
gung. Auch für die Betreuung von
Obdachlosen und die Unterbringung

von Asylsuchenden ist der Fonds zu-
ständig. Seit über 100 Jahren baut die
Stadt Wien außerdem kontinuierlich
Wohnungen für Menschen mit wenig
Einkommen. Für die Verwaltung von
inzwischen ca. 220.000 Wohnungen
im Wiener Stadtgebiet ist „Wiener

Wohnen“ zuständig. Da aber auch
dort der Bedarf höher ist als das An-
gebot, wird die Vergabe der Wohnun-
gen über “Wohntickets“, vergleichbar
mit dem Wohnberechtigungsschein,
geregelt. Für mobilitätseingeschränk-
te Menschen steht ein Tragedienst zur
Verfügung, sollte es in einem Haus
keinen Fahrstuhl geben oder dieser
ausfallen. Ein wichtiges Thema auch
in Wien sind preiswerte, kieznahe
Angebote für Senioren und Seniorin-
nen. Sie sollen ermöglichen, andere
Menschen zu treffen und Zugang
zu Bildungs- und Kulturangeboten
schaffen. Was in Berlin Seniorenbe-
gegnungsstätte heißt, nennt sich in
Österreich Pensionistenklub. Die-
se Klubs sind meist an kommunale
Wohnanlagen angegliedert. In Wien
gibt es rund 150 solcher Klubs.
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Unterhaltszahlungen einfordern, wenn ein
Elternteil im Ausland lebt; Fachkräfte aus
dem Ausland in das deutsche System inte-
grieren; Kriminalität über Landesgrenzen
hinweg verfolgen; neue EU-richtlinien um-
setzen... dies sind nur einige Beispiele von
Herausforderungen, die die Angestellten
der Berliner verwaltung zunehmend euro-
päisch denken und lösen müssen. Deshalb
sollen möglichst viele Angestellte soge-
nannte Europakompetenz erwerben, das
heißt, ihre Sprachkenntnisse auffrischen,
ihre interkulturelle Kompetenz schulen und
über die EU-Institutionen und Fördergelder
besser Bescheid wissen.

Jedes Jahr haben daher qualifizier-
te und engagierte Mitarbeitende im
Rahmen des „LoGo-Europe“-Pro-
grammsdieChance, sicheineProjekt-
idee zu überlegen und für vier Wo-
chen in einer europäischen Partner-
verwaltung mitzuarbeiten. Nach der
Rückkehr bringen sie ihre Erkennt-
nisse in Lichtenberg ein. Neben der
Lösungssuche für konkrete, länder-
übergreifende Herausforderungen
können die Angestellten außerdem
Best-Practice-Beispiele kennenler-
nen: Was machen andere Länder,
Städte, Bezirke besonders gut und

was davon können wir uns abgucken?
Michaela Malek, Mitarbeiterin aus
dem Lichtenberger Jugendamt, woll-
te zum Beispiel herausfinden, was
man tun kann, um Strukturen inner-
halb eines Amtes zu verbessern. Wie
lassen sich sowohl neue als auch lang-
jährige Mitarbeitende besser halten?
Dafür ist sie nach Stockholm, Schwe-
den, gereist und hat in der dortigen
Verwaltung mitgearbeitet. „Mir war
es wichtig, eine Stadt zu wählen, die

dafür bekannt ist, dass dort viele Din-
ge erfolgreich laufen“, erklärt sie. Und
tatsächlich, Schweden gehört zu den
Ländern mit der höchsten Arbeitneh-
merzufriedenheit der EU. Stockholm
macht in punkto Mitarbeiterfreund-
lichkeit so schnell keiner was vor“,
schwärmt Frau Malek. „Von dieser
Leichtigkeit und Zufriedenheit habe
ich mir eine Scheibe abgeschnitten und
bin fleißig dabei, sie an meine Kollegen
zu verteilen“, resümiert sie.

Berlin wird europäischer
Die Lichtenberger Verwaltung auch

Michaela Malek hospitierte vier Wochen in der Stockholmer Verwaltung. Foto: Privat

Lichtenbergs Seniorenvertreter waren zum Arbeitsbesuch in Wien. Foto: Seniorenvertretung Lichtenberg
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Europainteres-
sierte Lehrerin-
nen und Lehrer
Die Lichtenberger EU-Beauftragte
möchte ein Netzwerk von interes-
sierten Lehrkräften aufbauen, die
sich für die Bearbeitung von euro-
päischen Themen und das Initiie-
ren von entsprechenden Aktivitäten
sowohl in Lichtenberg als auch im
europäischen Ausland begeistern
können. Zum einen gibt es zahlrei-
che Möglichkeiten für Schülerinnen
und Schüler sowie für die Lehrkräf-
te selbst, eine Zeit im europäischen
Ausland zu verbringen, gefördert
durch das EU-Programm „Eras-
mus+“. Zum anderen gibt es span-
nende Methoden, um das Thema
Europa und die Europäische Union
in den Unterricht zu integrieren oder
im Rahmen eines Projekttags oder
Wandertags erlebbar zu machen.

Wer Interesse an den erwähnten The-
men hat, ist herzlich eingeladen, sich
bei der EU-Beauftragten Mareen Ma-
ter zu melden:

mareen.mater@lichtenberg.berlin.de
Tel. 90296-8008

Öffnungszeiten
Mo. 7.30 - 15.30 Uhr, Di. & Do.: 10 - 18 Uhr, Mi.: 7.30 - 14 Uhr, Fr.: 7.30 - 13 Uhr
Bürgeramt 1 (Neu-Hohenschönhausen): Egon-Erwin-Kisch-Straße 106
Bürgeramt 2 (Lichtenberg): Normannenstraße 1-2
Bürgeramt 3 (Friedrichsfelde): Tierpark-center, Otto-Schmirgal-Str. 1-5
Bürgeramt 4 (Alt-Hohenschönhausen): Große-Leege-Straße 103

Gehörlosen-Sprechstunde
jeden 2. Di. im Monat, 16 bis 18 Uhr
Bürgeramt Normannenstraße

Infos, Termine, Mobiles Bürgeramt
Telefon 115 und online unter www.berlin.de/ba-lichtenberg

BürGEräMTEr

Kieztreff Undine, Hagenstraße 53: Mo. 15-17 Uhr, (mit Rechtsanwalt) 17-19 Uhr
Haus der Generationen (rBO), Paul-Junius-Straße 64A: Do. 10.30-12.30 Uhr
Bodo.Uhse.Bibliothek, Erich-Kurz-Straße 9: Do. 15-17 Uhr
BENN-Büro, Warnitzer Straße 14, Di. 16-19 Uhr, Beratungen und Hilfestellungen bei behördlichen
Anträgen (z.B. Wohngeld, WBS, Mietzuschuss oder ALG II): 17.30-19 Uhr

MIETErBErATUNG

jeden 3. Donnerstag im Monat, 17 Uhr
Max-Taut-Aula, Fischerstr. 36, 10317 Berlin

BEZIrKSvErOrDNETENvErSAMMLUNG

BürGErSPrEcHSTUNDEN
Bezirksbürgermeister und Leiter der Abteilung Personal, Finanzen,
Immobilien und Kultur, Michael Grunst (Die Linke)
Mittwoch, 15. Januar, von 15 bis 17 Uhr
im Sewan-Kaufhaus in der Sewanstraße 186
Ohne telefonische Anmeldung / Weitere Informationen: 90 296 -30 01

Bezirksstadträtin für Stadtentwicklung, Soziales, Arbeit
und Wirtschaft, Birgit Monteiro (SPD)
Bürgersprechstunde: Mittwoch, 18. Dezember, 15 Uhr
Mittwoch, 22. Januar 2020, 15 Uhr
Unternehmersprechstunde: Mittwoch, 18. Dezember, 16 Uhr
Mittwoch, 22. Januar 2020, 16 Uhr
rathaus Lichtenberg, Möllendorffstraße 6, raum 213
Telefonische Anmeldung: 90 296 -80 01

Bezirksstadträtin für Familie, Jugend, Gesundheit und
Bürgerdienste, Katrin Framke (parteilos, für Die Linke)
Mittwoch, 18. Dezember, um 16 Uhr und Mittwoch, 22. Januar 2020, um 16 Uhr
rathaus Lichtenberg, Möllendorffstraße 6, raum 205
Telefonische Anmeldung unter: 90 296 -40 01

Bezirksstadtrat für Schule, Sport, Öffentliche Ordnung,
Umwelt und verkehr, Wilfried Nünthel (cDU)
Nach telefonischer Vereinbarung
rathaus Lichtenberg, Möllendorffstraße 6, raum 218
Terminvereinbarung: Tel. 90 296 -42 01

Bezirksstadtrat für regionalisierte Ordnungsaufgaben,
Dr. Frank Elischewski (AfD)
Nach telefonischer Vereinbarung
rathaus Lichtenberg, Möllendorffstraße 6, raum 203
Terminvereinbarung: Tel. 90 296 -63 01

Zu Besuch imWiener Pensionistenklub

Braungebrannt und gut gelaunt
saßen die Schülerinnen und Schüler
des Schul- und Leistungssportzent-
rums Berlin (SLZB) gemeinsam mit
ihren Betreuern und Betreuerinnen
im Rathaus Lichtenberg zusammen.
Sie hatten sehr guten Grund für
sehr gute Laune. Erstmalig nahmen
sie im Oktober an Schul-Weltmeis-
terschaften im Beachvolleyball teil
und kamen prompt als Weltmeister
wieder zurück. Im italienischen San
Vito lo Capo gewannen sie bei den
Herren Gold und bei den Damen
Bronze, jeweils in den Jahrgängen
2005/2006. Das Team der U16 Jungs
setzte sich in einem Endspielkrimi
gegen das bis dahin ungeschlagene
lettische Duo durch und erspielte
damit die erste Goldmedaille für
Deutschland bei den Schul-Welt-
meisterschaften im Beachvolleyball
überhaupt. Auch die U16 Mädchen
überraschten einige Favoritinnen.
Im Halbfinale gegen die späteren
Siegerinnen aus Ungarn gaben sie
sich erst im 3. Satz geschlagen. Das
kleine Finale gegen China konnte in
zwei überzeugenden Sätzen gewon-
nen werden, das bedeutete am Ende
eine Bronze-Medaille für das Team.

Für das gesamte Team war gerade
der kulturelle Austausch zwischen
den verschiedenen Nationen wäh-
rend der Schulweltmeisterschaft
von besonderer Bedeutung. „Es war
einfach toll zu sehen, wie die Schü-
ler hier länderübergreifend ohne
irgendwelche Barrieren miteinan-
der agiert haben. Egal wer wo her-
kam, es gab unter den Schülerinnen
und Schülern einen sehr intensiven
Austausch“, so Toni Hellmuth, der
als Berliner Landestrainer die zwei

Jungs-Teams der Schule betreute.
Aus insgesamt 19 Nationen von vier
Kontinenten kamen die Schulmann-
schaften. Traditionell empfing Be-
zirksbürgermeister Michael Grunst
die Sportlerinnen und Sportler und
gratulierte ihnen zu ihrem Erfolg.

BEAcHvOLLEyBALLEr

Sie holtenWM-Titel

Die Beachvolleyballerinnen und Volleyballer des Leistungssportzentrums holten WM-Gold und Bronze. Foto: BA
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Richtfest Grundschule
in der Sewanstraße
Holzbau für bis zu 430 Schülerinnen und Schüler steht

der Fokus der Berliner schulbauoffensive
liegt im Bezirk lichtenberg auf dem
neubau von schulen. dieser kann den
starken Zuwachs der schülerzahlen am
besten auffangen. da der neubau zügig
vonstatten gehen muss, entschied man
sich an bisher drei standorten in Berlin,
zwei davon in lichtenberg, für die Holz-
modul-schnellbauweise.

Das Bauvorhaben in der Sewan-
straße in Friedrichsfelde feierte Mit-
te Oktober Richtfest. Die dreizügige
Grundschule für rund 430 Schüle-
rinnen und Schüler wurde durch die
Senatsverwaltung für Stadtentwick-
lung gebaut. Schnellbauweise be-
deutet, dass der Rohbau innerhalb
von nur 10 Wochen erstellt wurde,
weil beschleunigte Verfahren ange-
wendet wurden, die Module aber
auch einen hohen Vorfertigungs-
grad hatten.
Wenn der Schulalltag Anfang Fe-

bruar 2020 startet, übernimmt der
Bezirk die Schule.
Lichtenbergs Bezirksbürgermeis-

ter Michael Grunst (Die Linke) ist
froh über die Entwicklung: „Mit der
Schule wird der Bezirk noch fami-
lienfreundlicher. Die neue Schule
wird für eine spürbare Entlastung
der Bestandsschulen in der Regi-
on an der Sewanstraße sorgen. Wir
sind auch weiterhin auf dem rich-

tigen Weg, unserer politischen Ver-
antwortung zum Schulbau nachzu-
kommen.“ Sein Bezirksamtskollege
Wilfried Nünthel (CDU), Stadtrat
für Schule und Sport, ergänzte: „Die
Berliner Schulbauoffensive hat be-
reits an der Konrad-Wolf-Straße
bewiesen, dass mit der Holzmodul-
bauweise die schnelle Fertigstellung

einer Schulemöglich ist. Auch wenn
die Schule noch nicht ganz fertig ist,
wissen wir jetzt schon: Die unge-
wohnte Architektur wird auch hier
ein echter Hingucker!“
Die Gesamtkosten für den Neu-

bau der Gebäude und Außenan-
lagen betragen rund 25 Millionen
Euro.

Platz für 430 Schülerinnen und Schüler. Foto: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung

kindertAgesstätte

Eröffnung im
Welsekiez
Es gibt erfreuliche Nachrichten aus
Hohenschönhausen: Im November
hat eine Kita des Trägers pad gGmbH
den Betrieb aufgenommen. 85 Kinder
finden in dem neuen Gebäude Platz,
das innerhalb von nur 16 Monaten er-
richtet wurde. Die neue Kita verfolgt
ein offenes Konzept mit Natur- und
Bewegungsorientierung. Gefördert
wurde der Neubau unter anderemmit
1,75 Millionen Euro aus Stadtumbau-
mitteln des Bezirks Lichtenberg.

PAul-Junius-strAsse

Spatenstich
Im Rahmen der sogenannten Berliner
Schulbauoffensive werden auch in
Lichtenberg immer mehr Schulen für
die steigenden Zahlen an Lernenden
fit gemacht. Das Gebäude der ehema-
ligen Schule in der Paul-Junius-Stra-
ße 69 wird zu diesem Zweck derzeit
kernsaniert und soll erweitert werden,
um mehr Schüler und Schülerinnen
aufnehmen zu können. Die Bauarbei-
ten sind bereits 2018 mit der Schad-
stoffsanierung und ersten Abbruch-
arbeiten gestartet. Der Bezirksbürger-
meister, Michael Grunst (Die Linke),
und der Schul- und Sportstadtrat,
Wilfried Nünthel (CDU), waren bei-
de beim offiziellen Spatenstich Ende
Oktober dabei. „Die Schule wird als
2,5-zügige Grundschule eröffnet. Bis
zu 450 Schüler werden hier unterrich-
tet“, erklärte Stadtrat Nünthel vor Ort.

Familienbezirk
Familie ist dort, wo Menschen Verantwortung füreinander übernehmen

lichtenberg wurde Anfang november
erneut als familiengerechter Bezirk zer-
tifiziert. die sogenannte re-Zertifizierung
baut auf einer Überprüfung auf, die der
Bezirk 2015 schon einmal durchlaufen hat.
Auch für die nächsten drei Jahre kann sich
der Bezirk nun an den sinnbildlichen Vor-
schusslorbeeren beweisen. Bis 2022 heißt
es, alle Beteiligten aktiv in die umsetzung
einzubeziehen und über das erreichte
regelmäßig zu berichten.

Lichtenbergs Bezirksbürgermeis-
ter Michael Grunst (Die Linke) freut
sich über den Erfolg: „Dieses Zerti-
fikat bedeutet für unsere Arbeit sehr
viel. Es ist nicht das Resultat der Be-
mühungen einer einzelnen Person,
sondern des ganzen Bezirkes. Der
Dank gebührt deshalb so Vielen. Fa-
milienfreundlichkeit und gleiche Be-
dingungen für die Geschlechter – das
ist der Anspruch Lichtenbergs. Fami-
liengerechtigkeit soll erlebbar für alle
in Lichtenberg sein, für Familien in
allen Generationen, Lebensformen,
geschlechtlichen Identitäten und
kulturellen Lebensarten, für Senio-
rinnen und Senioren, Menschen mit
Behinderung und kinderlose Paare.
Für uns ist Familie überall dort, wo
Menschen Verantwortung füreinan-
der übernehmen. “
Die Rathausnachrichten sprachen

mit Kerstin Schmidt, Auditorin für
den Verein Familiengerechte Kom-
mune e.V., der das Zertifikat verleiht:

Sie sind als Auditorin für den Verein
Familiengerechte Kommune e.V.
tätig. Was macht eine Auditorin in
diesem Prozess?

Die Auditorin begleitet und mo-
deriert den gesamten Prozess von
der Zielentwicklung, quasi der Frage
„Wohin wollen wir?“, bis zur Planung
der Maßnahmen, also der Frage „Wie
kommen wir dorthin?“. Zudem ar-
beite ich eng mit der Projektleitung
vor Ort, also in Lichtenbergmit Silvia
Gröber von der Stabsstelle für Bür-
gerbeteiligung, zusammen.

Sie haben den Bezirk Lichtenberg be-
gleitet. Kannten Sie den Bezirk schon
vorher und was ist Ihnen als Erstes
an Lichtenberg aufgefallen?
Mitmeiner Tochter habe ich bei ei-

nem Berlin-Besuch eine Fahrradtour
durch den Bezirk unternommen, ei-
ne gute Gelegenheit Lichtenberg ken-
nenzulernen. Überrascht hat mich,
dass der Deutsche Senioren-Compu-
ter-Club hier ansässig ist. Das wusste
ich vorher nicht und berichte auch
anderen Kommunen nun gern da-
von. Lichtenberg überrascht einen,
das finde ich spannend.

Welches Handlungsfeld hatten Sie
während der Überprüfung besonders
im Fokus? Und hat der Bezirk hier
einen guten Fahrplan entwickelt?
Ich finde, dass die Ziele, die sich

Lichtenberg gesteckt hat, insgesamt
sehr konkret sind. Das ist ein sehr
starkes Markenzeichen. Besonders
spannend ist das große Engagement
des Bezirkes für die Zielgruppe der
Alleinerziehenden. Hervorzuheben
ist das Netzwerk Alleinerziehende,
das zum Beispiel die flexible Kinder-
betreuung, aber auch regelmäßige
Fachtage etabliert hat. Ich denke, hier

ist ein guter Fahrplan erarbeitet wor-
den, auch weil das Thema Kinderar-
mut eine Rolle spielt.

Wie zeichnet sich die Familienge-
rechtigkeit in Lichtenberg nach dem
ersten Durchlauf (2015 bis 2018 und
fortlaufend) aus?Woran lässt sich
das festmachen?
Nach dem ersten Durchlauf ist

deutlich geworden, dass die Lichten-
berger großen Wert auf die Umset-
zung legen. Im Rahmen der Über-
prüfung haben wir festgestellt, dass
der überwiegende Teil der Ziele und
Maßnahmen aus den letzten Jahren
verwirklicht werden konnte. Das ist
auch ein toller Erfolg. Zudem legt
der Bezirk aus meiner Sicht viel Wert
darauf, die Zielgruppe der Familien
selbst zu erreichen. So ist ein zweites
Familienbüro geplant als festes Büro
in der Nähe des Tierparks oder als
mobile Variante mit Beratungen an
unterschiedlichen Standorten.

Was kann Lichtenberg von anderen
Kommunen lernen?
Ich denke, dass Lichtenberg ins-

gesamt sehr gut aufgestellt ist und es
wichtig ist, den eigenenWeg zu gehen
und auch beizubehalten. So kommt
es aus meiner Sicht in Lichtenberg
darauf an, im Verlauf der Prozesse
innezuhalten und intern gemeinsam
mit den Kolleginnen und Kollegen
Räume für die Reflexion zu schaffen:
Was haben wir erreicht? Welche Auf-
gaben wollen wir bearbeiten? Dann
bin ich mir sicher, werden die kom-
menden Jahre wieder erfolgverspre-
chend sein.

Michael Grunst und Silvia Gröber vom Bezirksamt und Beatrix Schwarze (v.l.n. r.) vom Verein Familiengerechte Kommune e.V. bei der Übergabe des Zertifikats. Foto: BA

In der Anton-Saefkow-Bibliothek wird am 25. Januar
„Dornröschen“ aufgeführt.

Foto: Nicole Weißbrodt

FAmiliensAmstAge

Langeweile?
Fehlanzeige!
Auch wenn es draußen nass und kalt
ist, kann es am Wochenende gemütlich
werden. damit auch keine langeweile
aufkommt, haben die öffentlichen
lichtenberger Bibliotheken dagegen ein
schnell wirkendes mittel: Auch an den
samstagen geöffnet, bieten die Biblio-
theken mit ihren Familiensamstagen ein
spannendes Programm mit geschichten,
musik und spielen.

Märchenfreunde ab 4 Jahren erwartet
am Samstag, den 11. Januar, 11 Uhr,
in der Anna-Seghers-Bibliothek das
englische Volksmärchen „Die drei
kleinen Schweinchen und der Wolf “
als Papiertheater. Mit Leichtigkeit
und Charme erweckt Günther Lind-
ner die bunt bemalten Figuren zum
Leben. In der Anton-Saefkow-Bi-
bliothek gibt es am 25. Januar, ab
10 Uhr, das Grimmsche Märchen
„Dornröschen“ als rasantes Er-
zähltheater mit einer Hand voll Pup-
pen und der Schauspielerin Nicole
Weißbrodt zu erleben. Im Anschluss
laden verschiedene Mal-, Bastel- so-
wie Spieleangebote zum Mitmachen
ein. Ebenfalls am 25. Januar um 10
Uhr zeigt das Puppenmusiktheater
Zauberton ein Musical nach dem
Märchen „Rumpelstilzchen“ in der
Bodo-Uhse-Bibliothek. Beide Stü-
cke sind ab drei Jahren geeignet, bei
einem Eintritt von einem Euro. Wer
Gesellschaftsspiele mag, sollte sich
den 1. Februar vormerken. Unter
dem Motto „Verspielte Tage“ stehen
in der Anna-Seghers-Bibliothek von
10 bis 15 Uhr neue Spiele bereit.

Ein Haus mit familiärer Atmosphäre für Menschen mit Demenz
Tagespflege
• in der TaTaT gespflege werden
Sie tagsüber betreut und versorgrgr t

• die pflegenden Angehörigen
werden in dieser Zeit entlastet

• besondere Betreuungsangebote,
wie Ergrgr otherapie, Snoezelen ...
und ein großer geschützter Gartrtr en

Wohngemeinschaften
• kleine WoWoW hngruppen
• Einzelzimmer
• gemeinsame gemütliche WoWoW hnküchen
• Alltag und Normalität leben –
gemeinsam mit den Bewohnern backen,
kochen und hauswirtrtr schaftftf liche
Aktktk ivitäten verrichten

• Geronto-psychiatrisch qualifiziertrtr es Personal

Wohn- und Pflegezentrum
am Landschaftspark Herzberge
Wohngemeinschaften und Tagespflege
für Menschen mit Demenz
Allee der Kosmonauten 23B, 10315 Berlin

Tel. 030 5 30 29 35-0
Fax 030 5 30 29 35-12
lbd@lbd.berlin, www.lbd.berlin

Ein Unternehmen der Stiftung Rehabilitationszentrum Berlin-Ost

LBD - Lichtenberger BetreuungsDienste gGmbH

Im Herbst besuchte eine Gruppe der Lich-
tenberger Seniorenvertretung den Lichten-
berger Partnerbezirk Wien-Margareten. Er
ist der 5. von 23 Wiener Stadtbezirken mit
immerhin 55.300 Einwohnerinnen und Ein-
wohnern. Ziel war es, die dortige Senioren-
politik besser kennenzulernen. Die Bezirks-
vorsteherin Susanne Schaefer-Wiery und
ihre Büroleiterin Astrid Böhme begleiteten
die Gruppe vor Ort. Die Seniorenvertretung
interessierte sich vor allem für die Unter-
schiede zwischen den Partnerbezirken.

So ist Pflege in Österreich anders
organisiert als in Deutschland. Es
gibt keine Pflegeversicherung im
klassischen Sinne, für die Unterbrin-
gung und Kostenübernahme ist in
Wien der „Fonds Soziales Wohnen“
zuständig. Mitarbeitende des Fonds
beurteilen die Notwendigkeit einer

Unterbringung in Pflegeeinrichtun-
gen und die Übernahme der Kosten.
Wer selbst die Kosten nicht tragen
kann, behält dennoch 20 % des Ein-
kommens zur persönlichen Verfü-
gung. Auch für die Betreuung von
Obdachlosen und die Unterbringung

von Asylsuchenden ist der Fonds zu-
ständig. Seit über 100 Jahren baut die
Stadt Wien außerdem kontinuierlich
Wohnungen für Menschen mit wenig
Einkommen. Für die Verwaltung von
inzwischen ca. 220.000 Wohnungen
im Wiener Stadtgebiet ist „Wiener

Wohnen“ zuständig. Da aber auch
dort der Bedarf höher ist als das An-
gebot, wird die Vergabe der Wohnun-
gen über “Wohntickets“, vergleichbar
mit dem Wohnberechtigungsschein,
geregelt. Für mobilitätseingeschränk-
te Menschen steht ein Tragedienst zur
Verfügung, sollte es in einem Haus
keinen Fahrstuhl geben oder dieser
ausfallen. Ein wichtiges Thema auch
in Wien sind preiswerte, kieznahe
Angebote für Senioren und Seniorin-
nen. Sie sollen ermöglichen, andere
Menschen zu treffen und Zugang
zu Bildungs- und Kulturangeboten
schaffen. Was in Berlin Seniorenbe-
gegnungsstätte heißt, nennt sich in
Österreich Pensionistenklub. Die-
se Klubs sind meist an kommunale
Wohnanlagen angegliedert. In Wien
gibt es rund 150 solcher Klubs.
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Unterhaltszahlungen einfordern, wenn ein
Elternteil im Ausland lebt; Fachkräfte aus
dem Ausland in das deutsche System inte-
grieren; Kriminalität über Landesgrenzen
hinweg verfolgen; neue EU-richtlinien um-
setzen... dies sind nur einige Beispiele von
Herausforderungen, die die Angestellten
der Berliner verwaltung zunehmend euro-
päisch denken und lösen müssen. Deshalb
sollen möglichst viele Angestellte soge-
nannte Europakompetenz erwerben, das
heißt, ihre Sprachkenntnisse auffrischen,
ihre interkulturelle Kompetenz schulen und
über die EU-Institutionen und Fördergelder
besser Bescheid wissen.

Jedes Jahr haben daher qualifizier-
te und engagierte Mitarbeitende im
Rahmen des „LoGo-Europe“-Pro-
grammsdieChance, sicheineProjekt-
idee zu überlegen und für vier Wo-
chen in einer europäischen Partner-
verwaltung mitzuarbeiten. Nach der
Rückkehr bringen sie ihre Erkennt-
nisse in Lichtenberg ein. Neben der
Lösungssuche für konkrete, länder-
übergreifende Herausforderungen
können die Angestellten außerdem
Best-Practice-Beispiele kennenler-
nen: Was machen andere Länder,
Städte, Bezirke besonders gut und

was davon können wir uns abgucken?
Michaela Malek, Mitarbeiterin aus
dem Lichtenberger Jugendamt, woll-
te zum Beispiel herausfinden, was
man tun kann, um Strukturen inner-
halb eines Amtes zu verbessern. Wie
lassen sich sowohl neue als auch lang-
jährige Mitarbeitende besser halten?
Dafür ist sie nach Stockholm, Schwe-
den, gereist und hat in der dortigen
Verwaltung mitgearbeitet. „Mir war
es wichtig, eine Stadt zu wählen, die

dafür bekannt ist, dass dort viele Din-
ge erfolgreich laufen“, erklärt sie. Und
tatsächlich, Schweden gehört zu den
Ländern mit der höchsten Arbeitneh-
merzufriedenheit der EU. Stockholm
macht in punkto Mitarbeiterfreund-
lichkeit so schnell keiner was vor“,
schwärmt Frau Malek. „Von dieser
Leichtigkeit und Zufriedenheit habe
ich mir eine Scheibe abgeschnitten und
bin fleißig dabei, sie an meine Kollegen
zu verteilen“, resümiert sie.

Berlin wird europäischer
Die Lichtenberger Verwaltung auch

Michaela Malek hospitierte vier Wochen in der Stockholmer Verwaltung. Foto: Privat

Lichtenbergs Seniorenvertreter waren zum Arbeitsbesuch in Wien. Foto: Seniorenvertretung Lichtenberg
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Europainteres-
sierte Lehrerin-
nen und Lehrer
Die Lichtenberger EU-Beauftragte
möchte ein Netzwerk von interes-
sierten Lehrkräften aufbauen, die
sich für die Bearbeitung von euro-
päischen Themen und das Initiie-
ren von entsprechenden Aktivitäten
sowohl in Lichtenberg als auch im
europäischen Ausland begeistern
können. Zum einen gibt es zahlrei-
che Möglichkeiten für Schülerinnen
und Schüler sowie für die Lehrkräf-
te selbst, eine Zeit im europäischen
Ausland zu verbringen, gefördert
durch das EU-Programm „Eras-
mus+“. Zum anderen gibt es span-
nende Methoden, um das Thema
Europa und die Europäische Union
in den Unterricht zu integrieren oder
im Rahmen eines Projekttags oder
Wandertags erlebbar zu machen.

Wer Interesse an den erwähnten The-
men hat, ist herzlich eingeladen, sich
bei der EU-Beauftragten Mareen Ma-
ter zu melden:

mareen.mater@lichtenberg.berlin.de
Tel. 90296-8008

Öffnungszeiten
Mo. 7.30 - 15.30 Uhr, Di. & Do.: 10 - 18 Uhr, Mi.: 7.30 - 14 Uhr, Fr.: 7.30 - 13 Uhr
Bürgeramt 1 (Neu-Hohenschönhausen): Egon-Erwin-Kisch-Straße 106
Bürgeramt 2 (Lichtenberg): Normannenstraße 1-2
Bürgeramt 3 (Friedrichsfelde): Tierpark-center, Otto-Schmirgal-Str. 1-5
Bürgeramt 4 (Alt-Hohenschönhausen): Große-Leege-Straße 103

Gehörlosen-Sprechstunde
jeden 2. Di. im Monat, 16 bis 18 Uhr
Bürgeramt Normannenstraße

Infos, Termine, Mobiles Bürgeramt
Telefon 115 und online unter www.berlin.de/ba-lichtenberg

BürGEräMTEr

Kieztreff Undine, Hagenstraße 53: Mo. 15-17 Uhr, (mit Rechtsanwalt) 17-19 Uhr
Haus der Generationen (rBO), Paul-Junius-Straße 64A: Do. 10.30-12.30 Uhr
Bodo.Uhse.Bibliothek, Erich-Kurz-Straße 9: Do. 15-17 Uhr
BENN-Büro, Warnitzer Straße 14, Di. 16-19 Uhr, Beratungen und Hilfestellungen bei behördlichen
Anträgen (z.B. Wohngeld, WBS, Mietzuschuss oder ALG II): 17.30-19 Uhr

MIETErBErATUNG

jeden 3. Donnerstag im Monat, 17 Uhr
Max-Taut-Aula, Fischerstr. 36, 10317 Berlin

BEZIrKSvErOrDNETENvErSAMMLUNG

BürGErSPrEcHSTUNDEN
Bezirksbürgermeister und Leiter der Abteilung Personal, Finanzen,
Immobilien und Kultur, Michael Grunst (Die Linke)
Mittwoch, 15. Januar, von 15 bis 17 Uhr
im Sewan-Kaufhaus in der Sewanstraße 186
Ohne telefonische Anmeldung / Weitere Informationen: 90 296 -30 01

Bezirksstadträtin für Stadtentwicklung, Soziales, Arbeit
und Wirtschaft, Birgit Monteiro (SPD)
Bürgersprechstunde: Mittwoch, 18. Dezember, 15 Uhr
Mittwoch, 22. Januar 2020, 15 Uhr
Unternehmersprechstunde: Mittwoch, 18. Dezember, 16 Uhr
Mittwoch, 22. Januar 2020, 16 Uhr
rathaus Lichtenberg, Möllendorffstraße 6, raum 213
Telefonische Anmeldung: 90 296 -80 01

Bezirksstadträtin für Familie, Jugend, Gesundheit und
Bürgerdienste, Katrin Framke (parteilos, für Die Linke)
Mittwoch, 18. Dezember, um 16 Uhr und Mittwoch, 22. Januar 2020, um 16 Uhr
rathaus Lichtenberg, Möllendorffstraße 6, raum 205
Telefonische Anmeldung unter: 90 296 -40 01

Bezirksstadtrat für Schule, Sport, Öffentliche Ordnung,
Umwelt und verkehr, Wilfried Nünthel (cDU)
Nach telefonischer Vereinbarung
rathaus Lichtenberg, Möllendorffstraße 6, raum 218
Terminvereinbarung: Tel. 90 296 -42 01

Bezirksstadtrat für regionalisierte Ordnungsaufgaben,
Dr. Frank Elischewski (AfD)
Nach telefonischer Vereinbarung
rathaus Lichtenberg, Möllendorffstraße 6, raum 203
Terminvereinbarung: Tel. 90 296 -63 01

Zu Besuch imWiener Pensionistenklub

Braungebrannt und gut gelaunt
saßen die Schülerinnen und Schüler
des Schul- und Leistungssportzent-
rums Berlin (SLZB) gemeinsam mit
ihren Betreuern und Betreuerinnen
im Rathaus Lichtenberg zusammen.
Sie hatten sehr guten Grund für
sehr gute Laune. Erstmalig nahmen
sie im Oktober an Schul-Weltmeis-
terschaften im Beachvolleyball teil
und kamen prompt als Weltmeister
wieder zurück. Im italienischen San
Vito lo Capo gewannen sie bei den
Herren Gold und bei den Damen
Bronze, jeweils in den Jahrgängen
2005/2006. Das Team der U16 Jungs
setzte sich in einem Endspielkrimi
gegen das bis dahin ungeschlagene
lettische Duo durch und erspielte
damit die erste Goldmedaille für
Deutschland bei den Schul-Welt-
meisterschaften im Beachvolleyball
überhaupt. Auch die U16 Mädchen
überraschten einige Favoritinnen.
Im Halbfinale gegen die späteren
Siegerinnen aus Ungarn gaben sie
sich erst im 3. Satz geschlagen. Das
kleine Finale gegen China konnte in
zwei überzeugenden Sätzen gewon-
nen werden, das bedeutete am Ende
eine Bronze-Medaille für das Team.

Für das gesamte Team war gerade
der kulturelle Austausch zwischen
den verschiedenen Nationen wäh-
rend der Schulweltmeisterschaft
von besonderer Bedeutung. „Es war
einfach toll zu sehen, wie die Schü-
ler hier länderübergreifend ohne
irgendwelche Barrieren miteinan-
der agiert haben. Egal wer wo her-
kam, es gab unter den Schülerinnen
und Schülern einen sehr intensiven
Austausch“, so Toni Hellmuth, der
als Berliner Landestrainer die zwei

Jungs-Teams der Schule betreute.
Aus insgesamt 19 Nationen von vier
Kontinenten kamen die Schulmann-
schaften. Traditionell empfing Be-
zirksbürgermeister Michael Grunst
die Sportlerinnen und Sportler und
gratulierte ihnen zu ihrem Erfolg.

BEAcHvOLLEyBALLEr

Sie holtenWM-Titel

Die Beachvolleyballerinnen und Volleyballer des Leistungssportzentrums holten WM-Gold und Bronze. Foto: BA
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nach vielen Monaten intensiver Arbeit ist seit Mitte november end-
lich klar: Lichtenberg bleibt familiengerechter bezirk. Das entspre-
chende Zertifikat nahm der bezirksbürgermeister Michael grunst (Die

Linnke) am 12 november höchstpersönlich in Delmenhorst
Damit ist und bleibt Lichtenberg der erste
nzige bezirk berlins, der dieses Siegel trägt.
das Zertifikat zu erhalten, musste sich das
zirksamt wichtiger Fragen (erneut) anneh-

men. Denn schon 2015 wurde der bezirk
entsprechend gewürdigt. nun wollte der
bezirk das Zertifikat erneuern. bevor das
gütesiegel an Lichtenberg verliehen wur-
de, musste das bezirksamt seine Pläne und
seine bisherigen Maßnahmen darlegen, um
en bezirk noch familiengerechter zu gestal-

n. Dabei ging es um Fragen der Versorgung
Kitaplätzen, betreuungsmöglichkeiten für
egende Angehörige aber auch kieznahe

Ansprechstellen in familienfreundlichen
ltungen oder bera-

ngszentren. Zusätzli-
her Schwerpunkt wa-
ren die bekämpfung
von Kinderarmut, die
Unterstützung Allein-
erziehender und die
eteiligung der bürge-
nen und bürger.

Liebe Lichtenberger und
Lichtenbergerinnen,
hart haben wir in den vergangenen
Jahren daran gearbeitet, dass sich die
Menschen in Lichtenberg wohlfüh-
len, Familien gründen. Jetzt, da dies
realität ist, höre ich in vielen gesprä-
chen Sorge heraus: Auf Lichtenberger
Wunschzetteln steht mittlerweile oft
eine bezahlbare Wohnung, ein Kita-
oder Schulplatz in Wohnortnähe. bei
den Kitaplätzen können wir inzwi-
schen viel mehr Plätze anbieten, als
in den Jahren zuvor. Schon im Januar
werden wir die nächste neu gebau-
te grundschule in der Sewanstraße
eröffnen. Weitere folgen in hohen-
schönhausen, Karlshorst, Friedrichs-
felde und Fennpfuhl. Viele Menschen
sprechen mich auf den sozialen Zu-
sammenhalt an. Auch mich bedrückt
Kinder- und Altersarmut. Wir in
Lichtenberg weisen niemanden ab
und lassen niemanden zurück. Sozia-
ler Zusammenhalt ist für mich unver-
handelbar! ihnen und ihren Familien
wünsche ich für das Weihnachtsfest
Zeit zum innehalten und für das
kommende Jahr viel gesundheit,
Kraft und Zuversicht. erholen Sie sich
gut und genießen Sie die Stunden im
Kreis ihrer nächsten.

ihr bezirksbürgermeister Michael grunst

Der erste und einzige -
familiengerechter

Bezirk Lichtenberg
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Konrad-Wolf-Str. 98
13055 Berlin
☎ 030 - 971 14 74
TRAM M5

Seit 26 Jahren inHohenschönhausen

Hören = Dazugehören

Konrad-Wolf-Straße 98·13055 Berlin
☎030 -971 14 74 /TRAM M5
Mo – Fr 9 – 18 Uhr · www.hoersysteme-sommer.de

Im Rahmen des 50. Geburtstags der
Elektronikkette feiert auch Euronics
Scheibner im TierparkCenter unter
dem Motto „Für Dein bestes Zuhause
der Welt“. Hier finden Kunden Bild-
und Klangsysteme sowie Haustechnik
von Premiumherstellern für den indivi-
duellen Geschmack. Modernste Tech-
nologie und anspruchsvolles Design
beschert Augen und Ohren unver-
gessliche Ton- und Heimkinoerlebnis-
se. Innovative und energiesparende
Hausgeräte können vor dem Kauf
hautnah erlebt werden.

Wer zwischen den Einkäufen mal rich-
tig entspannenmöchte, ist im Café der
Eis-Manufaktur Berliner Eisbär genau
richtig. Neben gepflegten Kaffeespezi-
alitäten und leckerem Kuchen dürfen
sich Leckermäulchen vor allem auf die
leckeren Eiskreationen freuen, die ext-
ra für die Vorweihnachts- und Winter-
zeit erfunden wurden. Dazu gehören
Sorten wie Joghurt-Granatapfel, Wei-
ße Schokolade mit Pistazie, Wiener
Mandel oder Mozart Traum. Alle Sor-
ten gibt es natürlich auch vegan.

Auch beim Juwelier und Uhrmacher-
meister Klaus Niske im Erdgeschoss
werden Kunden bei der Suche nach
Geschenken fündig. Zumal er wegen
seines Filialumzugs in die Passage Ost
Anfang kommenden Jahres noch bis
31. Dezember viele seiner Schmuck-
stücke und Uhren um bis zu 70 Prozent
im Preis reduziert hat. Sein Tipp fürs
perfekte Geschenk: Gold- und Bril-
lantschmuck für Hand und Ohr. Ganz
neu im Sortiment sind übrigens jetzt
automatische undmechanische Uhren
der Marke „Bruno Söhnle Uhrenatelier“
aus der berühmten Uhrenhersteller-
Gemeinde Glashütte in Sachsen. Übri-
gens: Bei einer bundesweiten Umfrage
eines Meinungsforschungsunterneh-
mens belegte Bruno Söhnle Platz drei
in der Kategorie „Bekannteste deut-
sche Uhrenmarken in der Preislage von
300 bis 1000 Euro“.

Also, ein Besuch im TierparkCenter
lohnt sich auf jeden Fall, schauen Sie
doch einfach mal vorbei.

TierparkCenter: Angebote in der Adventszeit

Weihnachtlich eingestimmte Händler

GESCHENKIDEEN
erhältlich in vielen
Geschäften

Foto: Bartylla


